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Einladung zu einer nenen Flottenkonferenz. 
Wieder Verſtändigungsverſuch zwiſchen Amerika und England. — Im März in Kanada. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der Vorſttzende 

des Marinrausſchuſſes des Repräſentantenhauſes, Britten, 

an den britiſchen Premierminiſter Baldwin ein Telegramm 

geſandt, in dem er anregt, es ſollte eine gemeinfame Kon⸗ 

ferenz von Mitgliedern bes britiſchen Parlaments und des 

Marineausſchuſſes des Repräſentantenhauſes abgehalten wer ⸗ 

den, um die Frage der Gleichheit der Seeſtreilträfte beider 

Stanten in allen Kriegsſchiffstlaſſen, die von den Beſchlüſſen 
der Waſhingtoner Konferenz nicht berührt worden ſind, zu 
prübfen. 

Das Telegramm ſchlügt vor, baß die Konferenz nach dem 

3. März in Kanada zufammentreten ſollte. Nach Beenvigung 
der Beratungen würven die beiden Delegationen ihren Re⸗ 
gierungen Berichte vorzulegen huben. 

In einem Interview erklärte Britten, er habe ſich zu dieſem 
Telegramm entſchloſſen im Hinblick auf die Rede des Premier⸗ 
miniſters vom 18. November, in ver er den Wunſch nach 

  nahmen teil für die Demotraten der Abg. 

häufigeren perfönlichen Unterrevungen zwiſchen britiſchen und 

uamerikaniſchen Vertretern zur Förberung des gegenſeitigen 

Verſtändniffes ausgeſprochen habe. 
  

der Konlitionsv E Begime —— Svorhundlungen 

Das Ergebnis der erſten Beſprechung. 

Reichskanzler Müller Wrahl für geſtern nachmittag die 
Vorſitzenden der Deulſche raltionen der Sozialdemolratie, 
der Demokraten, ver Deutſchen Vollspartei und des Zentrums 
zu einer gemeinſamen Beſprechung über die Schaffung der 
Großen Koalition eingeladen, An der Beſprechun⸗ 

demokraten Wels und Dr. Breitſcheid, für das Zentrum Dr. 
SIAege und für die Deutſche Bolksparteli Dr. Scholz. 

e Frattionsführer erklärten die Bereitwilligkeit zur 
Schaffuns einer enen geſchloffenen Mehrheit auf der Vaſis 
der Großen Koalition. 

  

Die Antwort bevorſtehend. 
Bildung der Sachverſtändigenkonferenz. — Ein Schritt vorwärts. 

„Die alltierten Regierungen werden nun, wie die Ber⸗ 
liner Preſſe mitteilt, in den nächſten Tagen offiziell 
auf die deutſche Demarche vom 380, Oktober antworten, Die 
engliſche Antwort iſt bereits vollkommen fertiggeſtellt und 
der Pariſer Regierung zur Kenntnisnabme unterbreitet 
worden. Die ben ſelwe Antwort ſoll in zwei vder drei 
Tagen abgeſchloſſen ſein. 

Der. „Petit Pariſten“ ſtellt 

feh, die ole Wuasu Wren fociſch Juhalt üpereinſt ſeſt, die allerdings in ibrem ſen Juhalt ſüpereinſtim⸗ 
men, werden: Dié Alliterten nehmen die Bildun her Cach⸗ 
perflänbigenkommiſſion an, die nicht nur die ohe der deut⸗ 
ſchen Geſamtſchulb und die Zahlungsmodalitäten ſeſtzuſetzen 
hat, ſondern auch erneut die Zahlungsfäbiokeit Deutſchlands 
prüſen ſoll. Die Sachverſtändigen ſollen vollkommen 
unabhängig ſein. Sie würden allordings von der 
Reparationskommiſſion ernanut werden, weil 
ſie nur dann die Geſamtheit der Reparattonsglänbiger ver⸗ 
treten könnten. Die deutſchen Sachverſtändigen allerdings 
würden direkt von der Reichsregierung ernaunt werden. 

Im Unterhaus erklärte Schatzkanzler Churchill in Be⸗ 
Daumwrtung mehrerer Anfragen, daß die Frage der Zuſammen⸗ 
ſetzung und der Vollmachten der Sachverſtändigenkommiſſion, 
ſowie die Frage, wer ſte ernennen werve, noch nicht entſchieden 
ſei. Es ſei ihm deshalb nicht möglich, eine Erklärung. darüber 
abzugeben. Er könne auch nicht beſtimmt ſagen, ob er am 
kommenden Montag oder Dienstag in der Lage ſein werde, die 
Anfragen zu beaniworten. Man müſſe ſich vorher mit fünf 
oder ſechs anderen Regierungen in Verbindung ſetzen. Es ſei 
allerdings durchaus möglich, daß in der Zwiſchenzeit von 
ſeiten dieſer Regierungen eine Mitteilung über die Grund⸗ x 
lagen der bevorſtehenden Verhandlungen ausgegeben werde. 

enochmals den. In⸗ 

  

Htwortnoten der Alliierten 

Nach einer vom „Oeuvre“ wiedergegebenen Meldung aus 
Brüſſel hat man dort geſtern mit Ueberraſchung erfahren, daß 
Miniſterpräſident Jaſpar in Begleitung von Francqui, vor⸗ 
geſtern in Paris weilte und nachmittags mit Poincaré eine 
Unterredung über die Reglung der Repargtionsfrage und die 
Bildung des Sachverſtändigenausſchuſſes hatte, deren Ergeb⸗ 
nis für vie Vertreter Belgiens befriedigend geweſen ſein ſoll. 

Die von einem Teil der deutſchen Preſſe' zu der, in Maris 
ehuftragung der Reparationslommiſſion mit beabſichtigten 

der Auswahl und Ernennuüng der, Sachverſtänvigen geäußerte 
Kritik wird an Parlſer amtlichen, Stellen als leineswegs ftich⸗ 
haltig bezeichnet, da die franzöfiſche Regierung mit dieſem 
Vorſchlage MeSkte anze Angelegenheit einen Schritt vor⸗ 
wärts bringen wollte. Bie Reparationskommiſſion ſei ihr am 
geeignetſten erſchlenen, weil ihr gemäß dem Friedensvertrag 
ohnehin die Aufgabe obliege, von Zeit zu Zeit die nötigen 
Maßnahmen zur Feſtſtellung der deutſchen Zahlungsfähigleit 
und eventuellen Abänderung dex Zahlungsmovalitäten zu er⸗ 
greifen. Es ſei dabel jedoch nie verlannt worden, daß die 
Situation heute eine ondere als im Jahre 1923 ſei und die 
Vertreter Deutſchlanvs mit vollkommen aleichen Rechten an 
der Beratung teilnehmen würden. Man ſtehe hier auf dem 
Standpunkt, daß die deutſche Regierung, falls ſie vdieſe Auf⸗ 
jafſung nicht zeile, am beſten ſelbſt die Initialive zur Ein⸗ 
berufung der Konferenz ergreife. 

In bezug auf Amerika würde man es anſcheinend ohnebin 
nicht ungern ſehen, wenn Deutſchland die Einladung über⸗ 
nehme. Jedenfalls will man ſich, was Termin und Ort der 
Konferenz anbetrifft, leinesfalls feſtlegen, bevor über die Teil⸗ 
nahme amerikaniſcher Sachverſtändiger entſchieden iſt. 

  

Es wird weiter verhandelt. 
Um die Beilegung des Ruhrkonfliktes. — Vorläufig noch anf dem alten Standpunkt. 

Die geſtrigen Einigungsverhandlungen der beiden Tarif⸗ 
parteien von Nordweſt Peim Düſſeldorfer Regierungsprä⸗ 
ſidenten Bergemann ſind gegen 8.30 Uhr abends abgebrochen 
worden und werden am heutigen, Nachmittag um 9 Uhr fort⸗ 
geſetzt werden. Da beide Parteien ſich zum Stillſchweigen 
verpflichtet haben, konnte vom Wolftbüro über den Stand 
der Berhandlungen nichts in Erfahbrung gebracht werden. 
Jedoch wird uns von Arbeitnehmerſeite ſoviel bekannt, daß 
die Unternehmer noch immer zu Zugeſtändniſſen 
micht bereit ſind. Im Mittelpunkt der Schwierigkeiten 
ſteht die Forderung der Unternehmer, daß bie Gewerkſchaf⸗ 
ten den zu Recht beſtehenden verbindlichen Schiedsfpruch 
preisgeben ſollen. ů ů 

Das Wolffbürp umſchreibt dieſen Zuſtand in folgender 
arbeitgeberfreundlicher Weiſe: „Wlcreüd der geſtrigen Ver⸗ 
handlungen ergaben ſich nochmals Schwierigkeiten, zu einer 
gemeinſamen Vergleichsbaſis zu kommen. Die Arbeitgeber 
wollten die heutige Verhandlung zu einer Einigung führen 
(Die wie oben ſkiasiert ausſieht! Die Red.), jedoch erklärten 
die Gewerkſchaftsvertreter, an dem Vorſchlag des Regie⸗ 
rungspräſidenten Bergemann vom 10. November und an 
ihrem Ergänzungsvorſchlag hierzu ſeſthalten zu müſſen. Die 

ſewerkſchaften glauben, daß dieſer Vorſchlag die beſte 
Grunblage ſei, die Bewegung für beide Teile zu einem 
günſtigen Erfolg zu führen. 

Abwehr einer Unterſtellung. 

geleiln der Juſtizpreſſeſtelle in Düſſeldorf wird mit⸗ 

„Die Zeitungsnachricht, daß angeblich der Vextreter des 
Reichsarbeitsminiſterinms, Oberregierungsrat Joachim, 
kurz., vor der Beruſungsverhandlung in der Feſtſtellungs⸗ 
ktage des Arbeitgeberverbandes Nordweſt mit dem Vor⸗ 
ſitzenden des Duisburger Landesarbeitsgerichts Fühlung 
genommen habe, iſt unr 35 Richtia 3 Aebinlich darz Ober⸗ 
üünr 5 brat Hpachim, e Kain er bandlung E 

reten eſe e,e, , „ u m Vo enden vorgeſtellt hat. 'ei dieſer 
perfönlichen Begrüßung bat Oberregierungs rat Joachim in   

keiner Weiſe verſucht, mit dem Richter Fühlung zu nehmen 
und ihn über die Auffaſſung an amtlicher Berliner Stelle 
zu unterrichten. Es iſt vielmehr über die zur Verhandlung 
ſtehende Angelegenheit überhaupt nicht geſprochen worden.“ 

Man ſieht, mit welchen Mitteln die Unternehmer zu 
arbeiten verſuchen, um die öfſentliche Meinung für ſich zu 
beeinfluſſen, allerdings, wie es ſich zeigt, mit wenig Glück. 

  

Der neue Zentreumsſenator. 
Pryfeſſor Dr.⸗Ing. Rembyld. 

In der Segt Sitzung der Zentrumsfraltion des Volks⸗ 
iages wurde beſchloſſen, für den jetzt aus dem Senat aus⸗ 
geſchiedbenen Senator Fuchs zum Nachfolger als parlamentari⸗ 
ſchen Senator Profeſſor Dr.⸗Ing. Rembold von der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Danzig in Vorſchlag zu bringen. 

Prof. Dr.-Ing. Viktor Rembolb, der als ordentlicher Pro⸗ 
ſeſſor in der Abteilung für Schiffs⸗ und Flugtechnit der Tech⸗ 

niſchen SMI lehrt, gehört zu den engeren Mitarbeitern 
des Prof. Röé. 

Weilere ſtärke Zunahme der Aubeitsloſgheit im Reiche. 
Die zunehmende, durch die Jahreszeit bedingte Ein⸗ 

ſtellung der Außenarbeiten in der Landwiriſchaſt, im Bau⸗ 
gewerbe, in den Baunebengewerben. und in den, anderen 
Saiſongewerben hat in der Zeit vom 1. bis 15, November 
zu einer weiteren erheblichen Steigerung der Arbeitsloſig⸗ 
keit geführt. Auch die Ausſperrung in der nordweſtdeutichen 
Eiſeninduſtrie machte ſich auf dem Arbeitsmarkt bereits in 

Saarerüt eerr f. det Aeegaſees Eincgenspfdnser ix der Uxbeitplrlenver 
in ber Lerihtenache von rund 1 eOe Kuf 803 560 Carvun 
630000 männliche und 175 000 weiblithe), das iſt um 20 v. H⸗ 
geſtiegen. „ 
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Scheidemann erzühlt. 
Memviren eines Sozialdemokraten. 

In zwei bei Carl Reiſuer — Dresden — erſchienenen 
Bänden hat Philipp Scheidemann fein Leben und ſeine 
Arbeit der Oeffentlichkeit unterbreitet, Kein Geſchichtsſchret⸗ 
ber unſerer Zeit wird an dieſen Büchern vorbeigehen kön⸗ 
nen, denn es ſpricht in ihnen nicht nur Scheidemann von 
ſich ſelbſt, ſondern in dieſen Memoiren lebt ein Stück Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Sozialdemokratie und der deutſchen 
Arbeiterklaſſe. 

Wenn der Schriftſetzer Scheidemaun von ſeiner Jugend, 
von ſeiner Wanderſchaft und von ſeinen politiſchen Ayfäugen 
erzählt, ſo erſteht vor uns nicht nur das Einzelleben den 
damaligen Arbeiters und Geſellen; Anfänge und Jugend der 
deutſchen Arbeiterbewegung und die tragiſche Verkommen⸗ 
heit des bismärckiſchen und wilhelminiſcheu Syſtems. werden 
wach. Wenn der Redakteur Scheidemann und der ſpätere 
Varteifſihrer ſeine Auſichten, die ſozialen und volitiſchen 
Motive ſeiner Arbett ſchildert, t fällt ein helles Licht auf 

die Taktik und die volltiſche Miſſion der Sozialdemokraten 
vor und während des Krieges, auf das zlelklare Ringen um 
die Macht, um den Staat. Und wenn Scheidemaui ſicher 
und klar das Lager der Sozialdemokratte zeichnet, dann 

leuchten gleichzeitig die Umriſſe und der Inhalt der Umwelt 

und Mitwelt auf. Wir erkeunen hier nicht uur die ein Voll 
bewegenden und es umſpülenden ſozialen Ströme, Mit er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit ſehen wir die eigentümlicheLage 
des deutſchen Kaiſerreichs, ſene tlejen und unliberbrückbaren 
Gräben des Drelklaſſenſpſtems, uuabwendbares Schickfal 

werdend, in dem der Obrigkettsſtaat ſchmählich einden mußte. 

Denn jener Auguſt 1014 und der November 191s, ſie waren 

nur die Markierungsſteine auf dem ſchnurgeraden Wege 
über das Sozialiſtengeſetz, über Chingabenteuer, Hunnen⸗ 
rede und Bagbadbahn, über Agadir, Burentelegramm und 
„Daily Mail“⸗Interview und Zabern. 

Die Geſchichte kenut viele Niederlagen auf den Schlacht⸗ 
ſeldern. Der deutſche Zuſammenbruch geht jedoch Hand in 
Hand mit dem Einſturz im Innern, reift mit elementarer 
nud hiſtoriſcher Wucht wie ein naturgebyrenet Ereignis 

und vollendet ſich deshalb gleich einer Naturkataſtrophe. 

Dieſes Deutſchland des Dreiklaſſenſyſtems, das, Land der 

Junker und Geueräle und det rückgratloſen Bürgertums: 
das iſt die Tragödie des deutſchen Volkes, und noch zehnmal 

miehr Tote auf den Schlachtſeldern, noch hundertmal mehr 

Mühben' und Opfer der Arbeiterklaſſe, bis zur Selbſtverleua⸗ 
nung und bis zur Preisgabe des eigenen Ichs, hätten dieſes 

Deutſchland nicht vor dem Untergang bewahren können. 

Mit Wut und Tränen leſen wir es in den Crinnerungen 
Scheldemanns, die ſich unbemunt und nuwillkürlich formen 

u ein 
zu einem Geſchichtsbuch der deutſchen Nation. 

Was uns im zweiten Bande der Memoiren erzählt wird, 

was wir neu erfahren au Einzelheiten aus dem Kriege, aus 

rivaten, parteipolitiſchen und parlamentariſchen Be⸗ 

prechungen und Beratungen, an Eviſoden, an Vorgängen 

und an der Charakteriſierung der Politiker, der Generale 

und der Meuſchen aus allen Lagern, all das ſügt ſich wie der 

von Anfang an gegebene Ablauf des Dramas, deſſen ſchreck⸗ 

licher Ansgang vorausbeſtimmt iſt, und in den, die⸗ verant⸗ 

wortlichen Akteure hineiugezogen und hineingetrieben wer⸗ 

den, mit ſich ziebend ein Volk von ſiebzig Millionen Meu⸗ 

ſchen. Erſt int Fallen fuchen ſie am Symptomen zu, kurieren, 

zu reſormieren, als ſchon die Mauern auseinanderklaffen 

und die Balken fallen. Da war jede Rettungsarbeit der 

Sozialdemokratie vergebens, und als die Verantwortlichen 

und Runießer, mit und ohne blaue Brille das Schiſf ver⸗ 

ließen und ſich in Sicherheit brachten, überließen, ſie der 

Arbeiterklaſſe und der Sozialdemokratie ein hilflos den 

Wellen preisgegebenes Wrack, auf dem nicht einmal, die 

Kranken, die Schwachen und die Sterbenden ein Stück Brot 

fanden. 
er wundert ſich da noch, wenn es umier, der neuen Maun⸗ 

ichot und unter U ſchmählich im Stich Gelaſſenen, unter den 

Hungernden und Frierenden, angeſichts der entſetzlichen Kata⸗ 

ſtrophe zu Meinungsverſchiedenheiten und Kämpfen ht wen, 

men iſt? Was Scheidemann darüber berichtet, iſt nicht neu, 

und ſelbſt der verbohrteſte Gegner ſollte daraus 

das Berantwortungsbewußtſein 

keunen lerneu, mit dem die Sozialdemotratie und ihre, Führer, 

im Gegenſatz zum wilhelminiſchen Syſtem, an ihre faſt über⸗ 

menſchliche Arbeit, herangegangen ſind, und wie wenig be⸗ 

neidenswert ihr Erbe geweſen iſt. Da zeigt, ſich, wie dieſer 

9. November die Vorausſetzung des Rettungswerkes war. 

Schließlich bleibt noch ein Wort über die erſten Abſchnitte 

des erſten Bandes zu ſagen. Hier erzählt der Verſaſſer von 

ſeiner Kindheit und Jugend, Er erzählt uns von ſeinem 

Hroleicrierleben, von ſcinen lleinen Leiven und Freuden, von 
von ſeinen autnin Part Lehrern, von feiner 

und von ſeiner Arbeit für die Partei ů 

Vragenn aber au0 der zweite Band der Memoiren dieſe Linie 

nicht mehr einhält und nur dem volitiſchen Geſchehen Raum 

gibt, ſo verſchwindet dieſer Nachteil hinter der dramatiſchen 

Wucht des Geſchehens. Wie der ſpannenvſte Roman Leeſanne 

das Buch, und zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen: Scheidemann⸗ 

„Memoiren eines Sozialdemokraten“ ragen wie ein Berg U 

der Flut der ſeit zehn Jahren erſchienenen Biographien un 

Rechlfertigungsverſuche. Hier 

überragt ein Sozialdemorrat all ſeine bürgerlichen Gegner, 

die Geueräle und Diplomaten, und wenn Scheibemaun auf das 

Wipmumgeblait ver beiden Bücher den Namen ſeiner ver⸗ 

ſlorbenen Frau ſetzt, wenn er von ſeiner Jugend, von ſeinen 

Eltern und von ſeiner Familie ſpricht, ſo klingt hier eine 

ethiſche Seite an, die ſich genau⸗ ſo folgerichtig wie die geſchil⸗ 

derte politiſche foriſetzt und auswirkt in einer Liebe zur Notion 

und zur Menſchheit, in einer Treue für die Schwachen und 

Unterdrückten, in einem unverminderten und Uützerſtörbaren 

Glauben an eine beſſere Geſellſchaftsordnung⸗ Hier ſind die 

GErundlagen ves Sozialismus; hier ſind die Vorausſetzungen 

es pulltiſchen und geſellſchaftlichen. Seins. In bieſem Sinne 

unen wir die beiden S. Echeidemannß, ineC Neihe aller 

iain ind vihghrelſen Kart ve cnelſnehen üre eften und aufſchlußreichſten Wexke der ſoziali 6 

eilreihen. ‚ U DateNktmaker. 
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Nene Nichtlinjen für die Beamtenlaufbahn. 
Beſprechungen bei Scevering. 

Geſtern hat im Relchsinnenminiſterlum, unter Vorſitz 
des Mintiſters Sepering, eine Beſprechung mit den 
Beamteuſyitzenorgantſatlonen tber die Laufbahn⸗Richtlinien 
ſtaltgefunden. Dieſe Richtlinien ſehen Bedingungen für 
den Eintritt in den uund'ie Heſürdernn dle plan⸗ 
mäßige Anſtellung und dle Beförderung der Be⸗ 
amten aller Laufbahnen vor., Dazu gehören Beſtimmungen 
ürber die Schulvorbildung für fede Lauſbahn, flir den 
nuteren und einfachen mittleren Dienſt ſoll fie in der 
Polksſchulbildung, für den gehobenen mittleren 
Dienſt in der nterprimareife einer neunſtufigen 
höheren Lehranſtalt, für den höheren Dlienſt im Abitu⸗ 
rtum, nebſt abgeſchloſſener Hochſchulbildung beſtehen, So⸗ 
dann iſt ſeſtgelegt, ob eine Saſtenaesfrthen ſtatizufinden 
hat. Ferner werden die Bepingungen für den Aufſtieg ange⸗ 
geben, Zu den Befüördernnasprüfungen follen 
die Beamten nur nach dem dieuſtlichen Bedürfnis einbe⸗ 
rufen werden. Es kann ſich alſo nicht ſeder melden, ſondern 
er muß warten, bis und ob ihn die Nehörde dazu anruft. 

Der bürgerliche Beamteubunb ſordert das Abitur ſüir den 
aehobenen mittleren Dienſt. 

In der Sitzung ſprach ſich der freigewerkſchaftliche All⸗ 
gemeine Deutſche Beamtenbund gegen das VPerlangen des 
Deutſchen Beamtenbundes, das Abiturtum (15) für den ge⸗ 
bobenen mittleren Dienſt zu fordern, aus, und plädierte für 
Oberſekundarelfe. Beide Gemerkſchaflen verlangten ferner, 
daß zu den, Beförderungsprüfungen ſich alle Beamten 
melden künnen. Nur dadurch könne dem Prinzip den Auf⸗ 
ſtiegs Geltung verſchaſſt werden. Daneben müſſe beſon⸗ 
derstüchtigen Beamten das Aufrücken aus einer Lauf⸗ 
bahn in die nächſt höhere ohne Prüſung ermöglicht werden. 
Eine Wagehe Forderung der Beanitenorganiſationen zielt 
auf die Wiedere inführung der ſogenannten Verzahnung 
ab. — Nach Schluß der Ausſprache machte Reichsminiſter 
Sovering den Vorſchlag, eine Kommiſſion zu bilden, 
die ſich aus Vertretern der Regierung und der Beamten⸗ 
organtſattonen zufammenſetzen foll, um die vorgetragenen 
Wünſche zu priüfen. 

Erõ der beuiſch⸗ SS 
Begrllßungsreven und Arbeitseinteilung. 

Im Konferenzſaal des ruſſiſchen Außenkommiſſariats iu 
Moskau wurde geſtern die ſowjetiſtiſch⸗deutſche Wirtſchafts⸗ 
konferenz mit einer Begrüßungsrede Siomonjakoffs eingeleitet, 
ver mit Befriedigung feſtſtellte, daß auf Initiative von deut⸗ 
ſcher Seite beide Partner nunmehr zur Vollendung der im 
Frühling in Berlin begonnenen Verhandlungen ſchreiten. 

Der Zweck der Verhandlungen ſei die genaue Feſtlegung 
uẽnd Erläuterung der Beſtimmungen des Vertrages vom 
12, Oktober 1925 Keumnt den in drei Jahren geſammelten Er⸗ 
ſahrungen. Der Umſtand, daß die Vertlefung und Feſtigung 
der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen der Sowjetunion und 
Deutſchland das Ziel und der Wunſch beider Partner ſei, 
bürge für den Venltſch der Konferenz. In einer Antwortrede 
betonte der U6 p. he Delegationsleiter, Miniſterialdirektor 
Poſſe, ebenfalls die Bedeutung der Verhandlungen und ver⸗ 
lieh der Ueberzcugung Ausdruck, daß die Verhandlungen elnen 
raſchen und günſtigen Ausgang nehmen werben. 

Sodann wurde das Arbeitsprogramm und die Geſchäſts⸗ 
ordnung der Konjereuz angenommen und die zu verhandeln⸗ 
ver, G., Walv nach Schiuß der in, Wirtſchaftskommiſſion 

rteilt. nach Schluß der Vollſitzung fand eine Sitzun 
der Rechtskommiſſton ſtatt. ſtbhung! bimg 

  

  

Noch heine Eniſcheidung im Sireit um die Ruſſenaunnon. 
Uin der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes um die 

Rulſenauktion in Berlin legte der Vertreter der Firma 
vepte in längeren inriſtiſchen Ausführungen dar, daß man 
bei den zur Anktion ſtehenden Kunſtgegenſtänden nicht non 
einer Konfiszierung ſeitens der Sowietunion, ſondern von 
einer Nationaliſierung der Kunſtſchätze ſprechen könne. Maß⸗ nahmen, die durch eine Reihe von Verfügungen der Sowiets ſanktioniert worden ſeien, Es wurde weiter auf ein Schreiben des Auswärtigen Amies Bezug genommen, in dem nusgeführt wird, daß die Rechtslage ſich ſo darſtelle, wie ſie 

treter der ruſſiſchen Emigranten machte geltend, daß ſich das 
deutſche Gericht auf den in allen Staaten anerkannten 
Rechtsgrundſatz der Unverletzlichkeit des Eigentums ſtelle 
und deshalb zu einer Beſtätigung der einſtweiligen Ver⸗ 
fügung kommen müise, (Das könnke den Herren ſo paſſen!) 
Nach längerer Verhandlung gab der Vorſitzende bekannt, daß 
für die Entſcheidung des Gerichtes ein beſonderer Verkün⸗ 
fehgtermii feſtgeſetzt wird, deſſen Datum noch nicht feſt⸗ 
ſteht. 

Sunacbrücken will ins MReich zurück. 
Eine Kundgebung zur zehnjährigen Beſetzung. 

In der geſtrigen Saarbrückener Stabtverordnetenver⸗ 
ſammlung fand auläßlich der 10. Wiederkehr des Tages der 
Beſetzung des Saargebictes burch franzöſiſche Truppen eine 
Kundgebung ſtatt, bei der eine Reſolutſon angenommen 
wurde, in der es heißr: 

Die Anfrechterhaltung eines politiſch und wirtſchaitlich 
autonomen Saargebietes hat ſich infolge der orgauiſchen 
Zugehörigkelt zur dentſchen Wirtſchaft als uudurchführ⸗ 
bar erwiefen. Sie würde dem nolitiſchen Willen der Be⸗ 
völkerung lulderſprechen und in Europa dauernd einen Herd 
politiſcher Kämpſe und Streitigkeiten aufrechterhalten. Die 
Stadt Saarbrücken hat nur den einen Wunſch, ſobald als 
mtöglich wleder mit dem Deutſchen Reich und dem preußiſchen 
Staat, und zwar ohne Vorbehalte und ohne jfede Veſchrän⸗ 
kung, nereinigt zu werden. Stie erwartet von dem Gereth⸗ 
tinkeitsſinn der im Völkerbund vertretenen Nationen, daß 
ſie zur Vermeidung eines nutzloſen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfes um das Saargebiet für eine ſchleunige 
Löſfung der Saarfrage im Sinne des Willens ber Bevölke⸗ 
rung eintreten werden. 

  

  

Engliscer Wabliampf im Paritment. 
Dic letzte Etappr der lonſervativrn Regierung. 

Im Unterhaus begann am Montag die zweite Leſung des 
Geſetzentwurſes zur Reform der Lokalverwaltung, der große 
parlamentariſche Kampf zwiſchen Regierung und Oppoſition. 
der den größeren Teil der gegenwärtigen letzten Seſſion des 
Parlaments vor den allgemeinen Wahlen ausfülllen wird, Die 
Debatie wurde mit einer Rede des Geſundheltsminiſters Ne⸗ 
ville Chamberlain eröſſnet, der in einſtündiger Rede die über⸗ 
aus verwickelten Beſtimmungen des Geſetzentwurfes klar zu 
machen ſuchte. Im Namen der Arbeiterpariei uuterbreitete der 
Abg. Artur Greunwood einen Antrag, in welchem die Ver⸗ 
werfung des Geſetzentwurſes mit der Begründung gefordert 
wird, daß der Reformplan die gegenwärtigen Uebel des 
Armenrechts nicht behebe, ſondern ſogar auf eine weniger 
demokratiſche Grundlage ſtelle, die Entwicklung der lokalen 
Geſundheitsfürſorge behindere und die geplante Verminderung 
der lolalen Beſteuerung in einer Weiſe vornehme, die den 
lleinen Kaufleuten und Haushaltungen neue Laſten anferlege. 

Der britiſche Außenminiſter Zir Auſten CThamberlaiu 
hat nach einer dreimonatigen Erholungsreife in Amerika und 
Kanada ſeine Tätigkcit im Außenminiſterinmm am Montag 
wieder aufgenommen. 

Jortſchritt in den deutſch⸗eſtniſchen Verhandlungen. 
Am Sonnabend wurde in Reval in einer Sitzung der 

dentſchen und der eſtuiſchen Delegation in Sachen der Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen hinſichtlich mehrerer Punkte eine 
Etutgung erzielt, worüber jedoch noch nichts Näheres be⸗ 
kanntgegeben wird. Die Verhandlungen werden am kom⸗ 
menden Dienstag fortgeſetzt werden. Die Mitglieder der 
deutſchen Delegation werden dieſer Tage in Narva die In⸗ 
duſtriebetriebe beſichtigen. 

  

Das Beſinden des Königs von England. Nach dem geſtern 
abend ausgegebenen ärztlichen Bericht hat der König einen 
weniger unruhigen Tag verbracht. Die Temperatur war 
etwas niedriger, als zur entſprechenden Stunde der letzten 
Nacht. Die Kräfte des Kranken haben nicht abgenommen. 

Ein Dorn im Auge der Volkspartei. Der „Börſenzeitung“ 
zutſolge wird heute eine von der Deutſchen Volkspartei an⸗ 
geregte Sitzung des Reichskabinetts ſtattfinden, in der die 
Bedenken der Deutſchen Volkspartei gegen die Verteilung 
der Ruhrunterſtützungsgelder durch den preußiſchen Wohl⸗ 
fahrtsminiſter Hirtſiefer zur Sprache gebracht werden 
ſollen. Bekanntlich geht es negen den Wegfall der Bedürf⸗ 

Neuer 3wiſchenfall im Seim. 
Zur Abwechflung Austeilen von Ohrfeigen. 

Geſtern kam es im Budgetausſchuß des polniſchen Lond⸗ 
tages zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall. Der ulrai⸗ 
niſche bgeordnete Chructi kritiſierte in ſcharfen Worten die 
Behandlung der Minberheiten im polniſchen Staat. wobei er 
betonte, daß hierdurch dem Anſehen Polens im Auslande Ab⸗ 
bruch getan werde. Darüber entſpann ſich zwiſchen den Ab⸗ 
georbneten des Pilſudſliblockes Dr. Polakiewicz und dem 
ukrainiſchen Sprecher ein beftiger Wortwechſel., in deſſen 
Verlauf der IUlkrainer den Dr. Polaliewicz einen Gendarmen 
nannte. ů 

In den Wandelgängen von Dr. Polakiewicz aufgeforpert, 
ſeinen Anruf zu wiederholen, erklärte Chrucki, er habe etwas 
von Gendarmen erzählt. Als ihm daraufbin Polatiewicz er⸗ 
wiberte, er würde ihn ohrfeigen, wenner kein Pole 
wäre und er nicht wüßte, daß er eine ſolche Hanblung zu 
propagandiſtiſchen Zwecken ausnützen würde, bezeichnete ihn 
der [Ükrainer alseinen Narren. Dr. Polaliewicz verſetzte 
darauf dem ulrainiſchen Abgeordneten zwei kräftige 
Ohrfeigen. Dieſer Zwiſchenfall, der noch ein Nachſpiel 
haben dürfte, hat begreiflicherweiſe im Sejm großes Aujſehen 
erregt, 

MPyolitiſche Schlügerei in Bochum. 
30 Perfonen ſchwer verletzt. 

Bei einer Verſammlunn der Nationalfozialiſtiſchen Ar⸗ 

beiterpartei im Bochumer Vereinshaus, in der der Abgeord⸗ 

nete Kube (Berlin) über das geſchmackvollr Thema „Die 

Berdummung des veuiſchen Volles durch dir Sozialdemo⸗ 

traten“ ſprach, lam es bei der Disluſſion zu blutigen Zuſam-⸗ 

menſtößen zwiſchen Natlonalſozialiſten und LKommuniſten. 

Plötzlich brach cein wüſter Tumult los. Mit Stühlen, 

Flaſchen und Stöclen ſchlunen die Gegner auſeinander ein. Im 

Saal herrſchte ungehenre Auſregung. Die Polizei und die 
Feuerwehr wurden alarmiert, um den Tumult zu unterdrüchen. 

Gegen 30 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die 

meiſten haben Kopfwunden davongetragen. Der Saal bietet 

ein Bild der größten Verwüſtung. Von Declen und Wänden 

wurde der Stuck abgeſchlagen. Auf dem Boden des Saales 

und in den Sanleingängen kleben großſe Blutlachen. Die zer⸗ 

brochenen Möbel kienen in Saal umher. Die Anſammlung 

vor dem Vereinshaufe wurde von der Polizei auseinander⸗ 

getrieben. Polizripräſident Stieler hat ein Verfammlungs⸗ 

verbot erlaſſen. 

Fortfetzung der dentſch-polniſchen Verhandlungen? 
Der deutſche Geſandte Rauſcher iſt nach Warſchau zurüct⸗ 

gekehrt. Die polniſche Preſſe knüpft daran die Erwartung, 
daß der Geſandte nach vorangegangener Beſprechung mit 
den wirtſchaitlichen Reſſorts in, Berlin nunmehr bei den 
polniſchen zuſtändigen Stellen feſtſtellen werde, ob alle Vor⸗ 
ausſetzungen gegeben ſind, um für dieſe oder die nächſte 
Woche eine erneute Beſprechung der Delegationsführer, 
Hermes und Twardowjiki, in Warſchau zu vereinbaren. 

Herr Hermes trifft, einer halvoffiziöſen polniſchen Ver⸗ 
lautbarung zufolge, ſchon am Freitag in Warſchau ein. Wie 
etu der Regierung naheſtehendes Blatt erklärt, wird der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Jaleſli auf der nächſten Völkerbund, 
ratstagung in Genf den geſamten Handelsvertragstomplex mit 
dem Reichsminiſter Streſemann beſprechen. Bis zu dleſem 
Voftnung ſcheint man in Warſchau keine beſonders hangen 
offnungen auf einen günſtigen Verlauf der Verhandlungen 

zu hegen. Jedenfalls nimmt man einen völlig abwartenden 
Standpunkt ein und überläßt die Initiative vollkommen der 
deutſchen Zeite. 

  

  

  

Bombenexploſion in einer braſilianiſchen Kadettenanſtalt. 
In der Seekadettenanſtalt Amgra dos Reis explodierte eine 
Bombe. Ein Hauptmann wurde getötet, vier Offiziere ver⸗ 
wundet. 

Acht Jahre Zuchthaus, wis“ er Kommuniſt iſt. Das Kra⸗ 
lauer Bezirtsgericht verurteilte nach fünftägiger Verhandluna 
den 2jährigen Studenten Kagan weſen ſeiner Zugehörig⸗ 
keit zur Kommuniſtiſchen Partei Polens' zu acht Jahren Zuchi⸗ 
baus. Kagan ißt der Sohn eines der reichſten Lodzer Indu⸗ ſich aus den Gefetzen der Sowietunion ergebe. Der Ver⸗ tigkeitsprüfung. ſtriellen. 

S—————————————————————————————————„—ͤ————— 

„So eine Perſon,“ jagte Frau Steuerſekretär mit Nach⸗ Die wuhre Tugend. 
Von Carl Decker. 

Als Mabdame Mimi die kleine Wohnung in . bezo munkelte man. Das iſt wohl weiter nichr eiannlit bei einer alleinſtehenden Dame, — und um ſo mehr, wenn ſie eine Figur wie Madame Mimi und ſolch biondes Haar in einem ſo raffinierten Knoten gebunden zur Schau trug- Man munkelte — und Policarß, der Elegant des kleinen Grosftot⸗o W.ciner Sß. Lnag Madame Mimi in der nahen 
„ un einer Bar und in ſehr animi G 

wue 50 faüe 1 Ba ſehr animierter Geſellſchaft 

Man riet hin und her, und ſchließlich blieb Madame ſeh kühl und zurückgezogen und ſchien die bewundernden Vlicke ängſtlich behüteter Ehemänner nicht oder ſaſt nicht zu be⸗ merken. Keine der oft erwogenen Mutmaßungen beſtätigte nühr be Srun Maiett Die Depne Mimi fremden Beſuch — noch , die H S Stäti E, nächtli 
weije Hrafen. ie Hel mme des Städtchens, nächtlicher⸗ 

Schon hatte man wieder vergeſien, ſich für den Ruf und den Lebenswandel der fremben Dame au intereſſteren, als wolisard, der leine Augen überall hatte, den Herrn Steuer⸗ jekretär in ſeinem beſten Anzug, einen Strauß Roſen ängſt⸗ lich unter dem Arm werdorgen — in Nadames Haustür ver⸗ runten ſah. Diesmal Achwieg Policard, aus unbekannten Sründen. Und Frau Steuerfekretär, die noch an amtliche Gatienn glanbte, fragle nicht ob des Sonntagsſtaates des 
Es mußte eine Zeit erregter Debatten in der S r⸗ maltung geweſen ſein. Deun auch der Herr Siaötrat. ber Herr Chef de gare und Lentenant Savarn blieben den nüchtien Wochen oft über Abend im Ratbaus. — vpald ſolgten Meſier Vorſtand des Beteranenvereins, — der Fleiſcher⸗ 

So kam der 14. Juli heran, der Nationalfei i Uraßen Rey uine) n.At ch in F. . auſegte u wäbrend der art lntion. in F..-pflegte man dieſe⸗ 
— alles im Stäbtchen rüſtete ſich zum 

uch Frau Steuerſekretär nähte eifrig am her ſucht Ballkleid, als ihr Gatte, bleich, erre⸗ das iunmer betrat. AGO iſt, Lmaßte fragte ne⸗ Afanni Vamm bekrat. uiße eimente er, den Finger äwiſchen Kragen und uichis eigen lich — nein — vber — doch —die Vauk 8 mir. — weißt du. ich llatte ein wenig an der Börje verloren —1— babe annähernd fünfszehntauſend Franken 

   

  

  
„Jules ———“ ſchrie Fran Steuerſekretär und fiel gleich 

darauf in Ohnmacht: 
Ganz ähnliche Szenen ſpielten ſich ſeltjamerweiſe auch im 
Hauſe des Lientenants Savarny, bei dem Fleiſchermeiſten 
dem Herrn Gemeinderat, ia felbſt im Bahnhofsgebäude ab. 
Nur daß die einzelnen Summen ein wenig difſerierten. 
Augenſcheinlich notierten die Börſenkurſe in F.... unter 

pari. 
Policard, der ſich mit Dienſtmädchen ſehr gut ſtand, ain 

im Städtchen herum und lächelte. — 
Der große Ball des quatvrze luillet hatte begonnen. Die 

Honoratioren hatten — wie üblich — einen beſonderen Tiſch 
innc. Erſtaunlich blieb eine gewiſſe niedergedrückte Stim⸗ 
mung in dieſem Kreis. Auch, daß Frau Steuerſekretär in 
alten Lackſchuhen und Madame Savarn ohne die geplanten 
Brüſſeler Spitzen gekommen waren, wurde mit Verwunde⸗ 
zung bemerkt. — Im Uebrigen tanzte man und krank. 

Mitternacht rückte ſchon näher, — das Orcheſter ſetzte 
gerade zur „Marſeillaiſe“ an, — als Policard — elegant und 
lung wic immer. den Saal betrat. Ohne eine Aufforderung aufzuwarten, nahm er am Tiſch der Auserwählten Platz. getüſſe die Hand, gnädige Frau, — ich babe die Ehre Ma⸗ dame — er war immer ſehr höflich. 
„Wiſſen Sic ſchon. Monñeur Chef de garc. — daß unſere 
ichöne Unbekannte vor einer halben Stunde abgereiſt iſt?“ 
fragie er plötzlich. 
err Chef de gare fuhr erſchrocken zuſammen und wurde 

ein menig blaß. 
„Wer — wer denn?“ 
„Madame Mimi iſt — abgereiſt!“ lächel li f. liebenswürdig. v helte Volircard ſehr 
Wer — Madame Mimi — nicht möglich — ach was?“ Die Damen erregten ich, froüh über die Keuigkeit 2 je wiſſen Sie?⸗ bich froß aeit.Voher 
„Im —, machte Policard mit ſeiner Zigarette beſchäftigt. 

„Vor einer Stunde hielt das Automobil der Pariſer Krimt. 
nalpolizei.“ 

„Kriminalpolizei—— 
„.--polizei vor Madames Haus. Der Sergeant, der am Steuer geblieben mar. erzählte mir, daß Madame — Bie meinen Sie. Herr Steuerſekretär?“ 
„Nichts — nichts — ich habé nichts geſagt.“ 
„Pardon — ich dachte, — ja, daß Madame Mimi eine langgeſuchtc Dame iſt, die ihre zablreichen Freunde um er⸗ bioßen Summen geprellt bat. Eine Hochſtaplerin gewiſſer⸗ 8 ä— — ü 

Man ſchmies von Staunen ergriffen. Die Herren ſahen 
angeſtrenat den Tanzenden im Saale zu. De H   

druck. „Und wenn ich daran denke, daß Jules mit dieſem 
Frauenzimmer auf der Straße ... Jules,“ rief ſie wütend. 

„Ja, mein Schatz?“ Jules war ſehr klein. 
„Du haſt gewußt, was das für eine Perſon war!“ 
Wer, mein Lieb?“ 

  

„Dieſe Mimi — — —“ 
„Aber Kind, — ſei vernünftig. Policard iſt ja betrunken, 

Madame war eine hochanſtändige Frau — eine liebe — —,“ 
Herr Chef de gare, der Fleiſchermeiſter, Herr Lientenant 

Savarn nickten eifrig. Eine liebe, nette Frau — einr 
urdentliche Dame — immer liebenswürdig. — Policard iit 
ein Schwätzer —“ Sie ſprachen erregt durcheinander. Das 
Orcheſter ſpielte gerade: „Quand lamour meurt...“ 

Policard lächelte: „Dann kennen die Herren Madame 
Mimi ſcheinbar doch beſſer..“ jagte er gedehnt. Und ging. 

  

„Ey blieb Madame Mimi für F... die unbeſcholtene, an⸗ 
ſtändige Frau. Erſtaunlich war es nur, daß mit ihr die ge⸗ 
heime. Ratsſitzungen der Stadtverwaltungen — — und die 
Börſenverluſte verſchwanden. — 

Verleibuna von Heinrich⸗Hertz⸗Medailleu. Auf einer 
Feſtſitzung des Elektrotechniſchen Vereins und der Heinrich⸗ 
Hertz⸗Geſellſchaft zur Förderung des Funkweſens, die geſtern 
abend im ehemaligen Herrenhaus im Beiſein zahlreicher 
wiſſenſchaſtlicher Vertreter der Reichspoſt, der Induſtrie 
und Wirtſchaft ſtattfand, erklärte der 1. Vorſitzende der 
beiden Vereine. Profeſſor Dr. J. W. Waaner. daß der Vor⸗ 
ſtand der Heinrich⸗Hertz⸗Geſellſchaft zum Gedächtnis an 
Heinrich Hertz aus Anlaß deſien 35. Todestages am 
1. Jannar 1929 eine beſondere Ausführung der Goldenen 
Medaille des Forichers widmet. Auf Vorſchlog des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes verleiht die Heinrich⸗Hertz⸗Geſell⸗ 
Ichaft bie goldene Heinrich⸗ertz⸗Medaille dem Profeffor 
Dr. phil. Heinrich Barkhaufen für ſeine Arbeiten über die 
Erregung von Schwingungen und über die Wirkungsweiſe 
der Verſtärkerröhren. 

Siürid Undſet verſchenkt ihren Nobel⸗Preis. Siegrid 
Undſer will ihren Nobel⸗Preis für verſchiedene Legale ver⸗ 
wenden. Von dem erſten Legat mit 80 000 Kronen ſollen 
die Zinſen jedes Jahr Eltern mit nicht entwicklunas⸗ 
tüchtigen Kindern zukommen. Frau Undſet will mit ihrer 
Gabe dazu beitragen, daß ſolche Familien nicht aufgelöſt 
werben, und daß die Eltern ihre Kinder nicht verlieren 
müßſen. Die anderen Legate werden errichtet, ſobald die 
Dichterin wieder aus Stockholm zurückkommt. 
Vaul Wegener in Lobz. Paul Wegener abſolvieri mit 
jeinem Enjemble ein mehrtägiges Gaſtſpiel in Lodz, das mit 
Levul rama „Der Gedanke“ begann Leruld Audrelews Drama „Der Gedanke begann. 
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Und wieder einmal Bölkau. 
Senator Runge appelliert an die Oeffentlichkeit. Er ſetzt ſich mit ſeinen Gegnern auseinander. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung zeigte in ihrer 
Tagesordnung eigentlich keine beſondere Neiaung zu irgeud⸗ 
welche Senſalionen. Selbit einige Anträge aus Stadtver⸗ 
ordnetenkreiſen ſchienen ihrer Natur gemäß nicht geeianet, 
größere Debatten zu entfachen. Dennoch kam es — aller⸗ 
dings auf andere Weiſe — zu einer Ueberraſchung. Senator 
Runge, der bekannilich von beſtimmter Seite wegen des 
unter feiner Leitung gebauten Waſſerkraftwerks Völkau an⸗ 
gegrifſen worden iſt, „benutzte“, wie er ſagte, „das Stich⸗ 
wort Bölkan“, das in der Begründung für einen kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag auf Herabſetzuun der Strom⸗ 

preife fiel, dazu, ſich einmal in einer kräſtigen Rede 
den aufgeſpeicherten Aerger von der Seele zu reden. Seine 
Ausführungen. die von großer innerer Erreaung getragen 
erſchienen, wurden vom Hauſe ſchweigend entgegengenom⸗ 
men. Nur der Kommuniſt Laſchewiti, verärgert durch 
die vorauszufehende Ablehnung ſeines Antrages, machte 
einige — in dieſem Augenblick recht geſchmackloſe — Gegen⸗ 

bemerkungen, Der kommuniſtiſche Autrag auf Herabletzung 
der Preiſe für eleektriſchen Strom von 65 auf 30 Pfennin 
pro Kilowattſtunde iſt an ſich wohl nichts weiter, als ein 

Anitationsantrasa gegen die Sozialdemokratie. 

Es ſoll wahrſcheiulich wieder einmal „uachgewieſen“ werden, 
daß die Sozlaldemokratie, weil ſie bieſe Herabſetzung ab⸗ 
lehnen mußte, eine „Volksverräterin“ iſt. Aber es zeiat 
ſich, daß Arter Antrag der Kommuniſten, wie ſo viele andere, 
pon keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt. Denn würde mau 
die von den Kommuniſten beantragte Herabſetzung Wirk⸗ 
lichteit werden laſſen. ſo würde ſich auf Grund des vor⸗ 
jährigen Rechnungsergebniſſes ein Verſchwinden des ge⸗ 
ſamten Ueberſchuſſes non 18 Millionen aus der Elektri⸗ 
zitätswirtſchaft ergeben. Bekanntlich dienen diele Ueber⸗ 
ſchüſſe dazu, den Haushaltsplan der Stadtgemeinden, zu 
entlaſten, d. h. gegenwärtig: ihn vor elnem arößeren Deftzit 
bewahren. Es wäre unverantwortlich von der Sozial⸗ 
demokratie, wenn ſie aus reiner Furcht, von den Kommu⸗ 
niſten „entlarvi“ zu werden, ſich hier zu einer Unüberleot⸗ 
heit hinreißen ließe, die ſich in anderer Beziehung doch zum 
Schaͤden der Bevölkerung auswirken müßte. Bumal ia die 
andere (deutſchnationale) Seite des Hauſes im aleichen 
Atemzuge die Anfrage ſtellte, was deun nun mit der vom 

Senat verjſprochenen Ilebernahme des im diesiährigen 
Hanshaltsplan der Stadtgemeinde beſtehenden Deſizits von 
1.328 Millionen werden ſolle! Dieſe letztere Anfraae wurde 
vom Senat wie folat beantwortet: — 

Auf Grund der Entſchließung der Stadtbürgerſchaft vei 

der Verabſchiedung des Haushaltisplans der Staͤdtgemeinde 
am 10. Juli 1928 iſt ein Geſetzentwurf ausgearbeitet wor⸗ 
deu, der eine Realung des Finanzausaleiches bezweckt 
und bei unveränderter Annahme im Volkstage die end⸗ 
gültige Herſtellung des Gleichgewichts im ſtädtiſchen 

Haushaltsplan für 1928 ermöglichen wird. Dieſer Eut⸗ 

wurf wird dem Volkstag in allernächſter Zeit zugehen. 

Mit dieſer Erklärung gaben ſich die Deutſchnationalen 
zunächſt zufrieden, verſprachen aber, in kurzer Zeit wieder 
uachzufragen. Sie werden dieſe Nachfrage nicht mehr nötia 
haben, wenn ſie ihrer „beſſeren Hälfte“ im Volkstag den 
Rat⸗geben, dem angekündigten Geſetz dort keine Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten. 

Senator Nunge, der zu dieſem Punkte ſprach, ſante., es 
werde wohl niemand ſein, der nicht bei der Frage, wie das 
Deſizit anders zu decken ſei, in Verlegenheit käme. 

Allerdings, und damit kam Runge auf den Kernpunkt 

ſeiner Ausführungen, dürfe daraus nicht gefolgert werden, 

daß Bölkan ſich in wirtichaftlicher Miſere befinde. Während 
des Jahres 1924, als die Waſſerkraftwerke noch nicht in Be⸗ 

trieb waren, nur 900 000 Gulden Zuſchuß geleiſtet werden 
fonnten. ſeien es heute ſchon 100 Prozent mehr. Die Bilanz 
der Elektrizitätswerke ſtimme auf Heller und Piennig. Die 

Belege ſeien in kaufmänniſch ordnungsgemäßer Buch⸗ 
führung vorhanden. Es ſei auch 

nicht wahr, daß Bölkau 29 oder 36 Millionen gekoſtet 

babe. Woher dieſe Zahlen kämen, wiſſe er nicht. Sie ſeien 
aus der Luft geariffen. Die Danziger Elektrizitätspreiſe 
ſtimmen mit denjenigen in Städten gleicher Wirtſchaſts⸗ 
lage durchaus überein. Es müſſe eudlich dakür geſorgt 
werden. daß in der Bürgerſchöoſt Beruhiaung über dieſe 
Dinac eintrete. ů 

Was die perſönliche Krilik betreffe, io erfreue er ſich ja 

ganz beſonderer Beliebtheit. Man könne wohl verſtehen, 

daß jemand, der von der Bevölkerung herausgeſtellt wird, 
mit aller Schärfe vorgehe, wenn er glaube, irgendwo in der 
Verwaltung eine Eiterbeule aufitechen zu müſſen. Aber 
dann müſie er auch den Mut haben, öffentlich für ſeine 
Behauptungen einzuſtehen. Wenn man aber hinter 
einem Drahtverhau ſitze, das aus Amneſtie, Immunität und 
den Paragraphen über die Wahrung berechtigter Intereſſen 
beſteht, jo ſei das 

keinc ehrliche Kampfesweiſc. 

Wenn man dazu noch die ganze Angelegenheit dtzu benuße, 
um eine mgewiſſen Blättchen größere Zugkraft zu verleihen, 
ſo müſſe man doch von perfönlicher Ehrabſchnei⸗ 
dung ſprechen. Vor einer gerichtlichen Austragung der An⸗ 
gelegenheit hätten ſich dieſe Kreiſe geſcheut. 

Sachlich könnten dieſe Kreiſe auch nicht über das Bölkau⸗ 
werk ſprechen, weil ſie nicht fachverſtändig ſeien, 
ſondern nur mit aufgeſchnappten und nicht verarbeiteten 
Redensarten operieren. Ob man denn alaube, daß er, Runge, 
ſo ein Kerl wäre, der ſeine fämtlichen Mitarbeiter in der 
Verwaltung und in Ausſchüſſen fortgeſetzt hinters Licht 

jühbren könne. Dann mützten das doch alles Narren ſein. 
Es werde in der nächſten Woche dazu noch von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite 

öffentlich Stellung genommen werden. 
Sicher ſei aber, daß das Werk wiſſenſchaftlich und techniſch von 
keiner Seite angefochten werden könne, und daß ſich die 
Stadt Dauzig damit einen rühmlichen Denkſtein für künftige 
Zeiten geſchaffen habe. 

Die, Sitzung begann nach Erledigung von geſchäftlichen 
Mitteilungen mit den üblichen Wahlen von Woßlfahrts⸗ 
pflegern und Schiedsmännern, wozu diesmal noch die, Wahl 
ven 18 ehrenamtlichen Mitgliedern und ebenjoviel Ver⸗ 
tretern für den Steueraus ſchuß kam. Der Umbau der 
Noröſtraße in Bröſen, die Berohrung veines Teiles des 
Bröſener Weges und Vefeſtigung eines Teiles ſeines Bür⸗ 
gerſteiges, die Verlegung eines er Würwrſel in der Markt⸗ 
ſtrabe, ſerner die uubd Lertaht der. Hürgerſteige in der ver⸗ 
längerten Suiſen⸗ und Hertaſtraße wu, 
der Verwaltung gemachten und im Ausſchuß genehmigten 
Vorſchlägen bewilligt. Auch die Bereitſtelluns für die 

daß Gewinnſucht die Triebfeder dabei war, wenn auch der 

en gemäß den von   

Innenueinrichtung, die Schulhofbefeſtigung und Umwehrung 
des Luzeums in Langſuhr, ſowie für eine Inneneinrichtung 
der Peſtaloäziſchule wurden geuehmigt, ebenſo die Bereit⸗ 
ſtellung von Mitteln für die Beſchaffung eines neuen Fähr⸗ 
dampfers für den Danziger Hafen, iowie für die Vergröße⸗ 
rüng einer Fährdampſeranlegcbrücke. 

Wie wir ſchon meldeten, it der Etat der Stadigemeinde 
Danzig für 1926 in ſeinen 

Ansgaben um 10 Millionen überichritten worden. 

Allerdings ergibt ſich glücklicherweiſe infolge erhöhter Ein⸗ 
nahmen im Endeffekt ein lleberſteigen der Ausnaben über 
die Einnahmen von nur etwa 750 000 Gulden. Immerhin 
iſt das ein Zuſtand, der nicht haltbar iſt, und es iſt nicht an⸗ 
gängig, nunmehr einfach mit einer bloßen nachträglichen 
Genehmigung dieſes Zuſtandes durch das Plenum der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung darüber hinwegzugehen. Die 
ſozialdemokratiſche Fraktion hat aus dieſer Er⸗ 
wägung heraus beantragt, daß die Angelegenheit noch ein⸗ 
mal dem Kämmereiausſchuß rücküberwieſen werden ſolle, 
denn dieſer Ausſchuß iſt ta letzten Endes defür verautwort⸗ 
lich. Er ſoll die Ausgaben pzw. ihre Notwendigkeit noch ein⸗ 
mal eingehend prüſen und dann der Stadtverordneten⸗ 
Artemne. 18 zurſickerſtatteu. Das Haus entſprach dieſem ů 

ntrage. 

  

Von liberaler Seite wurde 

die Vorlage einer neuen Befoldunasordnung 

ſür die Baamten der Stadtgemeinde gewünſcht, worauf der 
Senuatsvertreter autwortete, daß die Vorarbeiten daſür 
boreits ſertig, ſeien und die Vorlage vielleict noch vor 
Weihnachten der Stadtverordnetenverſammlung ſtberwieſen 
werden könne, Welter wurde ein liberaler Antrag, es 
möchten Wofoolähhe zur Sitherung der im Dienſte der Stadt 
ehrenamtlichen Perfonen gegen Unfälle gemacht wer⸗ 
den, angcuommen. 

Zum Schluß gab es noch eine Debatte über die 

Herabletzung der Monatsfſahrkartenpreiſe 

der Danziger Straßenbahn. Die Deutſchnationalen ſor⸗ 
derten eine Verbilligung der Mongtsfahrkarteu. Se⸗ 
nator Runge hofft, daß mit der demnuächſt zu erwartenden 
neuen Tariſvorlage auch eine ſolche über die Monatskarten 
werde vorgelegt werden können., Leider hat die Stadtver⸗ 
urdnetenverſammlung auf die Geſtäaltung der Monatsfahr⸗ 
preiſe keinen beſchlieenden Einfluß. An der Debatte 
beleiligten ſich auch die Stadtverordneten Cierotzkt und La⸗ 
jchewſki, während Stadtyerordueter Behrend namens der 
Sozialdemokraten darauf hinwies, daß der Ende vorigen 
Fahren geplaute Zoneutarif jür die minderbemittelte Be⸗ 
völkerung nicht aunehmbar geweſen jei, daß man der dru⸗ 
henden Abwanderung zur Eiſenbahn doch verſchärfte Auſ⸗ 
merkſamkeit zuwenden müiſe. Verſäumtes laſſe ſich ſchlecht 
wieder gutmachen. Dieſe Vorſorge müſſe ſich auch auf die 
Autobuslinlen begichen. Auch die Henbuder Fahrpreiſe 
müßten nen geregelt werden, zumal ſie ſeinerzeit phne Ge⸗ 
nehmigung der Sladtverordneten feitgeſenzt worden ſeten. 

      

Verhaftungen in der Mordaffäre Sachs 
Die Zunft der Perſonenſchmuggler. 

Die Kriminalpolizei hat in der Mordangelegenheit 

Manche Sachs aus Turek berelts zahlreiche Verhaftungen 

vorgenommen. Es iſt jedoch noch nicht gelungen den oder 

die Täter zu faſſen. 

Ununterbrochen werden, gewerbsmäßtae Verſonen⸗ 
ſchmuggler verhört, deren „Geſchäft“ hier in Danzig blüht 
und gedeiht. Es gibt, was man bisher noch nicht allgemein 
gewußt habend ürfte, ein Gewerbe, datz aewiſſermaßen mit 
„blinden Paſſagieren“ handelt. Aber nicht aus Seuſations⸗ 

luſt, wie beim blinden Paſſagter auf der Fahrt des „Zeppe⸗ 

lin“ von Amerika nach Deutſchland, ſondern, um Geld zu 

verdienen. Das Geſchäft ſcheint recht einträglich zu ſein. 
Denn es gibt in Saſeh eine Reihe von polniſchen und 
ruſſiſchen Emigranten, die das größte Intexeſſe daran haben, 
Danzig zu verlaſſen. Es haudelt ſich dabei gar nicht um 
Leute, die wegen irgeudwelcher krimineller Vergehen aus⸗ 
wandern wollen, ſondern hauptiſächlich um arme Schlucker, 

die „nach drüben“ gehen wollene um dort ihr Geld zu ver⸗ 
dienen. Das uoptwendige Fahrgeld zur regulären Ueberfahrt 

beſitzen ſie meiſtens nicht, mitunter auch nicht die Perfonal⸗ 
papiere und ſo 

  

    

— Die Täter noch nicht ermittelt. 

jallen ſie zwangslänfig den gewerbsmäftinen Perſonen⸗ 
ſchmugglern in die Häude, 

die für einige, Dollars die Gelegenheit auskundſchaften, um 

ihre „Kunden“ ungeſehen ins, SPitß zuu bringen. 
Dieſer Schmuggel iſt fehr viel leichter möglich. als man au⸗ 

nimmt. Auf den Schiffen im Haſen wirp meiſtens bis 5 Uhr 

nachmittags gearbeitet. Daun geht die Veſabung in ihre Ka⸗ 

binen, ſchläft oder ißt und um 8 Uhr werden die Wachen ge⸗ 

ſtellt. In der Zeit von 5 bis 8 lihr nacomittags werden 

meiſtens die blinden Paſſagiere an Vord gebracht, ohne daß 

die Beſatzung davon etwas merlt So ill es z. V. ſchon ge 

lungen, vier Auswanderer in ein Schiff zu bringen, Erſi auſ 

hoher See wurden die Gäſte entdeckt, der Dampfer kehrte nach 

Danzig zurück und brachte die Enttäuſchlen wieder an Land 

Alich Manche Sachs iſt, wie bekannt, ſolchen Perſonen⸗ 

ſchmugglern zum Spfer geſallen. Was ſie allerdings veranlaßt 

hat, ihn zu ermorden, ſteht ebenſo wenig feſt wie die Per⸗ 

ſonatien des oder ver Täter. S. dürfte laum den, Eiudruck ge⸗ 

macht haben, viel Geld zu beſitzen. Ob alſo der Mord mit dem 

Vorſatz ausgeführt iſt, die Leiche zu berauben, wird uoch, ge⸗ 

klätr werden können, wenn die Täter von der Kriminalpolizei 

erinittelt worden ſind. 

  

  

  

Der in Danzig wohlbekaunte Ueberſeedampfer „Eſtonia, 

hat'am Freitag, wie bereits gemeldet, 16 Schiffbrlichige des 
deutſchen Frachtdampfers „Herrenwijk“, der im Sturm 

rrrrtrtttte, 

Fllile Ausreden der Milchverteuerer. 
Falſche Vergleiche. 

Unſere Feſtſtellung, daß in kurzer Zeit der Preis für 

ein Liter Stilch von 22 auf 32 Pf. binaufgetrieben wurde, 

ohne daß dafür eine zwingende Notwendigkeit vorkag, hat 

den Landbund zu einer Entgegnung veranlaßt. Er beſchränkt 
ſich aber darauf, die letzte Preiserhöhung von 30 auf 32 Pf. 

zu begründen, und zwar mit der ſchlechten Heuernte und dem 

dadurch bedingten Zutauf von Futtermitteln. Für die vor⸗ 

hergehenden beträchtlichen Prelserhöhungen von 22 auf 

30 Pf. kann ſelbſt der Landbund keine Begründung finden, 

weil fie ſich eben nicht rechtkertigen laſſen. Es ſtimmi ſchou, 

daß Gewinnſucht die Triebſeder gabei war, wenn auch der 
Landbund dieſen nur zu berechtigten Vorwurf nicht auf ſich 

ſitzen laſſen will. Darüber, daß die Milchpreiſe erhöht wurden, 

  

einfältigſte Leſer der „Danziger Allgemeinen Zeitung 
wiſſend gelächelt. Selbit in den Kreiſen des Bürgertums iſt 

man über die ſtändigen unmpotivierten Milchpreiserhöhungen 

empört. 

Wenn der Landbund auf die Milchpreiſe in Berlin, 
Hamburg und anderen deutſchen Städten hinweiſt, um 

den Milchwucher zu beſchönigen, ſo trifft das daneben. Wie⸗ 
kann man die Höhe der Danziger Milchpreiſe mit den Ber⸗ 

liner und Hamburger Preiſon begründen? Näher liegt doch, 

ſich einmal die Milchpreiſe in Pommerellen anzuſehen, denn 
Pommerellen und Danzig ſind in der Milchverſorgung auf⸗ 

kinander angewieſen. Da ergibt ſich, dak in Graubeng? 
bie Miich etwa nur 22 Ph. koſtet,elſo erbeblich biliger di 
wie in Danzig, ſelbit wenn man die Frachtkoſten erück⸗ 

ſichtigt. Der Hinweis auf Graudenz mag genügen, um zu   

Er hat 16 Schiffbrüchige gerettet. 

     

  
Photo: Kreſin, Tanzig 

hilflos auf offenem Meere umhertrieb, etwa 700 Meilen von 

ber iriſchen Küſte eutfernt, gerettet. Unſere Aufnahme zeiagt 

die „Eſtonia“ im Danziger Hafen. 
    

„eeerreee-e 

zeigen, was an einem Liter Milch verdient wird, woraus 

ſich dann klar ergibt, welche großen Summen an Mehr⸗ 

gewinn aus den Hunderttauſenden Liter Milch täglich ge⸗ 

zogen werden. Auf Koſten der Geſundheit der Bevölkerung, 

die vom Milchring unbarmherzig geſchröpft wird. 

  

Das Schaufenſter eingeſchlagen. 

Folgen der Trunkenheit. 

Geſtern abend um 8.20 Uhr mußte das Ueberfallkom⸗ 

mando nach einem Lokal auf Brabank. Dort hatte der 

Arbeiter Walter W. in ſtark angetrunkenem Zuſtande 

Schnaps verlangt. Der Wirt verweigerte ihm dieſen und 

ſorderte ihn auf, das Lokal zu verlaſſen. W. kam dieſer 

Aufiorderung nicht nach, zog ein offenſtehendes Küchen⸗ 

meſſer und bedrohte damit den Wirt. Nachdem es dem Wirt 

gelungen war, W. aus dem Lokal zu bringen, ſchlug W. das 

Schaufenſter und mehrere darin ſtehende Schnapsflaſchen 

entzwei. Nach der Tat flüchtete er in ſeine Wohnung. W. 

wurde dort von Beamten herausgeholt. Der Sachſchaden 

belänft ſich auf ca. 300 Gulden. W. wurde ins Polizeigefäng⸗ 

nis eingeliefert. 

Za die Mottlan geſprungen. 
ern abend um 7.05 Uhr perſuchte der Mechaniler E. B. 

ſich 82 Leben zu nehmen, indem er in die Mottlau ſprang. 

Er wurde von Paſſanten aus dem Waſſer gezogen. und zu 

ſeinem eigenen Schutz in das Polizeigefängnis eingelieſert. 
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Der Büderban läßt zu wünſchen übrig. 
In Danzig am troſtlofelten. 

Elnes der ſchwerſten Hemmniſſe für den Winterbetrieb 
des Schwimmens iſt der ganz offenkundige Mangel an 
Bädern. Der Bundesſchwimmwarxt des Arbetter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes mußte in ſeinem letzten Jahresbericht feſt, 
ſtellen, daß zwar die Erkenntuis für bie Notwendigkeit des 
Bäderbaues in vielen Gemeinden Heaßz HeeNon hat, daß 
aber der hrößere Teil der Gemeinden bieſer Notwendigkeit 
noch nerſtändnislos Luſchräpten 

Wie ſtark die Einſchränkungen fütr, den wintorlichen 
Schwimmbetrieb ſind, zeigt eine Statiſtik der Arbeiter⸗ 
ſchwimmvereine. Dauach ſtanden dieſen Vereinen zwar 135 
Sommerſchwimmbäder — auch das iſt noch unzureichend — 
jur Berfügung: es exiitlerten aber ſür den gleichen Ner⸗ 
einskreis nur 227 Winterſchwimmhallen, d. h. alſo nur 
rund 50 Prozent! Die Verhältniſſe, ſind teilweiſe ſo arg, 
daß z3. H. in einem von den 10 Kreiſen des ATSB., dem 
Kreis Brandenburn⸗Grenzmark, überhaupt kein Halleu⸗ 
ichwimmbad vorhanden iſt, im 13. Kreis, Heſſen⸗Kaſſel, nur 
ein Bab! In Danziga ſieht es ja wohl noch troſtloſer aus; 
wir haben kein Bad. 

Zoie Ray beſſer als El Auafi. 
Der Marathonſieger geſchlagen. 

Bel einer Hallenveranſtaltung in Boſton traſen die 
Berufsläufer Joie Ray (Amerika) und El Quaft, der Amſter⸗ 
damer WionmuPher- erneut zuſammen. Trotzdem das 
Rennen dießmal ſlber die, Marathoudiſtanz non 42 Kilometer 
führte, gelang es dem Algerier nicht, ſeine lehte Riederlage 
weit zu machen, da der Amerikaner mit 400 Meter Vorſprung 
wleberum ſieareich bleiben konnte. 

  

  

Arbeiterſport in Königsberg. 
Arbeiter⸗Raſenſport 1 279 (4 20l. ortvereln Inſterburg 

Die erſte Fuhballmannſchaft 
Inſterburg weilte am Sonnta, 
agegen Ärbeiter⸗Raſenſport ein 

des Raſeunſportvereins 
in Königsberg und trug 

eſellſchaftsſpiel aus. Die   

Iunſterburger Mannſchaft ſetzte ſich zum Teil aus ganz jun⸗ 
gen Kräften zufammen, die noch zu wenig Spielerfahrung 
beſitzen. Aus dieſem Grunde bekam man nur ein mäßiges 
Spiel zu ſehen. In der erſten Halbzeit kam bei Inſterburg 
der Sturm felten bis vor das gegneriſche Tor. 

Ganbball: 
Arbeiter⸗Raſenſport J gegen Borwärts I V: 1 (0: 0). 

Arbeiter⸗Raſenſport mußte ſein Acußerſtes hergeben, um 
den Sieg zu erringen. Auf beiden Seiten wurde hart und 
heiß um die Punkte gekämpft. 

Deutſcher Fechterſieg in Mailand. 
Helene Mayer ſchlägt die italieniſche Weiſterin 10: 3. 
An den gegeuwärtig in Mailand zum Austraa kommen⸗ 

den internationalen Fechtwetttämpfen nahm auch die 
deutſche Olympiaſtegerin Helene Maner teil. Sie blieb 
in einem Florettlampf gegen die italieniſche Meiſterin 
Cerani mit 10:3 Treffen ſiegreich. 

Der Clon des Abends war jedoch die dritte Begeanung 
zwiſchen dem Italiener Nedo Nadi und dem Franzoſen 
Hauſſy. die gleichfalls mit dem Florett kämpſten. Nach 
einem Sieg und einer Niederlage aus früberen Zeiten be⸗ 
hlelt diesmal Nadi unter dem Jubel ſeiner Landsleute die 
Oberhand, er ſiegte mit 16: 42 Treſfern, 

Schweden beſtegt Sinnlaud im Ringen. 
Das große nordiſche Ringkampfturnier, der Länderkampf 

Schweden gegen Finnland, endeke nach zweitägigem, hart⸗ 
näckigem Ringen im Stockholmer Zirkus mit 13: 11 Punkren 
mit dem kuappen Siege der ſchwediſchen Mannſchaft, nach⸗ 
dem am erſten Tage, wie bereits gemeldet, der Stand noch 
6 1ui gelautet hatte. 

Schmelings nächſte Geaner? 

Rach ſeinem erfolgreichen Debut hat Schmeling ver⸗ 
ſchiedene neue Kampfangebote erhalten. Neuyvorker Draht⸗ 
meldungen anſolge ſoll Schmelinga am 10. Dezember in 
Boſton gegen Sharken ouͤder de Kubh kämpfen. Beide 
Gegner würden für Schmeling eine harte Kampſprobe be⸗ 
deuten. Der Itälo⸗Amerikaner de Kith. der in der ver⸗ 
gangenen Woche einen ſenſalionellen Schnellſieg gegen den 
Schweden Johuny Widd errang., wird von der amerikani⸗ 
ſchen Preije als eine große Gefahr für die führenden 
Schweraewichte Amerikas bezeichnet.   

Norwegiſche Voxer in Danzig. 
Dic Mannſchaftsaufſtellung. 

Wie, wir bereits meldeten, wird die norwegiſche Landes⸗ 
mannſchaft im Boxen, die am 2. Dezember in Stettin 
gegen eine deutſche Mannſchaft antritt, am 4. Dezember in 
Danalg kämpfen. Den Norwegern wird eine Auwahlmann⸗ 
ſchaft aus Königsberger und Danziger Boxern gegenüber⸗ 
treten. Die norwegiſche Mannſchaft hat folgende Beſetzung 
eriahren: Sigurd Larſen (Oslo), Olaf Nielſen [(Oslo), norw. 
Meiſter im Ffliegengewicht, Ingvald Bierke (Oslo), norw. 
Meiſter im Bantamgewicht, Felix Dobbertin [Oslo), norw. 
Meiſter im Federgewicht, Gunnar Johanſen (Oslo), norw. 
Meiſter, Rolf Thorſen (Oslo), Reibdar Thorſen (Oslo), 
norw. Meiſter im Mittelgewicht, Elvind Askevold (Vergenj. 

Die in Danzig gegen die Norweger kämpfende Mann⸗ 
ſchaft iſt wie folgt aufgeſtellt: 

Taudien (Danzig), Lentſti (Danzig), Eiſenheim Rönigs⸗ 
berg), Marks (Königsberg), Dunkel (Danzig), Genath 
(Königsberg!, Pallowitz Königsberg), Haaſe (Danzig). 

Eine Reborbguote. 
Bel einem Rennen in Schanghai bezahlte der To⸗ 

taltjator die Senſationsauote von 16 811:5. Das iſt ein 
Rekord, der nicht ſo leicht zu ſchlagen iſt. Auf unſern 
kontinentalen Bahnen gewitßz nicht. 

  

Helen Wills kommt nach Enrova. ů 
Die Amöiekitehen Tennisweltmeiſterin Helen Wills wird 

demnächſt die Ueberfahrt nach Europa antreten, um an den 
Rivicraturnjeren teilzunehmen. In ihrer Begleſtung werden 
lich die Spieler der amerikaniſchen Extraklaßſe Alliſon, Cpen 
und Georges Lott belinden, die ebenfalls in die Winter⸗ 
ereigniſſe an der Cote d'Azur eingreifen wollen. ů 

Deutſche Amateurboxer nach Amerika. 
Nach Amexika treten am 29. 12. bie deutſchen Amateur⸗ 

boxer BZiglarfti, Dübbers, Walter und Niſtullg die lieber⸗ 
fahrt an. Die erſten Kämpfe werden die Deutſchen am 
14. Januar in Nenyork austragen. 

Der engliſche Bautamgewichtsmeiſter gid Pattenden, der 
einen Sieg über den deutſchen Meiſter Harry Stein zu ver⸗ 
zeichnen hat, verteidigte ſeinen Titel erſolgreich, da er in der 
12. Runde gegen ſeinen Heransforderer Johnny Brown naßh 
techniſchem k. o. ſiegte. 
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Si ſiße in bet Luft binein. 5 e ů „ jichmaz 5 blicie fcelkbaft un ſepae enner, ichmeichelte Erna und 

„Na, ſon bißchen verſteht u E * i Wolf Hubrich. ich ſteht man davon ſchon,“ meinte 

13. 
Als man gerade zu Tiſch gehben wollte, Papa und Erna 
auger Seeie erſch ten Lilotſe men Schlaß mit gedankenvoll 

„erſchien Lilotte im S „ ie ei We ſchlafrock, roſig wie ein 

.„Ihre Majeſtät haben gerubt, ihr Lever zu halten!“ rief Erna, lief auf die Schweſter zu und küßte ſie herähaft. 62 wmar nichts von Liebebienerei in dieſer Liebkofung. Erna war ſtets in ihrer etwas rauhen Art gegen „das Kleine“ zürtlich geweſen. 
Papa aber erhob ſich zum erſten Male in ſeinem Leben, beim Eintritt ſeines Kindes, küßte es weihevoll auf die Stirn und ſprach ſalbungsvoll: 
Zuün Mia uns Heil gebracht, meine Tochter.“ 
Rur Mioma tat, nichts Sie blickte, wie ſteis au dieſ⸗ breignisreichen Tage, mit verwunderten, unruhigen Augen 
R. 

Befangen vernabm Lilotte Papas vruamentalen Sprut Sc926 ragte ſie verbutzt. „Ich — Heil? Ach ſo.“ Damit rannte ſie binaus. 
„Das hat ſie?“ forſchten drei unſtete Blicke. 
Gleich darauf kam Lilotte mit der Aufklärung in das „Zimmer für alles“ zurück. Mit ſtolzer Frende uberreichte jie Papa das Kuvert, das der Filmſchauſpieler ihr bei der Krönung überreicht und das ſie in dem Wirrwarr des Feſtes lorgſam in ihrem Halsausſchnitt geborgen hatte. 

Zuhalt⸗ öffnete nengieria den Umſchlag. entnahm ihm den 

„Der Preis!, froblockte die junge Köuigin. 
„Ach ſo,“ ſagte Papa gleichgültig nud ſteckte die Scheine ungth It üntenf AD ienkt? K 
„Es ſind tauſend Mark!“ bedeutete Lilotte, erjchüttert ob ber Achtloſigkeit, mit der Papa dieſes Vermögen abtat. Tauſend Mark waren nock geſtern ein mnansdenkliches Kapital ſür Familie Letto geweſen. 
Die Hochachtung, mit der Lilotte die Ziffer nannte, er⸗ weckte Pavas und Ernas ungezügelte Heiterkeit.   

„Du Kindskopf!“ Erna ſchüttelte ſich vor Lachen. 
„Tauſend Mark.,“ pruſtete Papa, „die wirſt du von heute 

an deinem Chauffeur als Trinkgeld geben.“ 
„Ich?“ Lilotte blickte verſtändnislos von einem zum 

auderen. „Was haben ſie denn, Mama?“ Sie wurde ver⸗ 
ſtört und unſicher unter dieſem gutmütigen Spotigelächter. 
Sühniten⸗ kam zu ihr und ſtreichelte wortlos des Mädchens 
Schulter. 

Papa batte endlich wieder Atem. „Ja, haſt du denn alles 
verſchlafen, Kind?“ 

Lilotte ſtutzte. Papa konnte doch unmöglich von Walter 
und der Fabrt nach Wannſee wiffen! 

Balch — weiß — nicht, was — öu meinſt.“ geſtand ſie. 
Wieder erweckte ihre Antwort laute Heiterkeit bei Pava 

und Erna. K 
„Sie hat alles vergeßen!“ Erna ſchlug ſich ausgelaſſen 

chaukfeurmäßig auf die Schenkel. 
Da wurde Lilotte ärgerlich b 
„Was meint ibr eigentlich?“ rief ſie verſtimmt. 
„Ja, weißt du denn gar nichts mehr?“ fragte Papa kopf⸗ 

ſchüttelnd. 
„Nein,“ 

Walter und den Ausfiug, nach Wannſee meint 
„Kleines,“ jubilierte Erna, „alles verſchlaßen? 

Amerikaner und den Antrag von deinem Wolf?“ 
„Wolf? Welcher Wolf?“ 
Das war zuviel für Papa. Er mußte ſich ſetzen. 
„Wer Wolf iſt, fragt ſie““ Unter Lachtränen zeigte er 

auf Lilotte mit den Fingern. „Sie fragt, wer Wolf iſt!“ 
Jeßt wurde Lilotte Pöſe. Tief in ihr ſchlummerite leiden⸗ 

ſchaftliche Heftigkeit. ů 
„Was ſoll denn dieie Narxretei! Ich bin doch nicht euer 

Clomn! Mama, was haßen ſie denn? Sage du doch! Was 
iſt mit dieſem Wolf?“ — ů * 

„Der Herr, der heute nacht um deine Hand angehalten 
hat,“ ſagte Mama ſehr ernſt. 

Da begriff Lilvtte endlich. „Alch,“ ſie auckte verächtlich 
die Schultern, „das alles war doch nur Mummenſchanz und 
Ballulk. Der Herr war angeheitert.“ 

⸗So?“ lachte Erna. „Meinſt du? Und was iſt dies hier?“ 
. Sie wehte den Vertrag, den ſie vom Tiſche nahm, wie 

eine Fahne der Verheißung. „Und wer war eben hier?“ 
Lilytte blinzelte beſtürat. Dör Herr hatte allerdings geſtern 

bei Tiſch ziemilich nüchtern geſprochen. Doch ſeine Borte 
waren längſt im Born ihrer Liebe verſenkt und ertrunken. 

„Was iſt das?“ Sie dentete auf das flatternde Schrift⸗ 
ſtüc „Und wer war denn bier“ 

Daß es Walter nicht geweſen ſein konnte, ſtand außer 
Zweiſel. Er war im Geſchäft. 

„Da, ſaute Erna kurs und reichte ihr den Vertrag. 

entgegnete ſie trosig. Denn das wußte ſie nun, 
ſte nicht. 

Den 

  

Lilotte nahm ihn zaudernd und las. Doch erfaßte ſie 
nichts von dem engliſ⸗ en Juriſtenkram. 

„Was iſt das?“ wiederholte ſie verwirrt und blickte 
nervös ungeduldig von einem zum anderen. 

Dein Vertrag,“ helehrte Papa. 
Da ward es ter zuviel. 
„Quält das Kind nicht,“ ſchalt ſie. „Ihr ſeht doch nun, 

daß ſie das alles heute nacht nicht ernſt genommen hat.“ 
„Nicht ernſtl“ empörte ſich Papa. ů 
„Es iſt der Vertrag mit dem amerikaniſchen Filmmann,“ 

erläuterte Erna ſachlich. 
IuUeber eine bare Million in drei Jahren,“ ergängte be⸗ 

deutungsvoll Papa. ů 
„Unò Wolf hat eingewilligt, init dir nach Hpllywoßd zu 

gehen.“ Das war Ernas helle Stimme. — 
Lilotte ſah hilfeſuchend auf Mama. Zu fragen traute ſie 

ſich nicht mehr. 
Mama verſtand ihr Kind. 
„Wolf iſt der Herr, der geſtern am deine Hand angebal⸗ 

ten hat,“ erklärte ſie mit belegter Stimme. 
„Um meine — Hand?“ — 
Jetzt wurde Herr Letto ungemütlich. 
„Ja, baſt du denn geſtern geſchlaien?“ wetterte er. „Wie?“ 
Ein warnender Blick von Mama dämmte ſeinen chole⸗ 

riſchen Anfall. Er ſchwieg und ſuchte kppfſchüttelnd bei Erna 
Beiſtand in ſeinem Groll über ſppier Unverſtand. 

„Erinnerſt du dich denn an nichts mehr, Kleines?“ ver⸗ 
mittelte Erna ſanft. 

„Doch — doch —, flüſterte Lilotte und legte die Hände 
ou die Schläfen. „Ich entſinne mich, datz der Herr etwas 
— rtn und fo ſagte. Ich habe ja auch mit ihm 
bupiert. “! ů 

„Na, ſiehſt du!“ Papa atmete auj. 
„Aber — aber — das war doch alles nur Gerede!“ 
„Mitnichten!“ ſchmetterte Papa. ů 
„Durchaus nicht!“ ſtimmte mit ihm die Schweſter ein. 
„Er will mich wirklich beiraten?“ ſtieß Lilotte voll Angſt 

bervor. Es dämmerte in ihr. Zum erjten Male ging ihr 
eine würgende Ahnung auf von böſer Wirrnis. —— 

„Erlaube mal!“, Papa warf ſich in die Heldenvaterbruſt. 
„Ein Mädel mit einer baren Million heiraten noch ganz 
andere Leute.“ öů ů ů 

„Nu — nu.“ bämpfte Erna, „Ehekandidaten mit Welt⸗ 
unternehmen wachzen auch nicht gerade wild. „ „ 

„So demütig erſtaunt braucht ſie aber auch nicht zu ſein!“ 

Da geſchah etwas Unerwartetes. Die Millionenbraut 
und — Diva warf ſich an die Bruft der Mutter. 

„Was wollen ſie bloß von mir?“ ſchluchzte ſie hilflos. 
Papa und Erna blickten überraſcht drein. Mama ſtrei⸗ 

chelte den Scheitel ihres Kindes. ů 
Fortſetzung folgt) 
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Zurück ins Zuchthaus? 
Beim beurlaubten Lebenslänglichen Dujardin und ſeiner Ptutter. — Wiederaufnahme verworfen! 

Was nunꝰ 

Der ganz außergewöhnliche Fall des Hilfsgen⸗ 
barmen Paul Dujardin hat im April vorigen 
Jahres ſeine Runde durch die Preſſe gemacht. Ein 
Lebenslänglicher nach Berbüßung von 9 Jahren 
aus dem Zuchthaus beurlaubt, damit er ein Wie⸗ 
derauknahmeverfahren betreiben kann! Ein viel⸗ 
leicht noch nie dageweſener Fall! Die Straf⸗ 
kammer hat aber, wie bereits gemeldet, vor einigen 
Tagen den Antrag auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
Jahrens verworfen. Bleibt noch das Oberlandes⸗ 
gericht... Am 1. April 1929 geht Dujardins Ur⸗ 
laub zu Ende. Wird er ins Zuchthaus zurück 
müſſen?! 

Am 19. Mai 1919 wurde der Gulsbeſitzer Joket in Klein⸗ 
Koliſchke nachts in ſeinem Bett mit einem Schuß tötlich ge⸗ 
troffen, Am 1. November verurteilte das Schwurgericht in 
Inſterburg den Hilfsgendarmen Paul Dujardin, der zwecks 
Bewachung der Forſtkaſſe im Hauſe des Gutsbeſitzers ſchllef, 
zu lebenskänglichem Zuchthaus. Die Anklage hafte auf 
Mord gelautet, der Spruch der Geichworenen lanteke auf 
Totſchlag. Das Gericht wählte die höchſt zuläſſige Strafe. 
Es tat dies, weil es der Anßcht war, daß ein Mord vorliege. 
Neben Dulardin ſaß auf der Anklagebank die Frau des Er⸗ 
mordeten. Pvers aehl'n hatte ſie 6 Monate in der Unter⸗ 
ſuchungshaft verbracht. Sie wurde freigeſprochen. In der 
Gerichlsverhandlung ſpielte ſie ſich als Hauptbelaſtungs⸗ 
zeug egen ihren Mitangeklagten auf, 

te Bemithungen des Verteidigers Dulardiu, des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Schönfeld, die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens durchzuſetzen, blieben reſultatlos, Auch die im 
Jahre 1925 von Dr. Kopp ausgearbettete Denkſchrift haͤtte 
keinen Erfolg, Am 8. April 1028 wurde ein neuer Antrag 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens von der Straſfkammer 
als unzuläſſig verworfen. Am 25. Auguſt ordnete das 
Oberlandesgericht in Königsberg die Vernehmung von 
14 Zeugen an. In erſter Linie war ſeſtzuſtellen, ob die 
Frau des Ermordeten 

tatſächlich ihren jetzigen Ehemann Ghlzuer das Geſtändnis 
gemacht 

hatte, ihren Mann getötet zu haben,. Hölzuer ſtellte dies 
unter Eid in Abrede. Er erklärte, ähnliche Andentungen 
ſeinen Frennden gegenüber nur gemacht e haben, um Ma⸗ 
terial zu einer Eheſcheidunasklage gegen ſeine Fran zu er⸗ 
halten. Und die Strafkammer von Inſterburg nahm tat⸗ 
fächlich an, daß Hölzners Redensarten, die er im Zuſtande 
körperlicher und ſeeliſcher Erſchütterung gemacht habe, keinen 
Glauben verbienten. So wurde die Wieberaufnahme des 
Verfahrens für unzuverläſſig erklärt. Das Oberlandes⸗ 
gericht wird ſein lestes Wort zu ſprechen haben 

Aber Paul Dufardin? Wie wird er die Nachricht von der 
Entkſcheibung der Strafkammer hinnehmen? Wird er end⸗ 
üngihe Sacht fnung Wchheben, er, der beurlaubte lebens⸗ 
längliche-Zuchthäusler! 

jolch einem 
ſeinen Mitmenſchen zurechtfinden? ... So erſchten ich eines 
Abends in. Trier bei der greiſen Mutter des beurlaubten 
Lebenslänglichen. Auch Paul Dufardin war zugegen. 
Die 78jährige, trotz alledem noch rüſtige Frau, trägt tapfer 

ihr Leid. Sie hat keinen Augenblick an der Unſchuld ihres 
Sohnes gezweifelt, war feſt überzeugt, daß ſie den Lebens⸗ 
länglichen wiederſehen würde und hat ihr ganzes Vermögen 
hingegeben, um ihn und die Familie von der Schande des 
Mordverbachts zu befreien. Jetzt muß ſie das Haus ver⸗ 
laſſen, das einſt ihr gehörte. Sie hatte es verkauft, weil ſie 
Celd brauchte für Verteidiger und Detektiv und kann nun 
nicht die Miete zahlen. Neun Jahre hatte ſie ihren Sohn 
nicht geſehen. Als die Franzoſen ihn im Jahre 1919 nicht ins 
Ruhrgebiet hineinließen, kehrte er nach Oſtpreußen zurück 
und nahm bier die Stellung eines Hilfsgendarmen in Klein⸗ 
Koliſchke an. 

„Anfangs ſchrieb er regelmäßia nette Briefe,“ 

erzählt die Mutter; „er ſparte, weil er heiraten wollte. Der 
Vater hatte für ihn eine gewiſſe Summe beſtimmt, damit. er, 
von Haus aus Konditor, ſelbſtändig werden konnte. Wözu 
brauchte er da eine Geldkaſſe aufbrechens 

Ein halbes Jahr war ich ohne Nachricht. Meine Tochter 
meintée: Wenn die Jungens nicht ſchreiben, ſo geht's ihnen 
aut. Eines Tages aber ſtürmte ſie plötzlich ins Zimmer, ein 
Telegramm in der Hand. „Mutter, was iſt mit Paul ge⸗ 
ſchehen?“ Im Telegramm ſtand: Ihr Sohn Paul iſt geſtern 
vom Inſterburger Schwurgericht wegen Totſchlages zu 
lekenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Das war roh, ſehr 
roh, daß mir der Anwalt auf dieſe Weiſe die Mitteilung 
machte. Zwei Tage ſpäter kam ein Brief non Paul. „Glaube 
nicht, daß ich es bin, ich bin unſchuldig“, ſchrieb er.“ 

Im Frühjahr 1920 nahmen ſich dann der Rechtsanwalt 
Dr, Schönſeld in Tilſit und der Detektiv Hodge meines 
Sohnes an. Ich brauchte Geld. Ich verkaufte das Haus 
für 30 000, Mark. Meine andern Söhne waren einver⸗ 
ſtanden. So ſtehe ich als Bettlerin da. Wenn ich nicht von 

einer gewiſſen Seite Unterſtützung bekäme, hätte ich nicht, 
wovon zu leben. Ein Sohn iſt arbeitslos, der andere liegt 
im Krankenhauſe, Meine Tochter hat ſich ſeit dem Tage, da 
das Unglück über uns hereinbrach, von ihrem Nerven⸗ 
äuſammenbruch nicht mehr erholt. Als Paul nach Hauſe 
zurückkehrte, war es, als käme neues Leben in ſie. Dann 
aber ging es ſchnell bergab. Und jetzt iſt keine Hoffnung 
mehr. Wie allein ſtand ich in all dieſen Jahren. Ich konnte 
mich ja niemandem anvertrauen. Selbſt meinem Schwager 
durfte ich nicht die Wahrheit ſagen. Ich wußte aber, daß 
Paul wiederkommt. Unb Ende März erhielt ich Nachricht, 
daß er zu Oſtern zu Hauſe ſein würde. Und dann kam er 
wirklich. Es war ein ganz anderer ... 9 Jahre Zucht⸗ 
haus! Wie nervös und reiösbar er iſt. Und jetzt die ganze 
Zeit mit ſich allein. Immer ſchweigſam. Was muß er alles 
durchgemacht haben ...2“ 

Dujardin erzählt. 

Paul Dujardin ſaß die ganze Zeit dabei. Nur ſelten fiel 
er mit einer Bemerkung ins Wort. Der jetzt 35jährige wohnt 
nicht bei der Mutter. Wie ſollte er ihr auch zur Laſt fallen, 
da ſie genug Mühe mit der kranken Schweſter hat. Ich 
verabſchiedete mich von der alten Frau unß bin nun mit Paul 
Duiardin allein auf der Straße. 
H„wWie haben Sie ſich eingelebt?“ — „Eingelebt? Wenn es 
ſo weiter geht, melde ich mich eines Tages ins Zuchthaus 
äurück. Wovon ſoll ich leben, wenn ich keine Arbeit habe?“ 
—.„Man könnte faſt glauben, daß Sie es im Zuchthauſe 
befſier hatten als jetzt in der Freiheit.“ Dufardin ſieht mich 
groß uün. „Wenn Sie nur wüßten, wie ſchrecklich es im 

   

  

„ eie² EEEHEEE 
an merke: nicht etwa bedingt aus 

dem Zuchthaus eutlaſſen — nur beurlaubt! Wie mas es 
Menſchen zumute ſein? Wie mag er ſich unter. 

Zuchthauſe war. Beſonders die erſte Zeit, während der In⸗ 
flativnsjabre. Monatelaug allein in der Zelle, niemals ſatt 
zu eſſen, immer halb verfroren, bei einem Direktor, dem 
man wenig Menſchliches nachſagen kann. Wenn nicht die 
Hoffnung, meine Unſchuld nachzuweiſen — ich hätte es nicht 
ausgebalten. Ich war aber unſchuldig. Als man mir vor der 
Verhandlung nahelcate, einen Verteidiger zu nehmen, ſagte 
ich nein. Ich werde doch kein Geld binauswerfen, wenn ich 
nichts getan habe. Und als Frau Jaket mich während der 
Gerichtsverhandlung belaſtete, wußte ich nicht, ob ich lachen 
oder ſchreien ſollte. Das lurtell kraf mich wie ein Donner⸗ 
ſchlag. Ich glaubte nicht, daß dies das letzte Wort des Ge⸗ 
richtes ſein konnte. Daun wurde meine Reviſion verworſen; 
ebenſo im Jahre 1922 der erſte Autrag auf Wiederaufnabme 
des Verfahrens. Nun way mir alles aleich. Ich ſagte mir: 
mag es gehen, wie es geht. Ich paßte mich meinen Zellen⸗ 
genoſſen in der Gemeluſchaft au, arbeitete mein Penſum und 
war ein Zuchthäusler. Eln Glück, daß der alte Direktor 
ging, Etwas leichter wurde es auch, als in den Strafvollzun 
ſo etwas wie ein neuer Geiſt einzog. Der neue Direktor 
wax gut zu mir. Mein Verteidiger ließ nicht locker. Vom 
Nahreé 102, bia zum Jahre 1926 waren 4 lange Jahre ver⸗ 
ſtrichen. Dr. Scbönfeld wandte ſich an Regterungsrat Dr. 
Kopp. Dieſer arbeitete ſeine Denkſchrift aus. Das preußiſche 
Inſtizminiſterium nahm ſich meiner an. Ich wurde beurlaubt, 

Ich war frei und doch Zuchthäusler. 

Mit wenigen Mark verlietz ich Wartenburg, Dr. Schönſeld 
gab mir etwas Geld. So war für die erſte Zeit geſorgt. 
Was ich zu Hauſe vorfand, wiſſen Sie. Jetzt war für mich 
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die Hauptfache Arbeit. Bet einem Kondttor hlelt ich es nicht 
lauge aus, 12, 13, 14 Stunden wurde geſchuftet. Wy follte 
ich alter Zuchthäusler die Kräfte dazu hernehmen? Wo ich. 
anklopfte, erhielt ich abſchlägigen Beſcheid. Dann kam ich 
auf Notſtandsarbeit. Mit einem vom Kriege her verkrüp⸗ 
pelten Arm mußte ich Erdarbelten machen. Und doch tat 
ich's gern, Jett bin ich abgebant. Ich ſage Ihnen, wenn 
ich keine Arbeit finde, melde ich mich ſus Zuchthaus zurück.“ 
⸗Haben Sie denn keinen Meuichen, mit dem Sie verkehren;⸗ 
Kein Mädchen, mit dem Sie Beziehungen angeknüpft haben?“ 
„Wie ſoll ich mich einem Mädchen nähern? Was kann ich ihr 
ſagen! Daß ich Zuchthäusler bin? Und dann, wiſſen Sie, 
9 Jahre ohue weibliche Geſellſchaft .. „ Wenn Sie wüßten, 
in welcher Stimmung ich mich beſinde.“ 

Ich ſpreche Paul Duſardin Mut zu. Er müſſe in erſter 
Linte einige Meuſchen haben, Er ſoll ſich irgendeiner Ver⸗ 
einigung anſchliezen. Er ſpielt beiſpielsweiſe gern Schach⸗ 
Die Hauptſache ſel, daß er ſich ſelbſt gegenüber eine andere 
Einſtellnug finde, ſich nicht als Zuchthäusler betrachte. Dann 
würde ſich ſchon alles ſinden. Auch mit der Arbeit könne es 
nicht ſo ſchlimm ſein. 

„Ich bin ja zu jeder Arbeit bereit, ganz gleich wo,“ ſagt 
Paul Dufardin. „Hätte ich welche, mir wäre ſchon geholfen.“ 
Ich denke bei mir, ſollte ſich deun wirklich kein Meuſch finden, 
der dieſem Manne, der ſchuldlos 9 Jahre im Zuchthaus ver⸗ 
bracht hat, Urbeit geben wollte? Sollte es wirklich ſo weit 
kommen, daß er ſeine Drohung wahr machte? Nur weil 
ſeine Mitmenſchen in der Freiheit für ihn keine Arbeit 
haben? Ein unmöglicher Gedankel 

Paul Dufardin wird auch nach dem letzten Beſchluß des 
Landgerichts ſeinen Kampfenicht aufgeben. Die Furcht, die 
aus ſeinen Augen ſchaute, daß er je ins Zuchthaus zurück⸗ 
mlißte, iſt unbegründet. Das preußiſche Juſtizminiſterium 
wird ihn nicht dorthin zurückbringen. Wenn auch Begna⸗ 
digung, nicht Wiedergutmachung iſt, — das Recht, einen 
Lebenslänglichen ſelbſt nach h Jahren zu begnadigen, laun 
niemand dem Miniſtertum verwehren, 

veo Roſenthal. 

  

     
  

Der Dammbruch zwlſchen 
Weſteriand und Hörnum. 
Elwa I8 Kilometer ſüdlich 
von Weſterland, an der 
äußerſten Spitze der lang⸗ 
geſtreckten Tuſelzunge, liegßt 
Hörnum, ein kleines Oeri⸗ 
chen, das durch eine Klein⸗ 
bahn mit Weſterland ver⸗ 
bunden iſt. Durch das Ein⸗ 
dringen des Meeres iſt der      Vahndamm unterſpült und 

Alt⸗Weſterland über⸗ 
ſchwemmt worden, wie un⸗ 
ſere Aufnahme zeigl, ſo daß 
die Inſel, die außerdem 
noch bei Archſum überſpült 
wurde, in drei Teile ge⸗ 

teilt iſt. 
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Roß inmer Stürne an der Mtlantik⸗Ktee 
Schwere Schäden in Frankreich. — Bisher 70 Tote. — Keine Gefahr in Weſtdeutſchland. 

Von der bretyniſchen Küſte, balger Ge aus St. Malo und. 
Donarnenez, treffen Meldungen Über Gewitter und Stürme 
von großter Heftigteit ein. Die Stürme an der Küſte haben 
nuch, wie Havas aus Breſt meldet, den inrlewvien „,Iroiſe“, 
ver den Frachtdampfer „Admiral-Conty“ im Schlepptau hat, 
veranlaſſt, einen IE großen Schlepper zu Hilke zu rufen, 
der geſtern ausgelaufen iſt. Aus Bordeaux wird gemeldet, daß 
an der Girondemündung, nachdem der Sturm dort etwas 
nachgelaſſen hatte, Wahren vormittag wiever ſehr heftige 
Stürme herrſchen. ährend einige Schiffe ſchon auslaufen 
lonnten, warten vort bereits wieder mehrere Schiffe vor der 
Reede auf Einfahrt in den Hafen. 

Anhalten des Sturmes an der franzöſtſchen Küſte. 

Die Witterung in Frankreich hat ſich nicht gebeſſert. Um 
„die Mittagsſtunde iſt in Paris ein heftiges Gewitter nieder⸗ 
gegangen. Auch aus den Pyrenäen werden Gewitter gemeldet. 

Die Regenſälle halten an. Inſolgedeſſen iſt die Hochwaſſer⸗ 
jefahr an der Garonne und ihren Nebenflüſſen groß. Aus 

Cherbourg wird gemeldet, daß der Sturm an der Küſte zu⸗ 
genommen habe. Ein 4000⸗Tonnen⸗Frachtdumpfer, der Bilbao 
am 21. November mit Beſtimmung Dünkirchen verlaſſen hat, 

ſpllen nach Angabe des „Temps“ bis jetzt 50 

hat infolge des Sturmes Beſchädigungen erlltten und muſßte 
auch wegen Kohlenmangels Lorient anlaufen. Insgeſamt 

enſchen infolge 
des Sturmes an der franzöſiſchen Küſte ums Leben gekommen 

ſein. 

Die Unalücksilottille. 

Eine Flottille von 10 Fiſcherbooten, die während einer 
Pauſe des ſeit Tagen herrſchenden Siturmes ans dem Hajen 
von Nimes ausgelanſen war, wurde nach kurzer Zeit wieber 
vom Sturm überraſcht. Nur 8 Bovte konnten wieder in ben 
Hafen zurückkehren. Die beiden übrigen gingen unter. Von 
ihrer Mannſchaft wurde nur ein einziger Matroſe gerettet, 

und auch dieſe Rettung koſtete einem Mann von der Be⸗ 

mit Lebensmitteln ſicherzuſtellen.   ſatzung des Rettungsbootes bas Leben. 

Der Deichbruch an der Schelde. 
Die Ueberſchwemmungen in der Gegend von Termonde 

haben ſich im Lauſe der vergangenen Nacht noch weiter aus⸗ 
gedehnt. Die Dörſer Grembergen und Moerzele ſinv vollſtän⸗ 
dig vom Waſſer überſchwemmt. Die Lebensmittel beginnen 
in der Gegend von Termonde knayp zu werden. Der Gouver⸗ 
neur der Provinz iel alle Maßnahmen, um die Scheldedeiche 
ſchnell wieder herzuſtellen und die Verſorgung der Bevölkerung 

Keine Hochwaſſergefahr im oberen Teil des Rheius. 

Nach Mitteilungen der Rhein⸗Strombauverwaltung lätzt 
das Steigen der Zuflüſſe des Rheius inſolge des Geringer⸗ 
werdens der Nieberſchläge und des Eintritts von Froſt in 
den höheren Berglagen allmählich nach, womit die Hoch⸗ 
waffergefahr am Ober⸗ und Mittelrhein beſeitiat iſt. 

Die Sturmſchäden auf Helgoland. 
Ueber die bereits kurz. gemeldeten Sturmſchäden auf 

Helgoland meldet die „Helgoländer Zeitung“, daß der auf 
ſeinem ganzen Umfange 

Das Meer hat ganze 
ſen verſetzt oder ab⸗ 

der 
u 

Gelände 
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geriſſen. Der Düneuſand bietet das gleiche Bild wie im 
Jahre 1026 nach der aroßen Sturmflut, Die Badekabinen, 
die aus Sparfamkeitsrückſichten ſtehengeblieben waren, wur⸗ 
den nunmehr ſortgeſchwemmt oder vernichtet. Das Boll⸗ 
werk nordöſtlich vom Kurhaus wurde gänzlich aufgeriſſen 
und faſt vollkommen zerſtört. Auf dem Hafengelände konnte 
der Sturm keinen Schaden anrichten, dagegen beſindet ſich 
die nugeſchützte Uferſtrecke au der Bivlogiichen Anſtalt in 
nroßer Gefahr. Zu einer Meldung, daß eln Arbeitstom⸗ 
mando, das auf der Düne Buſchbeſeſtiaungsarbeiten ver⸗ 
richtete, inſolge des hohen Seeganges nach der Inſel nicht 
habe zurückkehren können, iſt zu bemerken, daß ſich die 
Leute dort ſtändig aufhalten und nur gelegentlich am 
Wochenende ihre Familten auf der Inſel beſuchen. 

Di noderne blühende Linde. 
Verlobung durchs Telephon. 

Wenn unſere Enkel einſt davon ſprechen werden, wie es 

war, als der Großvater die Großmutter nahm, werden ſie ſich 

kleine blühende Linde vorſtellen, unter der die Entſcheidung 

jiel, ſondern den WMenh, der Liebeswahl nüchterner ſehen. 

Das Verlieben und Verloben wird heute durchaus ſachlich er⸗ 

ledigt. Der junge ungariſche Pianiſt Nicolaus Schwalb geht 

auf dieſem Gebiet mit gutem — die Romantiker werden ſagen: 

ſchlechtem — Beiſpiel voran. Er hatte ſich bis über beide 
Ohren in die ebenſo ſchöne wie talentvolle Schülerin de⸗ 

Buͤdapeſter Muſikhochſchule Ibolya Nernes verliebt. Die 

junge Dame nahm die Huldigungen mit ſichtlichem Wohl⸗ 

gefallen auf, Nun reiſte der verliebte Pianiſt eines Tages nach 
England; aber das Wort: Andere Städtchen, andere Mädchen 
galt für' ihn nicht einen Augenblick. Der liebende Nicolaus 

telephonierte täglich mit Ibolya, und eines Tages entſchloß er 
ſich zu einer energiſchen Tat. Als er wieder einmal ſein läg⸗ 
liches Geſpräch beendet hatte, bat er das Aiteane Mäbchen: 

Ich möchte deine Mutter ſprechen, hole ſie bitte an den Appa⸗ 

vait, Wie ulte Dame kam, und Schwalb brachte ſeine Werbung 

vor. Er hielt in aller Form um die Hand der Tochter an, die 

ihm nicht verweigert wurde. Mutter, und Tochter ſind unter⸗ 
wegs nach Lonvon, wo die Hochzeit ſtattfinden wird 

Freie Bahn für Porzellanfahrten. 
Die Kouſtantinopeler Polizei hat den Auto⸗Cbauffeuren 

das Anbringen von Spiegeln, mit deuen der Fahrgaſt be⸗ 

obachtet werden kann, verboten, und zwar mit Rückſicht dar⸗ 

auf, daß zahlreiche linglücksfälle auf die Unachtſamkeit der 

Chauffeure, die ſich mit ihrem Fahrgaſt befaſſen, zurückzu⸗ 

führen find. Die Taxi⸗Chauffenre ſind über dieſes Verbot 
äußerſt unglücklich, denn ſie behaupten, daß jetzt der Fahr⸗ 

gaſt, der ſich unbeobachtet glaubt, einſach herausſpringen 

wird, ohne die Taxe zu bezahlen. 

Und wenn es der Geiſt iſt! 
Die Witwe eines berühmten Arztes in Paris hat ſich r ü 

einiger Zeit wiederverheiratet, und zwar, wie ſie erklärte, 

auf den Rat ihres verſtorbenen Mannes, mit dem ſie jeden 

Tag nachmittags von 5 bis 7 Uhr Zwieſprache pflog. „Der 

Gatte nimmt neuerdings an dieſen Geiſtergefprächen 
I1ls teil. 
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Aus dem Oſten. 
Eim Fumiltenvuter erſtochen. 

Eine Tragödie in Rheda. — Der Täter in das Neuſtädter 
Gerichtsgefänanis eingellefert. 

Der 40 Jahre alte Eiſenbahner Raß beſand ſich am Mon⸗ 
tagabend auf dem Heimweße und wurde auf der Stratße 
nach Chirozin von bem Maurer Paul Borg ohne jeden 
Grund mit dem Meſſer bebroht. Als K. es ſich verbat, kam 
cs zu Tätlichteiten, wobel Kaß elnen Stich in den Unterleib 
erhielt, der ſofort töblich wirkte. Der Erſtochene iſt Bater 
von ß Kinbern. Borg wurde nachts gegen 12 Uhr in ſeinem 
Garten aufgeſnunden, wo er ſich verſteckt hielt. Er wurde in 
das Neuſtäbter Gerichtsgefängnis eingeliejert. 

Wunderers Abſchied verdüchtig! 
Gegen das veutſche Lied im Memielnebiet, 

Als im Jahre 1923 das Memelgebiet von Litauen beſebt 
wurde, war eine der erſten ihrer Taten, das Singen verſchiede⸗ 
ner deulſcher Lieder zu verbieten, ſo daß die memelländiſchen 
Uuifien“- ine nur noch Wander. und Naturlieder ſingen 
durften. 

Aber auch dieſe Vorlnen den Litauern noch verdächtig und 
gefährlich zu ſein. Der neu gegründele Sängerverein in Natt⸗ 
Uilchten Iugen ſein Stiftungsfeſt und hatle auch ein Programm 
der zu ſingenden Lieder eiAhüedaie dem Kriegskomman⸗ 
danten eingereicht, Unter den Liedern war auch das bekannte 
„Wanderers Abſchied“ angegeben und auf dem Pro⸗ 
gramm nicht geſtrichen worden. Am Feſtabend aber kam der 
überwachende Poltzeibeamte und erklärte, dieſes Lied dürfe 
uicht geſungen werden, da er Anwelſung betommen habe, es 
zu verhindern, denn die Memelläuder vürfen nicht ſingen: 
„ch lann nicht nach Hauſe, hab' keine Heimat mehr.“ 

Mirſchauer Exportſchlachtungen. 
Mit dem geſtrigen Tage haben die bei der Firma „Bacon 

Export Gniezuv“ in Dirſchau beichäftigten Fleiſchergeſellen 
ihre Arbelt niedergelegt, da ihre Forderungen auf Lohn⸗ 
erhöhung nicht Berückſichtigung fanden. Wie wir erfahren, 
erhalten die Geſellen bei 10⸗ bis 12ſtündiger Arbeitszeit einen 
Tagelohn von 5 bis 7 Zloty, während von den Fleiſcher⸗ 
meiſtern ein Durchſchnittslohn von 20 bis Zloty wöchentlich 
bel freier Station gezahlt wird. Die für den Exvort ſchlach⸗ 
bts, Firma hat angedroht, andere Arbeitskräfte heranzu⸗ 
holen. 

Unſchuldig im Mordverdacht. 
Am 5. Oktober wurde, wie ſeinerzelt gemeldet, der 70 

Jahre alte Beſitzer Rudolf Dorſch in Dorzewino, Kreis 
Neuſtadt, anf einer Wieſe erſchlagen aufgefunden. Man 
nahm zuerſt an, daß die Frau des Ermordeten an der Blut⸗ 
tat nicht ganz unbeteiligt ſet, doch hat ſich inzwiſchen ergeben, 
daf die Frau völlig unſchuldig ijt. Die Tat iſt als Racheakt 
nuſgeklärt worden. Dorſch iſt von J. Gurſti und Jaſkulfki 
erſchlagen worden, weil ein Prozeß. um ein Skück Land 
zwiſchen Dorſch und Gurſti zu Gunſten von Dorſch eutſchie⸗ 
den bpurden iſt. Aus Rache dafür iſt dann Dorſch erfchlagen 
worden. 

Verſchimmeltes Fleiſch zu Wurſt verarbeitel. 
Das Amtsgericht Mohrungeuverurteilte den Fleiſcher⸗ 

nteiſter Karl Krauſe aus Horn (Kreis Mohrungen) wegen 
jortgeſetzten Vergehens gegen das Lebensmittelgeſetz zu drei 
Munaten Geſäugnis und wegen Uebertretung des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes in vier Fällen zu 120 Mark Geldſtraſe. Es 
wurde ihm nachgewieſen, daß er in füuf Fällen verdorbeues 
Fleiſch und ſolches von kranken Tieren verarbeiket und in 
den Handel gebracht hat. 

  

  

Unterſchlagungen von Mündelheldern. 
Gegen den Kreisausſchußinſpektor Andreas Homann in 

Elbing, dem Unterſchlagungen in größerem Umfauge zum 
Vormurf gemacht werden, iſt ein Haftbefehl eraaugen. Man ſpricht von, 40 000, Mark, außerdem kommen 2 000 Mark 
Mündelgelder in Frage. die ihm als Vormund der Kinder 
ſeines verſtorbenen Bruders anvertraut waren. Homann 
hält ſich zur Zeit auswärts auf. Auch genen einen anderen 
Kreisbeamten ſchwebt ein Straſverjahren, das ebeufalls 
auf Unterſchlagung lautet. Hier ſteht der Tehlbetrag noch 
nicht feit. Es ſollen jedoch 6000 bis 7000 Mark amtlicher Gelder in Betracht kommen. 

  

Minbeſtens 20 Zentimeter. 
‚Nach einer Verfügung des 
ſtrats, „Hauptverwaltungsamt“, 
Angeſtellten beim Magiſtrat eine Berufskleidung. Ob der Oberbürgermeiſter Dr. Lohmann, der die Vorſchrift ſelbit unterzeichnet hat, Uònn ein begeiſterter Freund von ILkniform ilt und ſich dabei dieſen groben Eingriff in die perſönliche Freiheit der Angeſtellten leiſtet, ooͤer ob er ſich als be⸗ ſonderer Sittlichkeitsapoſtel fühlt, ſteht nicht eindentig jeſt. ntereſſant ſind die Angaben für die neue Uniſorm immer⸗ hin. Sie lauten: Stoſf: Glatter Baumwollſtoff Satin, Zanellal. Farbe: Dunkelblan. Kragen: Der Kragen dorf mit einem aleichfarbigen oder weißem auswechſelbaren Souns uben chopn. werden. Knöpfe: Schwarz, aus U oder Kunſthorn. Länge: Mindeſt 20 Zenti 
unterhalb des Knies reichend. indenens 20 Zentimeter 

Wir vermiſſen eine Angabe darüber, wer unn nachprüft, iechlich uummer eiegebe mens⸗ von 20 Zeutimeter uuth tat⸗ ich immer eingehalten wird. Se 
Oberbürgermeiſter ů . 2 vute etma der derr 

Königsberger Magi⸗ 
erhalten die weiblichen 

  

Der Schnapskonſum in Nolen. 
Warſchau un erſter Stelle. 

In Warſchau wurden 1925 6 678 000 Liter. 1926 620⁵ 000 Liter und 192/ 6 950 000 Liter Spirituoſen verbraucht. In Oberſchtef ien, welches annähernd die gleiche Vevölle⸗ rungszahl, autfweiſt wie Warſchau, wurden im Jahre 1925 in Dftoberichleßten 2308 000 Liter in Spirituoſen verbraucht. im 
Jahre 1926 2 314 000 Liter und 1927 1686 000 Liter. 

Der Unterſchied iſt aljo ſehr beträchtlich zeigt, daß in 
Warſchau faſt dreimal ſo diel Spirituoſen 
verbraucht werden als in Schleſien. 

Da wir nun einmal beim Schnaps ſind, ſo wollen wir 
weitere Zahlen über den Schuapskonſum in Polen anführen Sy wurden insgeſamt 49 917 000 Liter Spiritus im Jahre 1925 i werden, 

in Polen verbraucht, auf Getränte entſallen bavon 41 045 000 
Liter. Das Jahr 1926 brachte eine bedeutende Steigerung, 
denn 57 225 000 Liter wurden vertonſumtert, auf Getränte ent⸗ 
lelen 44 647 000 Liter. Dagegen zeigt vdas Jahr 1927 eine ſtart 
allende, Ziſſer, wurden, 
avon 40 576 000 Liter für Getränke. 
Was andere Länder an Spirituoſen produzieren, iſt uns 

nicht betannt, doch kann man getroſt annehmen., daß Polen 
beſtimmt nicht an letzter Stelle ſteht. Eher an der erſten, Lelder 
erwähnt die betreffende amtliche Statlſtit nicht, wap alljährlich 
in Polen an Bieren und Weinen verkonſumiert wird. 

Das polniſche Schulſchiff Lwom in Seenot. 
Wie die hieſigen Blätter melden, befindet ſich das pol⸗ 

niſche Schulſchiff „Lwow“ wegen der auf der Oſtſee herr⸗ 
ſchenden Stüürme in Geſaͤhr. Es wird ſeit einigen Tagen an 
der Küſte umhergeworfen, ohne den Gdinger Hafen er⸗ 
reichen zu können. 

Ihr Kind zu Tode geprügelt. 
Die Fran des Kriegsbeſchädigten Naujokat in der Grau⸗ 

denzer Straße in Inſterburg ſchlug am Sonntag mit einem 
dicken Rohrſtock auf ihr ſtark kuberkulbſfes, etwa ſechs Jahre 
altes, im Bett liegendes Stiefkind ein. Das Kind tit am 
aleichen Tage geſtorben. 

Thorn. Tödlich verunglückt. Am 24. d. M. büßte 
der Bremſer Julian Buduy aus Graudenz beim Rangieren 
des Güterzuges auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker das Leben 

och nur 50 779 000 Liter umgeſetzt, 
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ein. Wahricheinlich wurde B. von einem der rollenden 
Waggons angefahren und zu Boden geworſen. In der 
Dunleiheit hatte man den Vorfall nicht ſefort bemerkt. Als 

man den Hen. Eine 9n auffand, gab er nur noch ſchwache 
Lebenszeichen. ine halbe Stunde nach der Ueberführung 
ins Krankenhaus ſtarb er. 

Im Steeit erfchlagen. 
Bei einem Vergnügen in Kannwieſen (Kr. Ortelsburg) 

entſtand zwiſchen zwei jungen Leuten ein hefüger Streit, der 
im weiteren Verlaufe zu Tätlichkeiten ausartete. Bel dem 
regelrechten Kampf wurde einer der jungen Leuie ſo ſchwer 
verletzt, daß er ins Krantenhaus gebracht werden mußte, wo er 

alsbald verſtarb. Der Täter wurde verhaftet und eine Ge⸗ 
richtskommiſſion begab ſich an Ort und Stelle der Tat zu 
näheren Erminitlungen. 

Eine raffin'erte Betrügerin 
treibt ſeit einiger Zeit in Pommerellen ihr Unweſen. Es 
handelt ſich um eine elegaut gekleidete Frau. Sie eytgagiert, 
gewöhnlich für gräfliche Beſißzungen in Pommerellen, weib⸗ 
liche Perſonen, mit. denen ſie anf kleine Stationen hinaus⸗ 
fährt, um ſie daun auf einſamer Laudſtraße zu berauben. 
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Frau mit Mädchen⸗ 
händlern in Verbindung ſteht. 

Dirſchau. Lelchenfund. Aus der Weichſel bei Czat⸗ 
lau wurde eine männliche Leiche herausgezogen und nach 
der Leichenhalle des DMbe HahneuenSerg Hier 
bat man in dem Toten den 30 Jahre alten Schloſfer Maete⸗ 
jewſti ertannt. 

  

Ein Streit um Nebenſächlichkeiten. 
Auf die Auflöſung der Gutsbezirke kommt es an. — Ueberflüſſige Sorgen des Zentrums. 

Daßs Geſetz über die Aenderung der Grenzen der Land⸗ 
gemeinden hat nach ſeiner letzten Veröffentlichung den 
Zentrumsabgeyrdneten Höhn zu einer Stellungnahme ver⸗ 
anlaßt. Herr Höhn bringt darin wörtlich zum Ausdruck, „daß 
ihm die Frage der Auflöſung der Gutsbezirke an ſich 

eine untergeorbnete Rolle zu ſpielen 
ſcheine, denn ſeines Erachtens müßte die Einſicht, daß die 
Ausſchaltung einer gewiſſen Bevölkerungsſchicht (Guts⸗ 
inſaſſen) vom Kommunalwahlrecht eine durch nichts be⸗ 
gründete Beibehaltung des früheren Klaſſenſyſtems ſei, bel 
jedem Staatsbürger, ganz gleich, welcher politiſchen Richtung 
längſt vorhanden ſein. Worauf aber die ländliche Bevöl⸗ 
kerung insbeſondere ihr Augenmerk zu richten habe, ſei die 
Beſtimmung im § 1 deß Geſetzentwurfes, die beſage, daß Ge⸗ 
meinden auf Beſchluß des Senats aufgelöſt bäw. 
wieder neu gebildet werden könnten. ů 

Demgegenüber ericheint mir die Frage der Auflöſung der 
Gutsbezirke die bei weitem weſentlichſte des Geſetzentwurfs; 
ihr gegenüber müſſen alle ülbrigen Fragen, insbeſondere aber 
auch die Frage der Auflöſung einer Gemeinde oder der 
Schaffung einer neuen Gemeinde, ſei es durch Senatsbeſchluß, 
ſei es, wie Herr Höhn es voerlangt, durch Geſetz, als uner⸗ 
heblich und nebenſüchlich zurücktreten. 

Herr Höhn befindet ſich in einem großen Irrtum, wenn 
er glaubt, die Einſicht, daß 

. die Gntsinſaſſen kommunalpolitiſch entrechtet 

ſind, müßte bei jedem Staatsbürger, ganz gleich welcher 
politiſchen Richtung, vorhanden ſein. Dieje Einſicht iſt 
zweifellos bei den Deutſchnatlonalen nicht vorhanden, was 
ja ſchon der Eifer zeigt, mit dem der deutſchnationale Volks⸗ 
tagsabgeordnete Dörkſen die Abänderungsanträge Lemke⸗ 
Höhn auſgriff, um gegen denjenigen Teil des Senatsent⸗ 
wurfs, der ſich gerade auf die Auflöſung der Gutsbezirke 
bezieht, Sturm zu laufen. Dieje Einſicht iſt ferner auch nicht 
bei den Beſitzern der ſelbſtändigen Guisbezirke vorhanden, 
die ganz genau wiſſen, daß ſie durch das Zuſtandekommen 
des Senatsentwurfs ſich nicht nur kommunalpolitiſcher, 
jondern auch, und zwar in allererſter Linie, ſtenerlicher 
Vorrechte zwangsläufig entäußern müſſen. 
Andererſeits freut es mich aber, daß Herr Höhn die Auf⸗ 
löſung der Gutsbezirke als eine felbſtverſtändliche For⸗ 
dernng hält und darf ich mich infolgedeſſen der angenehmen 
Hoffnung hingeben, daß das Zentrum von der Erfüllung 
ſeiner in dem Abänderungsantrage aufgeführten weiteren 
Forderungen des Zuſtandekommens -des ganzen Geſetz⸗ 
entwurfes nicht abhängig machen wird, wie es Herr Höhn 
unlängſt im Volkstag andeutete. 

Wenn Herr Höhn 

die Entſcheidung über die Auflöſung einer Gemeinde 
oder die Schaffung einer neuen Gemeinde nicht einer Be⸗ 
hörde bäw. Körperſchaft (gemeint iſt der Senat) übertragen 
will, ſo muß dem entgegengehalten werden, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung des Senatsentwurfes zwar nicht ganz wörtlich, 
wohl aber ſinngemäß aus dem Geſetz über Auflöſung von 
Gutsbezirken und Umwandlung derſelben in Landgemeinden 
vom 3. Juni 1924 übernommen worden iſt. Es beißt dort, 
daß a) Landgemeinden und Gutsbezirke mit anderen Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirken durch Beſchluß des 
Senats vereinigt und b) Gutsbezirke durch Beſchlu E 
des Senats in Landgemeinden umgewandelt werden 
können. 

Dieſes Geſetz iſt damals unter einmütiger Jullimmung 
den Zentrums zuſtaudegekommen!! Es unterſcheidet ſich von 
dem jetzigen Senatsentwmurf materiell überbaupt nur da⸗ 
durch, daß jetzt die Auflöſung der Gutsbezirke zwangs⸗ 
läufig erkolgen muß und daß alle ſonſtigen Kommunal⸗ 
bezirksveränderungen auch obne Zuſtimmung der Beteiligten 
aus Gründen des öffentlichen Wohles durchgeführt werden 
können, während nach dem früheren Geſetz vom 3. Juni 1924 
dieſe Kommunalbezirksveränderungen von dem Einver⸗ 
ſtändnis der Beteiligten abhängig waren, wobei., ſoweit die 
Gutsbezirke in Frage kommen, „Beteiligte“ in dieſem Sinne 
nur die Gutsbeſitzer, dagegen nicht die ſonſtigen Gntsinſaſſen, 
waren. ů —3 

Wenn Herr Höhn an dem Senatsentwurf bemängelt, da 

der Besriff „öffentliches Wohl“ 
jehr dehnbar jei, ſo ſtimme ich dem zu. Ich werde der erite 
jein, der für die Streichung der Worte im 
zaus Gründen des öffentlichen Wohles“ oder wenigſtens doch 
für eine ſorgfältige Präziſierung dieſes Begriffs eintreten 
wird. Geſchieht letzteres, dann können und werden für den 
Senat (der ja in ſeinen Beſselüffen ausſchließlich den Willen 
des Geſetzgebers, alſo des Volkstages, interpretieren ſoll) 
nur jachliche Zweckmäßigkeitsgründe maßgebend ſein, etwa 
dahingehend, daß kleine leiſtungsunfähige Gemeinden mit   benachbarten leiſtungsfähigeren Gemeinden zuſammengelegt 

um auf dieſe Weiſe die öffentlichen Laſten auf 

Senatsentwurf üů   

breitere Schultern abzuwälzen und, elnen finanzlellen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen. Es wäre aber falſch, in einer ſolch bedeu⸗ 
tungsloſen Zweckmäßigkeitsfrage die ganze Geſetzesmaſchi⸗ 
nerie mit all ihren Umſtändlichteiten und Weitläufigkeiten 
tatolgeonng zu ſetzen. Die Befürchtung des Herrn Höhn, 
nfolge 

der Zuſammenlegung von Landgemeinden 
könnte es zu einer Anſtellung beſoldeter Gemeindevorſteher 
kommen, die wiederum eine finanzielle Mehrbelaſtung der 
Gemeinden mit ſich bringen würde, erſcheint mir, wenigſtens 
in dieſem Zufammenhange, nicht begründet. ů 

Was die Verteilung des Einkommenſtener⸗Ausgleichs⸗ 
fonds mit der Frage der Durchſührung von Kommunal⸗ 
bezirksveränderungen durch Senatsbeſchluß zu tun haben 
ſollte, iſt mir nicht recht verſtändlich. Diefer Fonds wird 
nach einem beſtimmten Schlüſſel vom Seuat unuterverteilt, 
und wenn — wie Herr Höhne behauptet — die Gemeinde 
Obra hierbei beſondere Bevorzugungen gegenüber dem 
platten Lande erſährt, habe ich darauf keinen Einfkuß. 
Im übrigen wird Herr Höhn aus den Kreisausſchußſitzungen 
wiſſen, daß ich ſtets ein prinzipieller Gegner irgendwelcher 
Bevorzugungen von Ohra geweſen bin, ſoweit ſie nicht mit 
Mlücckſicht auf die Bedeninng, die die Gemeinde Ohra als bei 
weitem größte Danziger Vorortsvemeinde hat, geboten 
waren. — —* 

Die Behauptung des Herrn Höhn, in bezug auf die Zu⸗ 
ſammenlegung aufgelöſter Gutsbezirke mit beuachbarken 
Landgemeinden lägen die Verhältniſſe nicht ſo günſtia, wie 
in dem von mir angeführten Beiſpiel Gemeinde Roſenberg 
Gutsbezirk Klein⸗Kleſchkan, muß ich zurückweiſen. Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Höhe hat in bezug auf 
diefe Zuſammenlegung dem Senat bereits beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet. Ich ſtelle Herrn Höhn anheim, bei den 
betreffenden Gemeinden anznufragen, ob ſie mit der in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Zuſammenlegung einverſtanden ſind. Herr 
Höhn kaun ſicher ſein, daß er in allen Fällen eine zuſtimmende 
Antwort erhalten wird. Arthur Brill. 
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Löfung zur Aufgabe Nr. 50 (Gulajeff). 

1. Ldb—b2! droht SesS—GA 
S8d2—e: De3—h3A- 
Sd2cC: De3—-d5E 
Sbö—C4: 2. De5—fAeif 
Tba4-da; 2. De5—e5t 
Le5—es; 2. Deses5A 
If?— 2 Des 
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Der vorzügliche Schlüsselzug führt eine ganze Reihe 
Sciöner Verstellungen herbei. Auch in 6konomisdier Hin-⸗ 
sicht ist die Auftzabe gut. man beachte das schöne Zusgmmen- 
spiel der weni, Weiſlen Figuren. Das Stück hat die Aus- 
zeichnung verdient. — Die gute Verführung 1. Lde-cr (bS, 
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shertert nur an der feinen Parade Fba- eai 

und Köſungen ſind zu richten an Karl Rabn. ile Schachnachrichten 
Aue waermacriczte Lanafubr. Bärenwea 32.



     
Bei dem Gedanken an die ſchreckliche Lage des Geliebten 

hätte Marietta laut aufſchreien können vor Kummer. Ge⸗ 
waltſam bezwang ſie die Erregung, die ſie durchtobte. Ge⸗ 
dantenlos blickte ſie in eine Zeitung. Dann erhob ſie ſich, gin 
in die Küche, um dem Onkel das Abendeſſen zu bereiten. Sti 
ſtand ſie am Herd und rührte in einem Topf. Alle möglichen 
Pläne erwog ſie dabei, die alle der Sahangſf Bobbys galten. 
Einen nach dem andern mußte ſie als unausführbar verwerfen. 
Ihr Schmerz erreichte ſeinen Höhepuntt. Zuwellen, wenn ſie 
ſich zu weit vorbeugte, fiel eine Träne in die brodelnde Suppe. 

Aber dann geſchah etwas jo Unerhörtes, daß ſie alle 
InſmBuftern, und mit ihrem Kochlöffel in der Rechten und 
cinem Butternapf in der Linken zu einem reizenden Monn⸗ 
meht der Verblüfftheit erſtarrte. 

Die Wege des Schickſals ſind eben ſehr verſtrickt; zu⸗ 
weilen ſchreitet es auf Pfaden einher, auf denen es die aus⸗ 
ſchweifendſte Phantaſie nicht vermuten würde. Das gilt 
in keinem Fall jo ſehr wie in demjenigen Bobbys, 

Geduldig hatte er eine Zeitlang in dem Kamin unten im 
Keller ausgeharrt. Es waren im ganzen wohl zehn Minuten⸗ 
aber Bobby war der Anſicht, daß es ſich um ebenſo viele 
Stunden handelte. Seine Mißſtimmung, die im Anfang 
lediglich den ſchmerzlichen Gefühlen des verſchmähten Lieb⸗ 
habers entſpräng, erhielt Nahrung von allen möglichen 
peinlichen Umſtänden. Der Schornſtein, in dem er ſtand, 
Bepfaſfunc. geräumig, aber er befand ſich in einer greulichen 

erfaſſung. 
ſüden er mit dem Koyf in ein dichtes Gewirr von Spinn⸗ 
äben. Er verſuchte, ſich mit der Hand Luft zu machen. 
Dabei ſtieß er ein großes Stück des brüchigen Gemäuers los. 
Ein ziemlich ſchwerer Stein ſiel ihm auf den Fuß, ſeine 
Augen füllten ſich mit Kalkbrocken, und auf ſeine Lungen 
legte ſich eine dichte Wolke von Staub und Ruß. 

Eine ganze Weile hatte er damit zu kun, ſeine Augen 
wieder offen zu kriegen. Die eingedrungenen Frembkörper 
peinigten ihn gewaltig; er rieb wie unſinnig an den Lidern 
herum, und ſeine Wut erreichte einen gefährlichen Hitzegrad. 
Beinaͤhe hätte er eine Breſche in die Holzbarrikade zu ſeinen 
Lauſen. getreten und wäre ſeine Häſchern in die Arme ge⸗ 
aufen. 

Dann hatte er einen Augenblick ruhiger Ueberlegung— 
Er ſagte ſich, daß eine Möglichkeit beſtände, ſeine augen⸗ 
blickliche üble Lage zu verbeſfern. Es kounte ihm nicht allzu 
große Mühe machen, den Schornſtein hinaufzuklettern und 
auf das Dach des Hauſes zu gelangen. Er begann ſoſort, 
ſich in die Höhe zu ſchieben, und kam ein tüchtiges Stück 
voran, Dabei ſiel ihm auf, daß vom Dach her ſehr wenig 
Licht in den Kamin drang, und er entdeckte auch bald die 
Urſache dieſes Umſtandes. Ein Gewirr aus verwitterten 
Dachſparren verſperrte ihm den Weg. Das Hindernis wurde 
von einem alten Blechbottich gekrönt, der wohl durch irgend 
einen Zufall in den Schornſtein gefallen war und auf dem 
feſtgeklemmten Lattenwerk einen Rühepunkt gefunden hatte. 

  

So behulſam es ihin möglich war, begann Bobby die 
Paſſage freizumachen. Bei dieſer Arbeil wurde er von einem 
peuen Mißgeſchick betroffen. Als er den größten Teil der 
Letten entfernt hatte, verlor der Blechbottich das Gleich⸗ 
gewicht; er fiel ein Stück berab und ergoß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Flut übelriechenden, roſtbraunen Regen⸗ 
waͤſſers auf den unglücklichen Kaminkletterer. 
Bobby hätte ſehr gerne den Bottich, den Schornſtein und 
das ganze Haus demoliert. Erſt nach und nach gewaun er 
die Herrſchaft über ſich zurück. Wie eine Ratte arbeitete er 
ſich durch die ſperrende Wand. Dann befand er ſich darüber 
und warf einen Blick des Triumphes auf den niederträchtigen 
Blechkaſten zu ſeinen Füßen. 

Er befand ſich jetzt ganz dicht unter dem Dach. Eine Ecke 
der Schornſteinmündung wurde von hereinfallenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen vergoldet; ein friſcher Luftzug umſchmeichelte ſeine 
mißhandelten Lungen. Vorſichtig ſchob er ſich bis zum Rand 
hinauf und ließ einen Blick über das Dath ſchweifen. Es 
war volltommen flach und trug einen dicken Belag von Erde 
und Moos. Eine niedrige Baluſtrade aus Steinpfeilern zog 
ſich um alle vier Seiten hberum. Hölzerne Pfoſten waren 
aufgeſtellt, eine Leine war daran befeſtigt, und auf der Leine 
hing Wäſche zum Trocknen. In einer Ecke des ziemlich 
großen Plateaus, das Bobby von ſeinem erhöhten Ansſichts⸗ 
punkt in allen Teilen überblickte, war, eine in das Dach ge⸗ 
ſchnittene Holztür aufgeklappt. Eine bequeme Leiter ragte 
in die Oeffnung hinein. 

Das alles machte einen ungemein friedlichen und an⸗ 
heimelnden Eindruck auf den Flüchtling. Seit Wochen hatte 
er nichts geſehen als dürftige Amtsſtuben und finſtere, ver⸗ 
gitterte Zellen. Ein heißes Verlangen war in ihm, aus dem 
Schornſtein herauszuſteigen und die ſteifgewordenen Glieder 
auf dem weichen Moospolſter auszuſtrecken. Aber er ſagte 
ſich, daß man ihn ſofort entdecken würde. Der Schoruſtein 
ragte hoch über die Dachbalnſtrade hinaus; Bobby konnte 
ihn nicht verlaſſen, ohne vom Hof oder dem Verwaltungs⸗ 
gebäude aus geſehen zu werden. Deshalb kletterte er bis 
zu dem Bretterbindernis zurück, jetzte ſich vorſichtig darauf 
und nertrieb ſich die Zeit damit, in die Wolken zu ſtarren, 
die feser den Rahmen der Schornſteknmündung hinweg⸗ 
ſegelten. p 
In dieſer Lage befand er ſich, als unten der Lärm wegen 

ſeiner Flucht losging. Er hörte das ſchrille Getöſe der Alarm⸗ 
alocke und das eilige Hin und Her zahlreicher derber Stiefel. 
Die fürchterlichen Flüche Wilhelm Grützmachers erreichten 
ſein Ohr und die ſchmetternden Befehle einer hHerriſchen 
Kommandoſtimme. Das alles bereitete ihm außerordentliches 
Verguügen. Ein einziges Bedauern empfand er in dieſem 
Augenblick, nämlich daß es ihm nicht vergönnt war, über 
die Dachbrüſtung zu lehnen und ſeinen ratloſen Verfolgern 
Moosſtücke auf die Köpfe zu werfen. „ 

Nach und nach legte ſich der Lärm, und als die Dunkelheit 
Lereinbrach, herrſchte vollkommene Stille auf dem weiten 
Gefänanisravon. Da verließ Bobby ſein Verſteck. Er hatte 
ſeine Scuhe abgelegt. Lautlos ſtieg er über den Schornſtein⸗ 
rand. An einigen wackligen Eiſen, die an der Außenwand 
des Kamins angebracht waren, kletterte er auf das Plateau 
hinunter. Er ſchlich hinüber zu der Dachtür. Vorſichtig ſchloß 
er ſie. Ein paar ſchwere Mauerſtücke, die aus der Baluſtrabe 
herausgebrochen waren, legte er darauf. 

Er. fühlte ſich jetzt außerordentlich ſicher. In einer An⸗ 
wandlung von Uebermut warf er ſich mit dem Rücken auf 
die Erde und ſtreckte die Beine zum Himmel empor. Dabei 
mußte er an Iſabella Loty denken. Er ſagte ſich, daß es ſehr 
Cäu ſein müßte, dieſe Nacht in dem entzückenden Fremden⸗ 

zimmer zu ſchlafen, das ihm die Gräfin in ihrem Hauſe an⸗ 
gewieſen hatte. Der Gedanke daran wurde ſo mächtia in ihm. 
daß er aufſprang und an die Brüſtung eilte. Er bildete ſich 

   

Als ſich Boboy in dem Schacht aufrichtete, 

  

45. Fortſetzung. 

ein, es könnte nicht ſchwer ſein, von da aus den Sprung in 
die Freiheit zu tun, aber er mußte dieſe Anſicht ſofort 
korrigieren. 

Der Komplex der eigentlichen von den Verwaltungs⸗ 
gebänden getreunten Gefängniſſe wurde von einer ziemlich 
hohen Mauer eingefatzt. Eine zweite Mauer zog ſich im Ab⸗ 
ſtand voun etwa zehn Metern um die erſte; mit ihrer Höhe 
von nahezu zwei Stockwerken ſtellte ſie einen unüberwind⸗ 
lichen Wall gegen alle Fluchtverſuche der Häftlinge dar. Sie 
war ſaſt einen Kilometer lann; mit ibren gewaltigen Armen 
umklammerte ſie fämtliche Baulichkeiten der Auſtalt. 

  

Vorſichtia ließ er einen Blick über das Dach ſchweifen. 

Auf dieſe Mauer fiel Bobbys Blick; er empfland ſie wie 
ein rieſenhaftes Ungehener, das als Wächter auſ dem Wege 
zur Freiheit lag. Seine Fäuſte ballten ſich, und einen Angen⸗ 
blick ſchimmerten ſeine Zähne hinter den wutverzerrten 
Lippen. 

Daun wurde er wieder ruhig. Tieſ unter ihm lagen die 
winzigen Gärten, die ſich die Aufſeher zwiſchen Mauer und   
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Haus angelegt hatten. Starke Däſte weckte der Abend in 
einem Buſch gelbleuchtender Herbſtblumen. Bobby atmete 
das herbe Parfüm mit gtertgen Lungen. Wieder kletterte ſein 
Blick die düſtere Mauerwand empor, und allerhand trübe 
Gedauken beſchäftigten ihn. Wie wollte wohl Marietta ihre 
Stricklelter anbringen, wenn ihr die Bewachung des Haufes 
liberhaupt geſtatten würde, ſich mit dieſer Aufgabe zu be⸗ 
ſaffen. Die Zinne der Mauer war alatt; es gab keln Gitter⸗ 
werk mit drohenden Eiſenſtacheln, an denen man die Leiker 
befeſtigen konnte, Und wenn ſie lang geung wäre, um dies⸗ 
ſelts und jenſeits der Mauer den Erdboden zu berühren, 
wie wollte Marietta ſie von drüben herüberwerfen? Vobby 
lächelte melanchvliſch. Dieſes winzige Ding beſaß kaum 
Lräfte geung, ihm mit einem tüchtigen Griff in ſein Haar 
Schmerzen zu verurſachen; niemals würde ſie ihm bei einem 
Unternehmen, wie es die Flucht über die Mauer darſtellte, 
behilflich ſein können. 

Durch die Stille des Abends ſegte ein Windſtoß. Er 
packte die Krune einer Pappel, die jenſeits der Mauer ſtand; 
wütend ſchüttelte er ſie, daß das Rauſchen ihrer Bläkter 
wie Kaſtagnettengeklapper zu Bobby herübertönte. 

Plötzlich maxen die Züge des Flüchtlings voll Spannnung⸗ 
Eine Idee ſchoß ihm durch den Kopf. Sie war phantaſtiſch, 
und ſie boͤt wohl nur die ſchwachen, Ausſichten, die ihr ein 
übertriebener Optimismus verlieh. Aber von dieſer wunder⸗ 
ſamen Eigenſchaft beſaß Bobby in gewilſſen Lagen jelnes 
Lebeus mehr, als die verzweifeltſten Umſtände erforderlich 
machten. Er hatte den ſtarken Glauben an das Gelingen 
jedes Unternehmens, das heinen anderen Einſatz als den 
von Kraft und Mut verlauate. 

Deshalb war er der Maun, der ſich ſogar bei der Anf⸗ 
gabe, einem Haifiſch das Trapezlurnen beizubringen, eine 
Chanee ausgerechnet häkte. 

XXXVII. 
Vobby überlegte, 
Der Wiyſel der Pappel bejand ſich in der aleichen Höhe 

mit ihm. Bis dort hinüber war eine Diſtan, von micht viel 
mehr als ſünfzehn Meter. Wenn es gelang, das eine Ende 
der Waſchleine in dem Geſſt des Baumes zu befeſtigen, 
dann war eine Brücke hergeſtellt, vermittelſt deren man viel⸗ 
lcicht die Mauer liberwinden kunute. ‚ 

Eine Blukwelle füllte alle PRoren in Bobbus Geſicht. Er 
ſand ſeinen Einſall herrlich, und er machte ſich mit Keuer⸗ 
eifer au die Ausführung. Aufmerkſam prüfte er die Waſch⸗ 
leine; ſie war neu und ſtark geung, um drej Mäunor zit 
tragen. Bobby riß die aufgehäugte Wäſche herunter. Es 
erging ihr nicht beſonders gut dabet; er drückte ſie kräftig an 
ſein von Staub und Ruß bedecktes Herz, und als er ſie in 
einem Hanſen am Boden zu liegen haͤlke, beſchwerte er ſie 
mit alten Brettern und Biegeln. (Foriſetzung folgt) 

    

Die Oper der „Prinzeſſu Margarete⸗ 
Oer weibliche Harry Domela vor Gericht. AllLe fielen auf Marin Barth hinein. Hie beſchränkien Hohenzöllernfreunde. 

Im überfüllten Schwurgericht in Erfurt benann geſtern 
die Verhandlung gegen das Dienſtmähchen Martha Barth. 
die in der Maske einer angeblichen Prinzeſſin Margarete 
von Preußen von reichen Bewohnern. „hochangefehenen“ 
Hohenzollernfrennden, von Erfurt und Ilmenan Geld⸗ 
beträge und Waren herausgelockt hat. 

Es bandelt ſich um 26 Fälle des Betruges und der Ur⸗ 
kundenfälſchung. Die Augeklagte iſt bereits im Jahre 1921 
mit 1 Fahr Gefängnis wegen Urkundenſälſchung und ſpäter 
zweimal wegen Betruas und Diebſtahls beſtraft worden. 
Martha Barth iſt die uneheliche Tochter des Forſtaſfeſſors 
Preiherrn von Treuſch⸗Brandenſtein. Sie war zunächſt als 
Kindermädchen tätia und hat ſpäter in verſchiedenen adeligen 
Familien, ſo beim Grafen Berg. beim Fürſten Lippe und 
beim Hofmeiſter v. Wangenheim als Zofe aedient. Da 
wird ſice ja gut gelernt haben.) 

Die Angeklagte, die 41 Jahre alt iſt, aber erheblich jünger 
ausſieht, iſt dbie Mutter zweier unehelicher Kinder, von denen 
eins bereits 16 Jahre alt iſt. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob ſie ſich ſchuldig bekenne, autwortete die An⸗ 
geklaate? „Zum Teil, ů 
In der geſtrigen Sitzung kamen zunächſt die Betrügereien 
zur Sprache, die die Angeklagte an deu beiden Frl. Herold, 
den Inhaberinnen eines Putzgeſchäftes in Erfurt, zwei 
üih'els Frauen, begangen hat. Ihnen gegenüber hat ſie 

als 

die außereheliche Tochter der Schweſter des Kaiſers. 

der Prinzeſſin. ſpäteren Köniagin von Griechenland, ophie 
mit dem Prinzen von Alturien, ausgegeben. Sie bat im 
Verlauf einer ſehr abenteuerlichen Schilderung ihrer 
weiteren Lebensgeſchichte den Geſchwiſtern Herold erzählt, 
daß ſie mit dem deutſchen Kronprinzen, allerdinas nur zur 
linken' Hand, verheiratet geweſen ſei. Bemerkenswert iſt, 
daß die Mutter der Angeklagten in Erfurt anſäſſig iſt. Den 
Geſchwiſtern Herold gegenüber hat die Angeklaate deshalb 
u. a. auch erzählt ſie ſei von ihrer wirklichen Mutter, in 
aller Stille in Bad Berka zur Welt gebracht worden. Die 
Frau, die als ihre Mutter gelte, ſei nur ihre Amme. 

Alles für den Herrn Kronprinzen! 

Es werben zunächſt eine Anzahl kleinerer Fälle behandelt 
Ein Erfurter Arzt, der von der Harth geſchädigt worden ſein 
ſoll, hat, wie die Angeklagte behauptet, von ihr viele Geſchenke 
erhalten. Dieſer Arzt ſei früher Demolrat geweſen. habe aber, 
als er erfahren habe, daß ſie in Verbindung mit Fürſten⸗ 
E ſtehe, ſeine Geſinnung geänvert und ſei kaiſertreu ge⸗ 
worden. 

Angeklagte: „Je miehr ich ableugnete, daß ich fürſtlicher 
Herkunft ſei, veſto verrückter waren vie Menſchen!“ Dann 
wird, in die Zeugenvernehmung eingetreten. Die Putzmacherin 
Frl. Frieda Herold belundet, ſie habe der Barth unter anderem   eine 
liefert. Für den „notleidenden Kfonprinzen“ allein habe die 
Barth 6000 Papiermark von ber, Keruiß erhalten. Einmal ſei 
der Kronprinz ſogar nach Anggpe der Barth in Erfurt über⸗ 
fallen worden und hättie 300 MNark gebraucht. Ein anderes 
Mal hätte man ihm 30 000 Mark zurückerſtatien müſſen. 

Die Zeugin bekundet weiter, ſie habe ihren Schmuck und 
andere Dinge nach dem Leihhauſe getragen, bloß um der Barth 
Geld zu beſchaffen. Sic habe auch Briefe geſehen. die angeblich 

äſcheausſtattung für über eine Million Papiermark ge⸗ 

Falle Herold vorgegaugen fei. 

vom Kronprinzen ſtammten und mit dem Koſewort Nuſcherich 
unterſchrieben waren Nach einem Streit zwiſchen der Zeugin 

und dem Verteidiger, weil die Zeugin behauptet, ſie habe mit 

der Mutter der Barth nie über die Barth geſprochen., trat eine 
einſtündige Pauſe ein 

Die „Großfürſtin“. 

Auch die Nachmittagsverhandlung begnn unter ſtürmiſchem 

Andrang., Die Putzmacherin Frl. Hexold wird nochmals über 
die angeblich vom Kronprinzen herrührenden Briefe vernom⸗ 
men mit deren Hilfe erhebliche, Beträge von, der Zeugin ge⸗ 

geben wurden. Zwei⸗weitere Zeuginnen erklären, die Ange⸗ 

klagte habe ſich ihnen, gegenüber als Großfürſtin von Rußland 

oder als Gräfin Rittberg ausnegeben. Der Zeuge Eidam, Gaſt 

aus dem Auerhahn bei Ilmenau ſagt aus, er habe anfangs 

nicht geglaubt, daß die Barth eine Fürſtlichteit ſei. Die Barth 

habe in Krampfanfällen phantaſiert, es lämen Rotgardiſten. 

Einmal habe ſie bei der Unterhaltung einen Anfall bekommen, 

ſie habe geſchrien, „das Kind müſſe in Sicherheit gebracht 

werden“. Der Zeuge hielt die Anfälle für ernſt, da ſie ſich des 

öfteren ereigneten. Der Zeuhge Förſter Voigt aus Gießhübel 

iſt mit der Angeklagten in Neuſtadt bekannt geworden Er hat 

ſie mit nach Erfurt ius Kino genommen. Er ſei als ihr Ad⸗ 

judant vorgeſtellt worden. Beſonders ſeine Familie habe ſich 

von der Angeklagten täuſchen laſſen, er ſelbſt weniger. 

Das Gutachten über die Hochſtaplerin. 

Nach Vernehmung einiger weiterer Zeugen wird das Gui⸗ 

achten des Sachverſtändigen Dr. Rohde gehört, Er ertlärt, daß 

von einem eigentlichen Schwachſinn bei der Angeklagten nicht 

die Rede ſein lönne. Die Anfälle der Angellagten ſtammiten 

ſchon aus der Pubertätszeit. Ihre Traumerſcheinungen ſeien 

wahrſcheinlich hyſteriſcher Art. Ihre ethiſchen Begriffe ſeien 

mangelhaft entwickelt, ſie ſei pſychopathiſch mit hoſteriſchem 

Charatter und habe Neigung zu phantaſtiſchen Lügen. § 51 

lomme nicht in Frage. Berückſichtigt müſſe aber werden, daß 

ſie minderwertig⸗ und degenerativ ſci. ů 

Der Strafantrag gegen die Hochſtaplerin Barth. 

Der Staatsanwalt beantragte gegen die Hochſtaplerin Barth 

wegen fortgeſetzten Betruges, fortgeſetzter ſchwerer Urkunden⸗ 

fälſchung und Betrugsverſuchs in einem Falle eine Geſamt⸗ 

ſtrafe von zwei Jahren und drei Monaten Gefängnis. 

Das Urteil. 

Die Angeklagte Martha Barth wurde turz vor ? Uhr wegen 

Rückfallbetruges in Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung 

in zwei CJällen, wegen Betruges in einem Fall und wegen 

Unterſchlagung in einem Fall zu zwei Jahren Gefängnis 

unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. Nach 

fechsmonatiger Haft tritt Seafan,Kel von drei Jahren ein 

unter der Bevingung, daß ſie ſich gut führt und zeigt, daft ſic 

arbeiten kann. Die Koſten des Verfahrens trügt keils die An⸗ 

geklagte, teils die Stantsanwaltſchaft. 

In der Begründung des Urteils wird als belaſtend be⸗ 

zeichnet, daß die Angeklagte kalt und herzlos beſonders im 

Sie habe dieſes einfältige Opfer 
bis auſs Blut ausgeſogen und den Pfarrer Bergmann durch 

ihre Drohbrieſe und Karten beinahe um ſeine Stellung ge⸗ 

bracht. Zugunſten der Angeklagten ſprechen die ungewöhnlicht 

Leichtgläubigteit ihrer Opfer und die Inflationszeit, in de 

die Begriffe Recht und Unrecht verwiſcht geweſen ſeien. 

—    



    

Film⸗Politił und Politikł⸗Filim. 
„Die Totenlegion“. — Zenſur der Zenſur. — Filme, die man wieder ſehen will. 

Während im Dentſchen Reich eine aktive Film⸗Kultur⸗ 
politik durch den nicht mehr ganz unbekannten Grundſatz 
der Demokraten: Nichts tun, und wenn, dann unvoll⸗ 
kommen, bis auf weiteres aufgeſchoben worden iſt, hat ſich 
Herrn Hugenbergs Uſßa ein beſonderes Kabinettſtlckchen ge⸗ 
leiſtet. Sie brüugt in Prag einen franzöfiſchen „Hetzftlm“ 

gegen Deutſchlaud herans. Er heißt „Die, Toten⸗ 
legion“, Die Uifa mit dem goldenen, deulſchnattonalen 
Herzen beſtreitel natürlich, aber ſie hat auf die Anflorderung 
eines Fllmblattes, den Film in Berlin aufzuführen, biöher 
ſchämig heſchwicgen. Daran lit welter nichts Verwunder⸗ 
licheb. Wenn ſchließlich Deutſchnattonale, die unbeſtritten 
den Konkurs Deutſchlands herbeiführten, damit im Ausland 
keine Geſchäfte machen ſollten, wer denn..“ 

Die Gerüchte um die Politiſierung des Films haben aber 
auch, auf der republtkauiſchen Seite merkwürdige Blüten 
gezeitigt. Sechs Manuſkripte ſind eingereicht worden, die 
ſich mit der Revolution von 1848 beſchäftigen. Das heißt, 
man U bemüht, den, Blödſinn auf Schwachſinn zu mildern. 
Politiſierung des Films darf unter leinen Umſtänden etwa 
die Umſtellung von Königtu⸗Luiſe⸗ und Mlücher⸗Fimmel auf 
republikaniſche Hiſtorlen bedeuten. Polttiſierung des Films 
iſt — wir haben es hier immer wieder gezeigt — die Er⸗ 
füllung des Stoffes mit den Ideen und Problemen von 
heute. Die reale, weltanſchaulich jundierte, wahrhaftige Ge⸗ 
ſtaltunn jeglichen Geſchehens. Die Sichtbarmachung der 
Leiden und Frenden moderner Menſchen in den gegebenen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältuiſſſen! 
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Die Sittlichteit in Danzig bleibt uns auch weiterhin er⸗ 
halten. „Bett und Sofa“ nämlith iſt nach wie vor ver⸗ 
boten. Da ſich Blamagen nicht lokaliſiecen laſſen, hat man 
ſich auch im Reich mit unſerer Zeuſur und ihren Argumenten 
befaßt. Der „Filmturier“ z. B. ſchreibt: 

„Belt und Sofa“ iſt überall unbeanſtandet in Deutſch⸗ 
land gelaufen, Nur der Danziger Polizei blieb es vor⸗ 
behalten, in ihm etwas Entſittlichendes und Verrohendes 
zu ſehen. ‚ 

„ Ueber den örtlichen Sonderſall aber wächſt ſich hier ein 
Verbot zu einer Augelegenheit des allgemeinen Intereſſes 
aus. Man bekommt nämlich in Danzig, dieſem Staate für 
ſich, nur Filme zu ſehen, die in Dentſchland bereits die 
Zenſur paſſiert haben. 

Alſo in Danzig, dem Freiſtaat, gibt es damit eine 
Zenſur der Zenlur. Ein Zuſtand, der unhaltbar 
erſchelnen muß. Nebenbei übrigens auch mal ein Schul⸗ 
beiſpiel dafür, wie, relatjv und von Stimmungsmomenten 
abhängig die Zenſur an ſich iſt.“ 

Dem uoch etwas hinzuzufſtgen, hieße, Vernunft in die 
Hilmprüſſtelle tragen, Und das iſt, wie man ſich einwandfrei 
überzeugt haben dürfte, ein ſinnloſes Unkerfangen. 

Wir baben in Danzig einige Theater, die ſich die be⸗ 
arüßenswerte Aufgabe geſtellt haben, bereits aufgeführte 
Filme nochmals abrollen zu laſſen. Hier iſt die Möglichkeit 
gegeben, nach ſtrengen künſtleriſchen Geſichtspunkten zu 
ſieben und die Filme zu bringen, deren Wert anerkannt iſt. 
Leider hat man ſich bisher noch nicht von dieſen Geſichts⸗ 
punkten leiten laſſen Es wird wahllos aufgeführt — der 
Sinn dieſer Tbeater iſt damit verfehlt. 

Warum z. B. hat man nicht eine Selma⸗Lagerlöf⸗Feler 
vorauſtaltets Nichts lag näher, als den unvergeſſenen 
Mauritz⸗Stiller⸗Gilm „Göſta Berling“ aufzuſühren. 
Man hätte damit gezeigt, daß das Kinv eine durchaus ernſt 
zu nehmende Kunſtpflege betreibt. 

Wir nennen nun ein paar Filme, die man in dieſen 
Theatern gern wieder einmal ſehen möchte: „Die Dirne 
und der Narr., „Hotel Stadt Lemberg“, „Rivalen“, „Ladn. 
Windermeres Fächer“, „Tartüfſ“, „Iwan, der Schreckliche“, 
„Neuſch, unter Menſchen“, „Crainguebille“, „Goldrauſch“, 
„Zirkus“, „Weber“, „Dirnentragödie“, „Der Traum“, 
„Stacheldraht“, „Sthinderhannes“, „Zar und Dichter“, 
„Sounenaufgang“, „Der Landarzt“, „Moral“, „Mutter“ 
lnicht den amerikaniſchen Schmalz, ſondern den Ruffenfilm), 
„Die Liebe vom Zigeuner ſtammt“ und dann — weshalb 
nicht? — die guten alten deutſchen Filme „Die Straße“, 
„Die Flamme“, „Varieté“, „Das Kabinett des Dr. Caligari“ 
uſw. uſw. Auch an dem wirklich ſtarken „Dr. Mabuſe“ wird 
Pümen ſicher mehr ergötzen., als an amerikaniſchen „Ruſſen“⸗ 

n. 
Ohne lange zu ſuchen, ſind dieſe Filme, die aus der Maſſe 

des Schundes im Gedächtnis haften blieben, genannt worden. 
Die Liſte zu vervollſtändigen, iſt ſehr leicht. Die in Frage 
kommenden Lichtbildthegierbeſitzer würden ſich durch die Auf⸗ 
lührung ſolcher Filme. die ohne Tendenz, nur nach ihrem 
künſtleriſchen oder filmiſchen Wert ausgewählt find, hohe 

ů Verdienſte zum bie Hebung des Kino⸗Niveaus erwerben. 
Weshalb wird noch gezögert, das Notwendige zu 1un? 

F. H. 

Micgends: 
Von Charlie Chaplin. 

  

„Nirgends.“ 
Das iſt mein Laud. In ſeinem Hafen geht das Schiff der 

Wünſche zu Anker. Dork ſperrt kein Seil den muber Wan⸗ 
derer den Abgang vom Bord der Mühſal. Dort hat die Jagd 
nach dem Golde ein Ende. David und Goliath leben brüder⸗ 
lich nebeneinander. Kein Straßenjunge muß Scheiben ein⸗ 
werfen, damit ein anderer Arbeit fiude. Niemand wird auf 
den närriſchen Gedanken kommen, daß Leder und Talg den 
Hunger itillen. Ans beim Anblick des armen Charlie wird 
man weiſe und leicht beſchämt lächeln, wie wenn alte Leute 
88 ir Jugend erinnern: „So ſonderbar war alſo die 

Fern iſt das Land. *K„ 
Roch ſiege ich in meinen Schuhen und jfütze mich auf 

meine Wünſchelrute. Strecke immer wieder meine Hand 
auts uud merke zu ſpät, daß der Gruß dem Glücklicheren in 
meinem Schatten gilt. Decke feſtlich die Tafel und warte   

vergeblich, daß jemand komme, weil der Wea zu mir zu be⸗ 
ſchwerlich iſt. Auf meinen Schulteru ſteigen viele in die 
Höhe, aber nie darf ich fragen: 

„Wo bleibe ich?“ 
Ich habe gehungert, gekämpft und um mich gelchlaßen 

Bis mein Schmerz ſich in Gelächter entlud. Und nun lacht 
alle Welt über mich und kennt mich als Clown. Es iſt aut, 
daß ſo viele nicht ahnen, welche ſchmerzliche Erkenntnis dies 
Lachen geſtaltete. Sie würden dann uielleicht nur noch 
lächeln, und vom Grunde des Lächelns löſt ſich mitunter die 
Tränc. Ich habe ſehr viel gearbeitet, weun Lachenmachen 
eine Arbeit ſein kann. Wahrſcheinlich ſterbe ich einmal 
daran. Die Meuge wird eine Zeitungsſekunde, lang aul⸗ 
horchen, wie am Silveſterabend im „Goldrauſch“, aber ein 

  

neuer Spafmacher wird den Schuß abgeben, und Chartie, 
der Clomn, wird vergeiſen ſein. 

Wenn dann einige Pienſchen wiſſen, daß nicht nur ein 
Clown verſchmand, will ich froh meine unmöglichen Schuhe 
ausziehen und mich leiie davonichleichen. 

Nach Nirgends. „„ 

Dieſe wunderichüöne — man muß ſait jagen — Tichtuna 
nom „Nirgende“ iſt das, Norwort des im Rudoli⸗Mojſe⸗ 
Verlag erichienenen, mit alſer Sorafalt ausgeitatteten Wer— 
„Charlie Chaplin“. Erich Wurger ſtat einen „Bericht über 
das Leben dieſes genialen Künſtlers und außergewöhnlichen 
Menſchon mit einer Liebe geichrieben, die Chaplin auch für 
den Leſer als „die von allem Unrat vefreite Sentimentatitä: 
im unſentimentalen Jahrhundert“ erſtehen läßt. In 12! 
Vilderu von belannten und unbelgnuten Filmen wird der 
fünſtleriſche Werdegang Charlics illuſtriert. Ein würdiges 
Buch von hohem Nincau, das aus dem Leidensweg des 
Menſchen den Charafter diejes einzigartigen Künſtlertums 
erklärt— V=Id. 

* 

  

  
mei LDolga- Ailine. 

      

  

Die Filme von der Wolda ſind augenblicklich in Danzig 
Trumpf. Zwel Filme ſieht man, die ſich in derſelben Land⸗ 
jchaft abſpielen, nur mit dem Interſchied, daß die eine im 
Atelier gebaut wurde, während der andere Film wirklich 
naturgetrene Bilder von der Wolgalandſchaft hat. Wir 

und photographiſch unerhört ſchönen Ruſfenlilm „Braud 
in Kaſau“. 

  

In dem deutſchen wilm 
„Wolga, Wolaga“ 

ſpielt Hans Adalbe, 
Schlettow die daul 
bare Hauptrolle de—⸗ 
Stenka Raſin, Schletto, 
iſt in der lepten Zeit al⸗ 
ansgezeichneter Chara⸗ 
terdarſteller ſtark in de 
Vordergrund getrete 
Seine reiſſte Leiſtun. 
bot er zweijellos in deu, 
dentſch-franzöſiſchen G. 
meinſchaftsfilm„Therer 
Raguin“, Ganz ander 
iſt ſeine Rolle in„Wolg 
Wolga“. Hier hat er mi⸗ 
zurückhaltend, piuchol 
Riſch, verhſten zu ſpielen 
fondern dleie Rolleen 
ganz daraul angelen 
den ſtrahlenden „Volts 
helden“ zu geben, der ichtn vn.i, Ktne „. t 
die Menge begeiſtert. Schlettows Feuer und Tempeament 
iſt es in erſter Linie zu danken, daß der Film Anſpruch auf 

  

  

  

bringen hier eine Szene aus dem prachtvollen, ſtofflich ſtarken Beachtung hat. 

  

Die Filme der Woche. 
Lichtblicke in dunklen Tagen. 

Nach Monaten der Enttäuſchungen endlich wieder ein 
paar Lichtblicke in Berlin. Drei anſtändige Filme in einer 
Woche, leider kein einziger deutſcher darunter. Die Ruſſen, 
Franzoſen und Amerikaner teilen ſich in die Lorbeeren. 

Am wichtigſten iſt wohl der neue Franzoſen⸗Großfilm: 

„Johanna von Orleans“. 
von dem. däniſch⸗franzöſiſchen Regiſſeur Carl Th. Dreuer 
inſzeniert, ein ernſtes Experiment. Die Hiſtorie der Jung⸗ 
ſrau von Orleans, beginnend nach ihrer Gefangennahme 
durch die Burgunder und Auslieferung an die Engländer 
bzw. Pfaffen, endend im Flammenmeer des Scheiterhaufens. 
Der Film beſteht zu ungefähr 75 Prozent aus Großauf⸗ 
nahmen, mit Ansnahme der Verbrennung keine Haudlung 
im groben dramatiſchen Sinne. Die Bühne des Geſchehens 
ſind dic ins Rieſenhafte vergrößerten Geſichter derjenigen, 
die handelnd, behandelt, aktiv, paſſiv, beſchanend den Hexen⸗ 
prozeß erleben. Ungeſchminkte, phantaſtiſch echte Charakter⸗ 
ſchädel lachen, weinen, grinſen, intrigieren, lauern, ſtußen 
vor, ziehen ſich zurück, ſchikanieren, dulden, martern, ſterben. 
Ein grandioſes, ſchmerzhaftes Schauſpiel der menſchlichen 
Geſichter. Erſchütternd das intrigante Katz⸗ und Mausſpiel 
der mittelalterlichen, rückſichtslos gezeichneten Pfaffenköpfe. 
Erſchütternd ſchön auch das herbe bäuerliche Jungengeſicht 
der Johanna MWlle. Falconettis. 

In die Reihe der ausgeglichen guten ruffiſchen Mittel⸗ 
filme vom Range „Beit und Sofa“ (von deſſen Qualitäten 
wir uns in Danzig ia — dank der Inaniſitionspolitik — noch 
nicht überzeugen konnten), gehört der neue Ruſſenfilm 

„Das Kind des andern.“ 
Der Regiſſeur Tſcherwjakaw führt in dieſjem Film mit der 
uns nun ſchon bekannten und geläufigen photograpbiſchen 
und epiſchen Treffücherheit in das Milieu einer ruſſiſchen 
Feuerwehrfamilie von heute ein. Die Fabel ſelbſt iſt an⸗ 
ſpruchslos und einfach: die Fraun eines Feuerwehrmannes 
verläßt dieſen. da ſie von einem andern ein Kind bekommt. 
Am Ende rettet der Fenerwehrmann bei einem Brande ſeine 
Frau und das „Kind des andern“, und die bittere Sache, 
aemixt mit Familientratich, löſt ſich in menſchlichem Ver⸗ 
jtehen auf. Alles iſt ohne Prätention und ohne Senſation 
erzählt und in wundervoll echte Bilder überſetzt. Meuſch⸗ 
liches im rufſiſchen Alltagsgewand von ſcharien,« unbeirr⸗ 
baren, wahrheitsliebenden Augen eingefangen. Ein Ruſſen⸗ 
film, wie wir ihn vor allen anderen ſchätzen. 

„Der Heraäſchlag der Welt“ 

beißt der öritte, der amerikaniſche Qualitätsfilm. Ein Kriegs⸗ 
jilm. in der Heimat, in Oeſterreich ſwielend, von der Berliner 
„Liga für Menſchenrechte“ zu ihrer Friedensgedenkfeier 
urcCufgeführt. Man braucht nicht den Pazifismas der vjit 
nur ſehr konjunkturtüchtigen Heriteller zu überichätzen, wenn 
man ſich über ſolche Filme“ Dieſer Friedensfilm hat 
vor ſeinen amerikaniſchen Vorläufern voraus, daß er ſich 
mit jebem Syrt und jedem Titel vorbepaltios zur Berub⸗ 
ichenung und Bekämpfung des Krieges bekenut. Die zarte 

Anmut die Leiden und Greuel des Mrieges dreiſach ſy. 
und ſichtbar werden. Was an Romantijchemn urind Ge 
ſeligem für uns zu belout iſt in dieſem Film, darf auf das 
Konto der amerikaniſchen Pſuche geſetzt werden, die ohne 
ſtarken Appell an die Träuendrüſen nicht auskommen kann. 
(Es ſei vermerkt — eigentlich überflüſſigerweiſe —, das 
dieſer Film nicht im Verleih der Ufa herauskam.) - 

Heinz Eisgruber. 

    

* 

Meue Filme in Danzig. 
Paſſage⸗Theater: „Die Frau mit der Peitſche.“ 

Ein ſehr hübſches Unterhaltungsprogramm. Daſui 
nächſt Bebe Daniels in einem ſehr luſtig und paro 
gemachten Wild⸗Weſt⸗Film, „Die Frau mit der P 
in einer famoſen Jungensrolle. Mit einem i 
ganze Geſchichte angefaßt, daß einem das 3zmim Leibe 
lacht. Und Bebe Daniels ... mit kleinem Bärtchen, Degen 
an der Seite, Revolver im Gürtel, ein echter Caballerv. Sie 
ficht wie der Teufel und macht artiſtiſche Kunſtitückchen, daß 
ſich ſaſt Fairbanks „ein Scheibchen abſchneiden“ könnte. 
Dazu: „Neb immer Treun und Redlichkeit“ mit 
Reinhold Schünzel. Auch bei dieſem Film kacht man ů ſch—. 

Kammerlichtipiele: Pat und Patachon im Prater. 

Es gibt nicht allzuviel gute Pat⸗ und Patachonfilme. Ihr 
Wert richtet ſich in der Hanptſache nach der Zahl der auten 
Einfälle, die dieſe beiden luſtigen Vagabunden jeweils haben. 
Hieran gemeſſen, darf dieſer Film zu ihren Beſten gezählt 
werden. Pat und und Patachon im Prater als Schießbuden⸗ 
figuren, dann „aus Verſehen“ bei der Kavallerie und ſchließ⸗ 
lich als Hausdiener und Stubenmädchen: überall entfeſſeln 
ſie Lachſtürme. Der zweite Film „Die von der Injäanterie“, 
ein Ladenhüter aus der glorreichen Militärzeit, dürfte höch⸗ 
ſtens noch Altertumsforſcher intereſſieren. ů M. 

    

     

„Sturm über Aſien.“ 

Die Moskauer Uraufführung des Pudowkin⸗Films „Der 
Enkel Tſchingis⸗Khans“ (Produktion: Meſhrabpom⸗Film 
A⸗G.]) — der in Deutſchland und Danzig unter dem Titel 
„Sturm über Aſien“ lauſen wird — geſtaltete ſich zu einem 

neuen Ruhmestag der. Sowietkinematographie. Photo⸗ 
techniſch gehört dieſes Filmwerk, nach dem einſtimmigen 
Urteil der Fachpreſſe, zu den Spitzenleiſtungen der rufſſchen 
Filmbildkunſt. Die darſtelleriſche Geſtaltung, mit dem 
myngoliſchen Sthanſpieler und Regiſteur Inkiſhinom in der 
Titelrolle, erreicht ihren Höhepunkt in der rhythmiſchen 
Ballung der Maſſen, deren Naturgewalt ſich ebenſo zwingend 
entfaltet, wie chye ſich jeder Theatralit enthaltende pfycho⸗ 
logiſche Gliederung des Einzelgeſchehens. 

** ——— 

Bier neue Anna⸗May⸗Wong⸗Filme. Anna⸗May⸗Wong 
wird auf abſehbare Zeit nicht nach Amerika zurückkehren, 

ſie wurde durch Richard Eichbera engagiert. Es ſollen noch   Lilian Giſh ſpielt die junge Frau, an deren zerbrechlicher vier Filme mit ihr in Deutſchland hergeſtellt werden. 

   

  

  

—
—
 

 



*3* 2 ꝛ ů 72⁷ It Husmann wil jetzt alles klären. ů— ů‚ 
Er will ſich von dem Verdacht befreien. — Gewiegte 

ů—* ü 

Kriminaliſten vor! ö 
Die, Eſſener Strafkammer hat am vergangenen Sonn⸗ abend den Veriretern der Staatsauwaltſchaft im Husmann⸗ 

      

g, Notariatsakt vor dem Notar abgeſchloſſen werden, durch j Prozeß, dem Tberſtaatsanwalt Dr. Sthneider und dem 
Glüſer muß kin Juhr ins Gefüngnis. Kue die Mete des Sten tle Nafles, eines Aöſährigen Wilalen MackehMon eibl die icrifefosent U vin — Knaben. vollzonen werden ſollte. U u raun ſelbf riftiiche Urtell, das in Der Zuſammenbruch des Pfandlelbbauſes. Lem croßen Mordprozeßt ergaugen iſt, zngeſtellt. Da3 Do⸗ lei herlchen beggtf in ber üh der i. Wt, gegen o, iwaner gunt das Meke 2³ u per f0 aßt, i 5 oIGöbet eiher Georg Gläſer, der wegen Betruges un werer 3 a Bart dusmanns gekommen, der ſich zur Helt, in Gladbe Urkundenfälſchung zu verantworten hat. Glaſer hat, ähn⸗ Eine 16jährige geraubt. bei feinem Pflegevater aufhält. Genau wie dle vom Vor⸗ lich wie Beramann, mit vielfachen Vorofändungen ſeiner Es geht ihr aut, fagen die Baudilen. ſibenden an Schluß des ßrozeſſes gegebene mündliche Lagerbeſtände gearbeitet und unter nſicherung außer⸗ 3 G Urteilsbearändung faßt auch das ſchriftliche Urteil alle In⸗ gewöhulich hoher Zinſen Darlehen für ſein Unternehmen Mädchenräuber raubten am Donnerstaa der vergangenen disien, die für und gegen den Angeklagten ſprechen, zufam⸗ 

'eſucht. Als das linternehmen vor etwas Jahresafriſt zu⸗ Woche auf dem Felde bei Böruchen ein in Hausdorf, Kreis men, und am Schluß heißt es dann wörtlich? „Das Gericht ſammenbrah, ſergab ſich eine Schuldenlaſt Don 1*⁴ Will⸗ Bolkenhain, bedienſtetes Mädchen Das ahnnnaslos auf hat ſedoch bluß beß euß: „Val Gerich ſuchun Sbafte Siimttie Ahec 58. iünterneh im mnuni9 den Bandſten in ein Ani Reichir vpt and uerſt in Richtang ertzebliche Bedenken uchungshaft. Säm e Bücher des Unternehmens un ung ‚ itf Gr— ů 251 131 ionniae Unierlanen wuven bis ſetzt verſchwunden. In der [Naner gebracht. Von hier aus machten die Bauditen ein heblmt⸗ a5 SMab ür über hrdesM rachgen den Ma⸗ 
geſtrigen Eröffunnasſitzung erſchienen überraſchend zwei fingierſeg Telephongeſpröch, indem ſie in dem Arbeilgeber geklag icht reſt 5 biertleberhelhn au eraͤchten. Aber es hat riminolbeamte, die die dem Angeklagten erſichtlich un-bes Mädchens den, Anſchein erweckken, daß das Mädchen brtbgin eklagt aunſch⸗ idit iis“Hung gewinnen können, daß angenehme Mitteilung machten, daß die Bücher vorgeſtern freiwillia die Arbeitsſtelle aufgegeben hat. Inzwiſchen er⸗ Dieſe Wert uu des Wei 13 ial ie fie ſeat durch eine Hansſuchnng an dritter Stelle zulage gefördert hielten aber die Eltern des Mädchens von den Banditen ſchriftlich lrtells 0 Weweſömaterials, wie ſie jetzt U 
worden ſind. ein Schreiben, daß es ihrer Tochter noch aut geht. daß ſic Eheh beng riei- Wen, uſammengeſaßt, iſt, bringt die Das Schöftengericht verurteilte den, Pfandleiber Gläier aber ihre Tochter recht lange nicht Iu ſehen bekommen wer⸗ es der Borſithe Wöe ſeäendeſt underen indli Henüriehis, 
mahennihrtgeiebhen, Hetruges zuel aor Geſänanis. Die den. deyt erit kam man hinter die wirkliche Verſchleppunn. ca dar Vorſibende ſeinerzelt in der mitnölichen Arleile Unterfuchungshaft wurde dem Angeklagten angerechnet— 

bDas- Hericht erhelliche Vebenken neßaht babe, ben Auſbünn, E 

ten zu verurteilen, daß es andererſeits aber auch nicht reſl⸗ 

  

———＋ „ die, 12 Todesopfer in Lyon. ‚ 1os den Angeklagten für unſchuldig halte. Der Vorſitgzende 
Das, Blatt Mieizvgiorno⸗ berichtet, dail die Meaveler ö ů ů — —1 hat ſeinerzeit nicht dieſe ſeinen Unterſchicde durch die beiden 

Bank Credito Meridionale vorgeſtern ihre Schalter ne⸗ Die Wafſerleitungen waren verunreinigt. 
ů ů ů 

Worte erheblich und reſtlos gemacht. Die Preſſemitteilun⸗ 
ü0% far kber ein Kapitat vun 2 Wiltenen Lire mnd onh Der franzöſiſche Arbeitsminiſter voncheur, hat geſtern in gen, es ſei geradezu üuanch Lumnugenuc, belbe Milllon Jire Heſerpen verſügle. ffel ungeneldet unb. Pie Geemttahn Ler Erärantunhen vonr einer Wendung im Mordprozen Husmann Linſanen n eeallen Wie genannt Vaont Laabe auch üa. Wüſſe als weſentlich höber aüugennmwen werden. Die auf Grund der ſchriftlichen Urteilsbegründung zu ſprechen, ſind durch Metiame gemacht Daß ſie ſieben Zentralen in ſieben Epidemie hat bisher 12 Todesoyfer gefordert. 642 Kranke demnach geradezu eine Eutſtellung der Wahrheit zu neunen, Provinzhauptſtädten und ſerner drei Fllialen 125 N enturer befinden ſich in den ſtädtiſchen Hoſpitälern, Die Epidemie iſt, Denn in der jchriftlichen Urtellsbegründung iſt kein Wort 
und 171 Vertretungen habe Der Anſammenbruch der wie einwandfrei ſeſtgeſtellk wurde, guf Vernureinigung der fmehr euthalken, als das, was der Vorſitzende bereits am Baut fol auf gewagte Spekulationen zurückzuführen ſei Maſſerleltungen, zuriickzufnhren. Vei den letzten lleber⸗ Schluß des Prozeffes geſaat hat und was die Oeffenklichkeit 0 triſck en ſeln. ichwemmungen ſei ein Reſerpoir undicht geworden, ſo daß damals alles ſchon wußte. Das aber wiederum ſpiegelt ſich 

    

Abwäſſer eindringen konnten. m in Wpied, was iber⸗ den Prozeß geſchrieben ibt ge⸗ E nat wurde, genan wider: daß nämlich kein Gericht der „Graf Zeppelin⸗ führt nach der Arktis. Meßyfretgt vo lV Es f rWelt auf Grund der vorliegenden Indizien einen Menſchen 20 Das Wohrtretstommando IV teilt mit, Es ſind bisher wegen Mordes verurtellen kounte 
Im R. ihrpenrehrasen berm Merboollobiien. Arlrecuftbunde W., Sunornser, eireelieert Worben 6 0 die Cſſe t i WsICeflefPreei zweijel⸗ Im Meichsverkehrsminiſterium begaunen geſtern vor- [Pi,, en ſind antarti haft, vß die Eſſener Staatsganwaltſchaft ihre Reviſion auf⸗ mittag Berhandlungen wiſchen Dr. Eckener, Rauſen, den Die Erkraukungen üind bis Jeti autorlin verlaufen, rechlerhalten wird. Die Friſl zur Reviſionsbegründung Laurt. Wſuigif u N aft 0 Erforſchung der Arktis mit Septbt elie Ldes iß Wgil Abblatier, ſelbſt Khaß e Ddu 'em un teichsverkehrsminiſter v. Gnerard über 12 1 erichterſtatter des „Salihr⸗Abeudblattes“ erneut, daß er die 

die beabſichtiaten Noröpolfahrten des „Graf Zeppelin“. An 15 Jahre Juchthaus für einen Totſchlag. Angelegenheit unter,keinen Umſtänden ruben lalſen werde. den Beſprechungen nimmt auch der Leiter der Vuftfahrt⸗ Eine ſch Strah Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß abteilung des Reichsverkehrsminiſteriums, Miniſtertal⸗ ne ſchwere Straſe. von jeinem Pflegevater aus nichts unternommen dirigent Brandenburg, und der zuſtändige Referent, Mi⸗ Das Schwurgericht in Bochum verurtellte geſtern den Dicteturgt Leublg⸗Loffmann, Leil. Bokaunllich hat iich das Arbeiler Chriſtiau Siecke aus Werne ucaen wolendeten Xole werden könne, ſolange die Gerichtsatten über den Fall nicht 
Reich in ſeinem Vertraß mit der Luſtſchiffban⸗G. m. b. H. ſchlags, vorſuchten Totſchlaas und unbefugten Waffenbeſitzes geſchloſſen ſeien, das heißt, ſolauge die Reviſion der Staats⸗ 
ausbebungen, daß der „Graf Zeppelſn“ zwei Fahrlen für die au, einer Geſamiſtraße von 15, Jahren Zuchthans und Ab⸗ anwaltſchaft noch laufe. In dei Augenblick aber, in dem Geſellſchaft aur Erſorſchung der Arktis unkernehmen ſoll. 4kemunng der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer von das Urteil rochtskräflig ſein werde, worde ſein Pflegevaſer Dieſe Fahrten waren aber auf 1030 verſchoben worden. 10 Jahren, Am 5. Ayril d. F. halte der Angeklagte mittels alles in die Wege leiten, damit der Mordfall aufgcklärt Die Beſprechung ergab, daß der Luſtſchiffban Zeppelin eines Dieteichs ſich Kingang in die Wohnung des Berg⸗ werde. Die Preſſenachrichten, daß er einen Hellſeber mit 
der Aervarktic das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ im Jahre 1y3manas Moſiclack in Werne verſchafft, mit deſſen Ehefrau er den Nachforſchungen nach dem wirklichen Täter beauftragen uu zwei arktiſchen Forſchungsfahrten gegen angemeifene ein intimes Verhältuis nilterhalten hatte, dem ein Kind ent⸗ wolle, ſeien Uufinn. Er werde die Auklärung des Ver⸗ Koßtenerſtattung zur Verfügung ſtellen wird. Dr. Eckener kammie. Die Ehefran hatte ſpäter die Beziehungen zu dem brecheus, au dem er völlig nuſchuldig ſei, bewährten Krimi⸗ wird nunmehr in dan Korſtand der Internationalen Studien- Angeklagten aufgegeben, wodurch dieſer derart in Erregung naliſten ſberlaffen. 

  

    

geſellſchaft zur Erſorſchung der Nrktis mit dem Luftichifſe‚ geriet, datz er in die Wohnung mit einem Revolver eindrang, 5 eintreten. — Aeu ber Eheſran, einen Schuß in den Hinterkopf beibrachte unb Unverſtündlicher Selbſtimord. ů dann das 1½ ſährige Kind erſchoß. ö Vor den Zua geworſen. . 
3 

  

9 Aenvndag un, ber Doro Perete Mm oß Der wegen 
Onſplar uor dan herienenn warf G5 am E 9anbmordas an der Dora Perske zum Tode verurteilte rgwerks . iefbauft nachmittag vor den Perſonenzug in riegan die in den —* 

21jährige Präparator Horſt Kiebach aus Berlin iſt mit der FaheleuteintechentenieMbinünd würben Ourth dreißiger Jahren ſtehende Ehefrau des Müſterzeichners ů 
Rückſicht auf ſeine Jugend zu lebenslänglichem Zuchthaus Geſchoßgaſe, die nicht ſchnell genng abgezogen waren, fünf Pieiſchmann. Der Unglücklichen wurde der Kopf vom öů begnadigt worden. Häuer und ein Bergſchüler betäubt. Der Unfall wurde Rumpf getrennt, ſo daß der Tod auf der Stelle Lintrat. Richterlicher Haftbefehl gegen Kriminalrat Naſſe. Der ſpfort bemextt und den Reltungsmannſchaften gelang es, die [Die frau lebte in glücklichen Familtenverhältnifſen. Berliner Kriminalpolizeirat Naſſe, der unter dem Verdacht Verunglückten wieder ins Leben zltrückzurufen. 

  ſittlicher Verſehlungen vorläufig feſtgenommen worden iſt, Tödlicher Autonnfall auf Sizilien. Ein Eiſenbahnzug . wurde geſtern dem Vernehmungsrichter im Polizetpräſidium ſtieß mit einem Nuto, das die Strecke in der Nähe von MIllonenunterſchlagung u. Nüſtringen borgekabrt., Der, Vernehmungsrichter erließ gegen Krimi⸗Caſtel—Vetrano übergneren wollte, zufammen, wobei brei Die Sparkaſſe als Ovfer. nalrvlißeirat Naſſe wegen fortgeſetzten Stittlichkeitsver⸗ Perſonen, darunter ein höherer Offizier, getötet und zwei In, der Stadtſparkaſſe pon Rüſtringen wurden, wie dle brechens in mehreren Fällen Haftbefehl. Heute ſollte der JSverletzt wurden. ů „Voſſiſche Zeitung“ melbdet, ſchwere Unterſchlagungen auſ⸗ 
gedeckt. Durch Manipulationen des bisherigen Geſchäfts⸗ 
leiters iſt der Sparkaſſe ein Schaden elttſtanden, der die 

    

  

Seiltsgefübre, anſzudecken, zelgt 5, Kreund. Beobachtungen über das S i Mtllion Mark überſteigen dürfte. Lür 
N 32 Schrifte „Summe von einer Million Mark überſteig fte. E 5 i üN A 2t die Verluſte iſt nur ſehr geringe Deckung vorhanden. e ürkun E: V e: au, E ů Das lehte Heft der Oftbeutſchen Monatshefte KHAlerlei Wiſfenswertes“ ‚nd zahlreiche 1 en aus bebrand hat Recht belommen. iſt zem Donziaer Rathaus EE v ů Aallen Wiſſensgeöfeten Heues ans Aßtelt) Die „Wilſenlchaftlichen Hey ebran hat . Lunſiſchäsen“ In Naihaut gemideet, ſeiner, heſchichte und keinen Fortichriite“ berichten Menes ausder HBiologie, Non zwei ſozialen 8 2 „Schwar; Püpriche Darhrünchenittes ganpangewehaßdelt Lr:Wanberuncen ſligrt bieeine vach Dalmgtien, die andere inß MWatlen⸗ Der Anönana des Zivilyrozeſſes. Naßrbunderten. Froſeſtor ihr. hgnper Peichaſtet ſich üuus en Weer, Dagader Küſtetevon Pänemantsrpſand Vorgekagert iſt. „ Aini 8e72 ů „ and Durch Slſeg ſer , ereheen Kͤlftel aintt der Van. Die Krsſehungsgufgagen der Acheiterſvorf,Bewegung macht Sei⸗ Der Zivilproßeß des Regierungsrates non Heydohrand. gie äte g,Natbaufcs. Mit viet Viebe hat Br. Lüramomfi iücßhemih, ilfaftrhert, Der Hirante⸗Verlas nihefngeſendetenuftihmüßd der vor einiger Zeit vom Schwurgericht Breslau von der aenbsorſchnoen unterghnlen un ſiginlſsegeß Liibeus Müuße rcbeheſtetun Keofbetts foffeufsei. 0 in Beiit ſenhbel uf Buäſc Anklage des Galtenmorbes wigen Mangels an! Veweifen ichtnreichevrhmrgen unkersogen und die Exrgehnſſſe iueiner ant⸗ j freigeſprochen wurde, gegen die Erben des Maiorats Gleinig 

ichtußr Sireſimmern, nen Die Welt', von Otto Kaufmann, Berlaa freigeſorychen wurde, gea⸗ U 5j%1 ed, 
vere S Gentrglperband der Jimmerer, A., Vreis, broſchtert](Kreis Gubrau) iſt zu Gunſten des Klägers entſchieden üüer Gaß, iritz uße WPoiche bos ntereſe des Vauetterüßer weit in „irigun Leineß gesirnen ä,— Kdben Ger Herlaſer ſhilhert worden, Von Heydebrand klagte durch ſeinen Prozebevoll⸗ 
ider Han ilel Der Tanziner N, den; Gich Kenter zeichnein (ſü, den Huch die, Bebbaliniffe, An denen dier Himmerer üuen mächtigten gegen den Erben von Zobeltitz auf Zahlung der 
(inem Artitel „Der Danziger Nal“ ein Stück Danziger Geſchichte. Sachtziger Jabren, des vyrigen, ArEHnü ßerts leblen. Im Mittel⸗ K ů — 2005 ES„Gtosen Miaußheien Ketäſen, verdtent Herpert Palvw⸗, ber 5 hergimelert 15 I3a W. nöstps rüie idt gneh lreift r ibn bet Klehnin ehren üümgieime Nrene 1ret 

„Glockenſple U er, den Zimmererberuf erlernt, wan ark. Klä Hendebraud klagte im Armenrechk. 
Bebrae E M- leferie Ler piendenn Het⸗ und babei von dem Strudel der heit erlght, die Leiden der Arheſ⸗ Mark. Der Kläger von Heydebra U 5 

  

G chi ferſchaft, ihre poltiſche Rechtloſigkeit ert und an dem Auf⸗ w ů 18, Jcbrhunbert n Wuldelnd Michgrhn Mieber ein, ög, Eriunc, 157 8i Tarß 85 eineie Saie euf echebrä E Verbeſſerungen auf dem Humburger Ilughafen. i S Ls tre „ e K 5 äfti Zu⸗ x 
und! Penrtei E Dart ning, aufarreichnerhalln Boricßen Acermann Leuden der gelhe lieten Arbeiterlcalt ere ſend und üungeſchminkt Der Senat aus Hamburg beſchäftigte ſich mit dem Zu 2üſt ã lanmäßigen Luftverkehr aus⸗ BVCEE＋ „ie Vötttherſtraße“: Weltphiloſophie. Verkunkene Schätze. Bon Hauns Güntber, Hrangbſche Verlgas⸗ Arbelten, ſte nd der Meberzengnag, daß die Ansbeſferung 51 Weltpoiloſpohies, heißt, das Tbema, dem das 7. Heft der alten Scähen üiyf Senm Meeresgr n,,,, Celſben 38 Menſchen die in wenicen Tagen beendet ſein wird, ſo daß der Hafen ſeine BoliSerſtraßes Geppidnei 1f Wie 5 iuvbů, 'en epenwartspro⸗ Mecrc beſabren, fnd Les fieß roseg Eut, Mamn muß Gutvolle „Gebrauchsfähigkeit wieder aufgenommen werden kann. Menzeben imt Miſſekonnkl des Seſteß: e deten, Aulllen Heras- eiwa vöör hen ricgeaſeeürliet Purtöfebrerngvieigetnran nacß, der Im übrigen iſt eine Verbeſſerung des Nollfeldes durch 

    

  

ů 11 ů ů j 6 Hhertcrnz folgend Veſträge oufaczählk: Vaibinger! Kanf, der ßere Ae See ſ Ang En⸗ Ausbau der Drainageanlage eine Verſtärkung der Gras⸗ ſce cherſter Heiwöben: Grorgen des Kuun berßennensr-eſtheit⸗ gt berhen. Bei her Waucherdio e pliebr ch, michl. Verhefferüngen. änarbe und eine Vergrößerung der Rlattfſorm in Ausſichl ge⸗ Lach: Die Beltanſchauund Rien Wi ten. — Neuerfſtungen Wärden guaüroßterblihem 4 nommen. 
Vir menfchlf 5 Oaelenn asgenn fich Laueben ett * derbwpie euerfhaungen würden eusdroplert den Crſo 20Urteple'a Liné 

  

tri ind, 5 ä O 3 
Sielen Des Musonhe Anngner un BieSiuns-A.Kaacsr Seen üichſeinen ichtguchigſen Adpnreh, dis Süfeät⸗ Her n bahe, Gellch?] Wieder 9 Zuchthäusler entſprungen. Aus dem Zucht⸗ üü, L Ge jantiemenber Grensgebiete der, Shülvfophfe Ohberot euilich interef⸗ zu, ſehen, welden Wder eang die Tauscgerclode mide“ Pis ſchließ-gefangene, entwichen. ü ů Jant,— Aun ſie iiunder Geſchichte der Phinoforbie mmer wöeber⸗ mübätt-frg mobernſſe Taucherapparat daraus wurde. Der Band Bei einem llebungsritt tödlich verunglüct. Bei⸗ einem enthä. 

20 i 

G . 0 V 
ästocheſiche Relsunt,eil, iaehieiein Cel in Erſcße nungmnsSs: Vunm Cüten Iun ine Gße hielb' von Vilbern. Uebungsritt in Nürnberg geriek das Pſerd des Leuknants ö Läßen wie;, Roltenius: Religton und beit, —irbanus Bonus: Weſtermauns Monatsheſte, Aus dem Inbalt des November; Wüchner vom Ausbildungsbataillon des Injauterieregiments 
Die Totenliturgie als iſtli 5 bahel 5„ ie Geiſterkant. Aoman pon Heinrich in das Rad ei ils ſtü Wüchner 
ien de Hrathäs hietgp fee, Ponle⸗ e Woikeln Bücher⸗Nr. 21 in das Rad eines Automobils und ſtürzte. Wüchner 

ſfung. — Stan⸗ jeftes ſſt bexvor⸗ etgpjn Lilienfein. SDeuuſche Volkstänze. Bon Di, Will Decker, u 32 25 „ hor 
iimnmn: —,Moberte: Kriſhnamurti, Sebr intereffant iit aucß eine liebe und Wn Von Sotbar, Freißexrn von Biedermann. [wurde unter das Automobil geſchlendert und io ichwer ver⸗ Bonſchevcin.:,Tie Vaeli von morgen“ mit Antworten von: ManriceGcbauken zum Schubert⸗Tag. Von Richard Specht. Neue Frauen⸗ letzt, daß er alsbald nach ſeiner Einlieferung in das Uni⸗ Bpuchek⸗Larts. — Vrof. Brunſchwieg⸗Paris.— Gerinbehüim Klee Fan- moden., Von, Glate Patek⸗ Von Anger Berg bis Ernſt Barlach. ſitätskrankenhaus Erlangen ſtarb. 
talonzene⸗Bufgreſt. Karel Cabeß⸗ raß. — Le Corbuſier⸗Genf.— en Dr. Rudolf n. 0 BHöttingerhauk in Bamberg. Von verſttä ankenhaus v ů Frof., C. G. Jun rich, —„ Axinz Kark Rohan⸗Wien. — Prof. M. 1 Anbreas Fehn. üit acht farbigen Pildirngen, Frau und Nenes Einſturzunglück in Paris. In dem baufälligen 
HBundt. Jena. Die fünſtratſve und drucktechniſche Ausſtattun Feibezlibungen. Von Dr. med Hans Erhard Bock. nitsſcheit. Gebäude einer Matratzenſabrik in Paris iſt die Decke ein⸗ 
dießes „Fbiloſvobiebeftes ſteßt den frühexen Heften in nichts nach. Novelle von Heinz Steguweit. OS S Vogel⸗ und Zukunftsſchau. ebäube einer 2 leich letzt. Die Vo⸗ 
Aüfluf, Kulordéerung verſendet der 3 Wiüd achſen⸗Perlag in Bremen, Von Carl Holzapfel. Otio Dill al Spori⸗ unb Tiexmaler Wen geſtürzt. Zwei Perſonen wurden eicht verletzt. D 
Poſtfach, 748. koſtenlos einen mit 26 Vfidern ge Kten Profpekt Frof, Dr. Hermaun Naſſe. — Außerdem weiſt das Heft sablreiche lizei hat das Gebäude geräumt. guch einige Süßerider Vott erſtrußerf art Diefer en Mclbj. nach Kunitblätter auf. v Riaſcht fi L ů ů alten Bremen felbſt. nat D eit, n Sanitätszat Dr. Mar Maſchke, , e e, Oi ovet rbe er . Urania“. e wettberbreitete einung. ode un Eefundhei verlangen et jeitia „St Leit, die Reßormation wäre eine v. 8. pder un welff ö eine rein 2 Magerkeit, die. übertrieben. enſo aſt, läßtig und unſchön 

   

  

  
     

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein t ngelegenheit, iſt falich, pffmann welft die Ki ſchaftlich⸗ wie, Korpüfenz, wie übermäßtge kanſammlung. Ei Han 
·t 

iriſchn lichen kirjachen, Hach, 5l, t ue.Deio Milchkannengasse 33j4 Getründet 1821 wirtſchafkliche „ die i. 18 ö E S V t, E mme dem Körver „ ve ‚ 
Eir Lewelligen Mit 8. We m gelsſießen dle⸗ Uilon ſübrie. kndb ber0, hemeigen, Veſunthheiß zu Gahen, zas wird in ßeim Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 15 ů 

Kinge 
in, Der bekannte Bioldae un aiury Müofooß N. H. Fraucee unter-)ziüchlein anſchanlich klar verſtändlich iin fit erlernbox geſchildert. jucht, inwiefern das Weltbi 

5 0 
Kirüetnnt, des mnenſchlichen Ge⸗ Richt in Muaueien. äröfli- ontrolle beöürten: Nur iu. Meg⸗ EaffAenart Malhar PRans kirns iit. Vor per Duhlulhngt⸗Afnchotsehte iit gest il ie ede. Sie iung ber Dick uüd ieichler Körpercömaſft beilcht dir Mieidode. Neichsmark, Dolläar, Eiund lie in der Lage ſſt, die Uriachen der foaennunten Minderwerkig⸗ die zum Ziele fübrt.      



Wirtschaft andel-Schiſfabrt. 

Die Statiſti wird internatlonallftert. 
Die Konferenz für Wirtſchaltspolitik tagt, 

Geſtern vormittag wurde in Genf von Prof. Rappard 
die Konferenz für Wirtſchaftsſtatiſtit eröfſnet, auf der Danzig 

belannilich Hüi Or. Funk vertreten ſſt. Der Vorſitzende 
legte in feiner Eröffnungsrede der Konferen) den in lang⸗ 
jährigen Vorarbeiten zuſtandegekommenen Konventtonseut⸗ 
wurf zur internatlonalen Vereinheitlichung der Wirlſchaſts⸗ 
ſtaülhiten zur Annahme vor, Er betonte, daß die Vorausſetzuüng 
ür eine gute Sil. LHvrchd eine einheitliche internattonale 

irtſchaſtsſtatiftik iſt. Durch die Konventlon, ſollen für, die 
Hanbelsſtatiſtül ganz, vehingen Verpflichtungen über⸗ 
nommien werben, während für die Iunduſtrieſtaliſtit zu⸗ 
nächſt nur allgemeine Grundlätze angenommen würden., 

Der Vorſitzende ſchlug für die nächſten zehn Kahre die Au“ 
lage von zwel verſchiedenen Statiſtiken vor, nämlich zur Auſ⸗ 
Sialſiſtuu der Kontinnität, die Fortſetzung der bisherigen 
Statiſtik 1 0 gleichzeitis die Anlage ver neuen Statiſtit auf 
Grund der vorliegenden Konventfon. Die Einzelbearbeitungen 
werden in zwel Hauptausſchüſſen. einem Handel⸗ und einem 
Induſtricausſchuß, erfolgen. 

Die Konferenz geht anf einen Veſchluß der Konſerenz 
von Genua im Jahre 1022 zurſtd, in welchem die Schaſfung 
vergleichbarer Wirtſchaſtsſtaliſtiken nach einheitlichem Prin⸗ 
ziv blerden wurde, Es ſind 42 Staaten, 1 ür vertreten, 
darunter auch alle bedeutenderen Nichtmitglieder des Völ⸗ 
kerbundes, wie Rußland, die Staaten und 
Mexiko. 

Die Bilanz der Bank Pollki weiſt, n der 2. November⸗ 
defade in der Poſttion der Edelmetalle eine Berminderung 
um I,f Mill. (010,4 Mill.) Jloty aus. Der Valuten⸗ und 
Deviſenvorrat ſowie die Auslandsverbindlichkeiten ſind um 
6,¾% Mill. bis anſ 691, Mill. geſtlenen. Das Wechſelporte⸗ 
feuille um 12,2 Mill. (013,1 Mill.), Jloty zurückgegangen, Die 
jofort fälligen Verbindlichkeiten (580,5 Mill. Zloty) und der 
Banknoteuumlauf (1103,1 Mill, Jloty) haben ſich zuſammen 
Uin 7,8 Mill. Zloty bis auf 1773,7 Mill. Zloty verringert. 
Die übrigen Poſitionen weiſen keinerlei größere Aenderun⸗ 
nen anf. 

Die äweitnrötzte finnliche Reederei Aegfartyas à/3 Dore 
in Abo, die u. a. den Verkehr auf den Linien Abo—Stock⸗ 

Vereinigten 

  

  

holm und Aby—Lübeck unterhält, hat vor kurzem bei der 
Danſt⸗Norſk Dampſfkisſelfab in Kopenhagen den Dampfer 

„Djarke“ (Ladefähigteit 2160 Tonneu) erworben. 
  

Neue Turiferhöhung bei der Neich⸗bahn? 
Der Verwaltungsrat der Reichsbahn droht mit einer neuen 

Tariſerhöhung. In einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung 
des Verwaltungsrats iſt recht nachdrücklich darauf hingewieſen 
worden, daß die geplante Vertürzung der Hahrſce für die 
Beamten und Arbeiter der Reichsbahn eine jährliche Mehr⸗ 
belaſtung, von 25/½ Millionen Reichsmare mit ſich bringen 
würde, die nur durch eine neue Tariſerhöhung ausgeglichen 
werden könnte. 

  

Verkehr im Hufen. 
Eingaug: Am 27. Nopember: Deutſcher D. „Cyme“ 

(1087) pon Stettin, leer für Vergenſte, Freibezirt deutſcher 
D. „Hildegard“ (770) von Moß, leer für Neinhold, Weſter⸗ 
platte; ſchwediſcher D. „Guſtafsborg“ (774) von Limhamn, 
leer für Poln.⸗Staud., Weſterplatte; deutſcher D. „Torca⸗ 
dor“ 1387) von Tynedock, leer für Voigt, Kaiſerhafen; dä⸗ 
nijſcher D. „Nlord“ (283) von Aarhus mit Güttern für Ber⸗ 
geufte, Haſenkanal; deutſcher D. „Conſul Poppe“ (877) von 
Korſör, leer für Voigt, Holmhafen; engliſcher D. „Baltonta“ 
(23%½%%0 von London mit Paſſagieren und Gltern für 11. B. C., 
Viſtula; ſchwediſcher D. „Robexrt“ (1604) von Gotenburg, 
leer für Polu.⸗Skand., Kaiſerhaſen; lettiſcher D. „Viſturs“ 
345) von Aarhns, lerr für Voigt, Weſterplatte: Danziger 
D. „D. Stebler“ (256) von Memel mit Holz für Reinholbd, 
Marinekohlonlager; ſchwediſcher D. „Gudrun“ (452) „von 
Malmö, lcer für Behnke & Sieg, Weſterplalte; ſchwediſcher 
D. „Cecil“ (770) von Gotenburg, leer für Nam, Weſterplatte; 
deulſcher D. „Olga“ 1331) von Hamburg mit Gütern für 
Prowe, Schellmühl: ichwebiſcher D. „Magnar“ (648) von 
Sundsvall, lcer für Bergenſke, Weſterplatte, deutſcher D. 
Ottilie“ (280) pon Hambürg mit Gütern jür Bebhnke & Sieg, 
Freibezirk; ſchwediſcher D. „Sundsborg“ (820) von Stock⸗ 
holm, leer für Artus, Weſterplatte, deuiſcher D. „Franz 
Rudolj“ (812) von Randers, leer für Pam, Weſterplatte: 
ſchwediſcher Dampfer „Jris“ (372) von Göteborg, leer flir 
Vergenſke, Laiſerhafen; norwegiſcher D. „Larl Skogeland“ 
(1183) von Stockholm, leer ſür Lenczat, Weſterplatte. 
Aus gang. Am 27. November: Däniſcher D. „Norma“ 

(7gg) nach Elenäs mit Kohlen; däniſcher D. „Jortholm“ (848)   

nach Liverpool mit Gütern: franzöſtſcher D. „Deputé Pierre 
Gonjon“ (1182) nach Bordeaux mit Kohlen; däniſcher D. 
„N. C. Monberg“ (1329) nach Kopenhagen mit Kohlen; 
beutſcher D. „Induſtria“ (1277) nach Helſingborg, leer; nor⸗ 
wegiſcher Motorſegler „Leyy“ (42) nach Hasle mit Kohlen; 
ſchwediſcher D. „Oddevold“ (644) nach Karlshamn mit Kohlen; 
deutſcher D. „Teutonia“ (ißs) nach Libau mit Kohlen: 
ſchwediſcher D. „Bonden“ (373) nach Helſingborg mit Kohlen; 
lettiſcher D, „Konſul P. Danneberg“ (1477) nach Riga mit 
Kohlen; Danziger D. „D. Siedler“ (256) nach Grimsby mit 
Holz: däniſcher D. „Virgit 11189) nach Rytterdam mit Kohlen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
    

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 27. November 26. November⸗ 
notiert für Geld Vrief Geld Vriej 

Banknoten ůb 
100 Relchsmarkkk....—, —. —„— 
100 Bloethh y ...45/%/76 5,90 27%0 57.03 
Lamerikan. Dollar —, — —. —. 
Scheck Londen .25,00½ 25,00 ½ 25.005 25.005 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,145. Reichs⸗ 
mark 122,85—122,5. 

Danziger Produktenbörſe vom 23. Nov. 1928. 
        
  

  

  

      

Großhandelspreiſe Großhandelaprei 
waggonfret Tandin ver Zentner wogesfrel Dauting ver Bentner 

Weizen, 130 Pſd. 25.00 Erblen, kleine — 
„ 124 „ 23½%0 „ grüne — 
„ 120 „ 22,0 „ Vißtoria — 

Roggen. — 2¹.½00 Roggenkleie. . 17.00—17.50 
Gerſie ... 20,75—21,15Welzenkleie . 18,00—18,50 
Fultergerſte 20,75 Blaumohn. — 
Hofſfer — Wicken..24,00—26,00 
Ackerbohnen ..22,00—23,00 Peluſchnen. .. 20,00—24.00 

Nichtamtlich. Vom 27, November 1928. Weizen, 130 
fund, 12,25—12,50; 126 Pfund, 1175—12,10; Roggen, 118 

Pfund, 10,50, Futtergerſte 10,50, Brangerſte 10,60—11,00, 
Hafer ,40—9,70, Viktoriaerbſen 19,00—22,00, grüne Erbſen 
17.00—20,00, kleine Erbſen 13,00—15,00, Roggenkleie 9,00, 
Weizenkkeie 9,25, Wicken 12,00—13,00, Peluſchken 11,00—12,00 
per a0 Kilo fret Danzig. 
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werden SOfort eingestellt 
Angeb. unter Nr. 8842 an die Exp. 

Ton Stube LKaß. ſiheh Kilese Leß. 

Amtl. BeKꝑanntmachunge ü 
Urb.Rapfahsexbund . Solidaxität“, 0. Be⸗ 

Mirk, Am Mitkwoch, dem 28. Nopember. 
Konkursverfahren. ubr. in Jer Manrerberverac,, Schſlifcl⸗ 

An dem Konkursvorfahren, üben duöv] damm: Fahrwaxieurfuüs, Sämtiſche 
WMermüggn der ürma Walter, 909 Knoußte Orisgruppen des Stadtkreiſes haben ibre 

obengaft 

   
   
   

      

  

     

  

MrrCHED DES DEUrSCHEVH ARBETrERSAN0CERBONDES. Cenr. 1888 

  

maren-Grohhaußlung, von pej ſe gahrwarte zu euifendee, Svortleiler 
'er Syut — ſchlitbne ih üüinemachten? 120 G3 05 gn 

ulIduerin m e oLt nage. 1 

kinem Iwangevergleiche Kergleichttermin 2PD.gii, Krr M Lctdt K vrnengnnaen 
ahnf Den 17, Pezemper tüsß, nachmittags] zunncgetenimint üK Urbmat 
477% Hihr, wor, Sam Naßsverſcht in Dantig⸗ ) abe M. Manhnt ſaeße, eſt von Wbnt 
Reugatrſen 30/al. Zimmer MI. 3U Smihe uide, antar Jünt vo Poß 
2. Sloc, aupergumt. 6 übr achftaliede bid üü'm 2. Noy. 

Der Bergleſchsvocfchlag und, die. Er, D„eulgcgen., Miigliebsbmtö! 
euriee find aufVerband der Gemrinde, Llärung des (l, ber Geſcheteueees⸗ 

  

Einzelunterricht 
i) Reichskürzachrift 
Aüehinenscbreipen Sonntag. den 2. Dezember 1928, abends 7 Uhr pünktllich 
M. Stresek. Hanaepl. 20 im groben Saale des Friedrich · Wilhelm- Sehũtzenbauses Shrebdel eg, eine 

imitaubringen. leich, Kountt 
und laals⸗ Ch Or-K on 2 ert 50 S.aht. Giuchd n. vertligt unt! Catan 

  

SS‚h 0. d5. Exvéd. pert igt unt, Garan⸗ Konkursgerichts aur] arbeiter. Punnerstag, den. 2l. Rovem-⸗ 
Einſicht der Beteiligten niederasleat. Seigen Lellranenenmünnerberſümme kie 925 5 Gulb. an 

Danzliä, deu »). Movember 1028. iüung, Auawels und Mftalicbäbnch Buumgun. 
Amtsgericht, Abtl. 11. 

11 (11n) N 80/ 0 — 16 
zwecks Kontrolle mitbringen, 

SPD., Zoppot. Donnerstga, den 20. My⸗ 
wember.,1Pfa. Upr, Imn ., Kgißerhof'e, Mil⸗ 
Alteberverſainm nüa. — Taßedordnüng: 

lrag, des Aba., Gen, „Knauſt über 

Mendelssohn / Schumann / Schubert DEEE 
Auslührende: Danziger Buchdruckęr-Gesangverein, Chor- obßke 943. an 1 5d. W E Lelt Aunz 
leiter: Bernhard Pier. Kapelle der Schutzpolizel, Ober- Au⸗Kamban 1. . f. 10 eg. 5, Ertz EDn 

  

Auf die Tertilwarenausſchreibung im L 
Staatsanzeiger Teil II vom 5. 12. 1928 Koft     

         

    
  

  

              f6 Kdeütſcheſd „Volkswille⸗oder „Büiz Ibmei beri 
wird hingewieſen. Viie- Volhäbiiges riheinzit 3u musikmeister Ernst Stieberitz. Veeres Himmer Hohfichleißerti 

Staatl. Erslehumgsanſtatt Tempelburg. So Arbelietlvarno Dopnerslog. den U V. nut Dermfefen. in ur⸗ EA be nd, Saſchen⸗ D.vs ů‚ Einlrillapteis 1 Culden cioschl. Prohmmm] / Kassenôllvung 6 Uhr / Vorwerkaul: Hermt ů. 8 U — 
2. Novp. 1928, ubends 7 libr, im Dan⸗ Len, Langessse 7, und Prpeiger Volksslinme, am Spendhaus V..6 letmann 'rage Keffer. Keiſchmaſch.⸗ 

  

Freitan. den, ul, Nopember d. J., Gelücil 
vormittiags 10 libr, Ver 

Werde ich jn Manbwese unb anderem [Snw., Vliva. 
Apftraae Jehr dautes gebfanchten Mu⸗ &pemder 1062d, abends 7 
biliar und andere Gegenftände öſfent⸗ n“': Dringende 
lich meiſtbleiend verſteigern: ang 1 
2 ſehr gute Speiſezimmer⸗ 
ein beſtem Zuſiande. vollſtänd. Fampl.: 

2 ſehr gute Pianinos 
1 Flügel. 1 Phbonolga. Kücheneinricht.: 

Herrenzimmer 
Kompl. Schlufzimmer 

ů 1
—U

8 

willkommen. 
25D. 

D 

eWichtige Verijammlung. 
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2 äiger, Heim, Wiehenkgſern 
U On El Ek U K7 obend der enen Muſikfapelle, Mir bit. 

ten, woch bblig zu erſchelnen. Es werden 
neite Trommler und, Pfeifer 

cgefuͤcht! Anmeldungen im Heim! 
DBundesvorſtand. 

SbendgfAfh den 29. No⸗ 
K 

lamm Mitalleberver⸗ 
kammlung Zeder Muß erſcheinen. Gäſte 

1. Beairk. Mechtſtadt, 
320, Modember 10728, abends 
Sorole „Jur Erhofung“. 1. 

Tagcävrdnuna 
mird dortlelbſt bekanntgegeben. 

itglieder un⸗ 
Die Beätrksleitung. 

Kenſsahrwaſfter. Am 

Sreiing. den 
5 

Freitag, dem 30. November 1928, abends 

liebunge⸗ 

  

Auf vielſeitigen Wunſch 
nochmalige Wiederholung des 

Frauen⸗Lichtbilder⸗ im „Wald⸗ 

miit 200 hochintereſſanten, bunten anatomiſch. Licht⸗ 
bildern, nur f. Frauen u. Mädchen über 18 Jahre. 

Aufnahmen aus Berliner Krankenhäuſern. 

Donnerstag, 29., Freitag, 30. November, 
Werftſäle (großer Saal). 

Referent: 

Krankenſchweſter Elifabeth 

libr, im 
Damm 2 

Voll⸗ 

Lysk, Bücherſchrauk. Sturehundt. Seſſel, „ Uhr, ffnödet im Lokgle Lengies 
Eitihle., Speiſetafeln. Mauch⸗ nnd audb. Allbrechiſtraße, Mitgliederver⸗ jt Berli iverſitäts 3 
Silber 1 Sunbis elg elch. u, g. Büifeils. 2 Manmiiena feolt. Waccborduund te Lox⸗ ſaatl. gepr. am Berliner Univerſitätskrankenhans e e, , Em: gue. moh. . M „ ten. Vollzäbliges und 2 Lleid:„Wäſche⸗ u, a, Schränke. Vertikos, PüinkflichesKerſczei it⸗ F h 
Ständerlamer, Ealon⸗ Ziei- nond. olieder W Wiißibt. en aller Parteimit tauenkrank eiten 

Tiſche, Spiegel. Flurgarderobe. Waͤſchtoi⸗ De 
lette m Morrnor- Ali⸗Danz. Erube, Ali⸗ Des . 
Danz. Hexrenimmertiſch, Bettſtellen, Kom⸗ 
mode. Sänfen. Regale,pirle verichjedene 
Kurdere Möbel, wertvollen 
Hrammophon,. Grammapbon Mit 
Vrismenkronleuchter u. 
maſckinen, 5 

Montaga und 

latten, 
andarme, Screib- 

ier?, Smyrnatenpich 
„ ante. Del⸗ 

bählig und pünktlich er 
haben freien Zutritt. 

Ircier Schachkinb Danzig. Spiclabend 
Veuſter, Ochn Mdamt 26 7. UI 10 Hen 
Veuſter, Schüßeldamm 28. Freitag, den 

vifſer⸗Hilaltev.] 30.11., 7.30 ſlör:“ Vorfrag: „Cbeorie 
und Praris. Die Genviſen wollen voll⸗ 

ſcheinen. 
Der Borſtand. 

Nervenleiden, Tuberkuloſe, Leberkrankheiten, Gallen⸗ 
ſteinc, Magen⸗, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Blind⸗ 
darm, Gicht, Arterienverkalkung, Geſchlechts⸗ nnd 

Kinderkrankheiten. 
Warum ſind ſo viele Frauen unterleibskrank? 

Wodurch entſtehen Unterleibsleiden, Fluß, Entzün⸗ 
dungen, Senkungen, Verwachſungen, Knickung, Vor⸗ 

Svoriland. 

Gaſte 
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(zirka 20 am] n. and. Teppi 
gemälde, ſupfle B Nachlaß⸗Aunktion 

omenabe 25 
Heiligen⸗Lelchnam⸗Hoſpital 

Am Donnersiag. dem 29, November, 
vormitings 10 1I. 

jervicc. Samowar. verſch. Belencktungss⸗ 

Lanbie Wüs o, . e lun⸗, las⸗, — nusd Wirlichaffögeräle. van 
goldene Repetieruhr mit Schlagwerk 
Skunks-Pelgftola Aan nen). Perſianer⸗ Dr. 

fall, fehlende oder zu ſtarle ſchmerzhafte Peripde, 

Geſchwülſte (Myom. Krebs). 

Welche Tolgen Haben 
Eraukheiten fiür dir Frau? ö 

Das Werden des Menſchen bis zur Geburt 
wird in anſchaulicher, dezenter Weiſe vor Augen De „werde ich im Auftrage ſolgende gebraucht 5. Ir ; 7 1. Oſlperlacßen, Aleibnnosſtnde und ſebr eee Verfeigernn: gejührt und ſol jede Mutter mit ihrer Tochter zu 

vieles andere. 1i nderbäro,- Tichviiſc. pieltiſch Wiie dieſem belehrenden Vortrag erſcheinen, um unzüch⸗ 
Beſichtianng eine Stunde vor der Auktion.garnitur, Stühle Tepniche, 3 mabt lige Aufklärung durch ſchlechte Kameradinnen zu 

. Selge echen vors SHneſte 2 en. BSaf jam vor dem Arzt. vevelp. Pfentl. augeſtellter Auktlonafor Heithtrr. Jainven. Seite, Deetrun Ai Opecatiun ‚ 
AELichtlick Pereidigter Sachverſtändiger wäſche, Kleiber, 1 gols, 

zu, die Genchie ber Zr. Stadt Sanvia. Löifel. Kleiber. Säibe 
Büro: Altſtädtiſcher Graben 481 Albert 

Fernfvrecher: 2bb 88. 
Größtes und bekannteſtes Unternehmen freid. Sitentlich angehellier Aukfogglor, 

Büxd: Saätergane 17 
Posaentruder Wes 13. 
Auklionsan 

werden Zägl 
MMinueeeeeeeeiii Sorichn 

Im Freiflaat Dandig. 
Vorſchüße werben dei Jebent Auftrage 

gewäbrt? 
  

Mee 55 
en. „ üilb. 
ücher u. f. v. a. 

Tel. 430 22. 
und Beiſtellungen 

ngenommen. 

ſind viele Frauenkrankheiten zu heilen, wemm die⸗ 
. ielben im An sſtadium erkannt werden, und 

2 ichützt rechtzeitige Auftlärung vor Siechtum und 
frühzeitigem Tod. 

Um jeder Frau den Beſuch zu ermöglichen, wird 
nur ein Eintrittsgeld von 80 P. u. 1.— G. erhoben. 

Aunf. 8S , Uhr, Ende 5411 Uhr. Aaſſenöffuung 3 7 Hhr. 
Vorverkauf für beide Tage am Böfett des 

            

  

in Sliva,. 2 

able au, 
1ů¹1¹2 

  

iMEuurobechnen 
Dannerstag, Frsitag unt Sonnabend 

Reſtaurants. 

    

Aufklärungs⸗Vortrnges 

die Krankheiten der Wechſeliahre, gute und bösartige 
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Vaßfend. Meihnachts-G. 
aaſſe 9. 3. Es 

Al. ů. K Gleneeſchr. hereß 
Vetigeſtell. Stühle, 

Aung ün. vre gdßß 
an bie Erved. 

Leikgalle 2. I Tr. IMeſſer iceit fachm. 
Kaxl. Lange. 

Möbl. Vordertimmer Mirchauer, Weg! gob. 
u. permieten 
lttt.-Grab. 448. 2. 

Mäßpchen findet 
Schlafſtelle 

Kammbau 11 L. Tx: 

  

  

Alte⸗Gebiſſe 
Gold, Sither und 

Briliaziten ümilt 
M. SDiimafft Wicſterfadl 50. 

Gebr. Möbel, auch 
repaturbedürft. gegen 
aute Bezabl. zn kauf, 
gelucht. Ang. u, 8841 
an die Expeditivn. 

Stellengesuche 
Ein. Leichtkxiegsbe⸗ 
ichädigter, 54 J. alt. 
9. Zengn., ſucht eine 

Vortierſtelle 
lofort od. ah 1. 1. 2p. 
Ung. u, 8883 an die 
Exvcdition. 
  

Jugzafftia 
cht. Beſchäftit • 91%5 welger Men 

Erpedition. 

Waſchfran pittet um 
Aug ſtell, Taa 3 

Expedition. 

Bantiſchler 

ſofort geſucht, 
Poggenpfuhl 35, Hof. 

Lebrlint 
nicht Anker 5 

  

  

In- 
Maschünes- 

na. u, Ssä7 an die EcPedition. 

n. 881U an die epentus 91645 u. 

L it, Offene Stellen [[ E Hei, 

od. Zimmermann 2 Herren 

Clolis-Erpder. Volksſtimme.- Erüs Kkertt 

Kinitaß n5. 05. Verschiedenes 

a 

ö Schluſſtelen 
Lei! 

Kolkot 4 t., Med 
Junge Leutée find 
W Sſee. 
bäkergaffe-Nr. 4,. 

Eing., Vrieſtergaſſe, 
Frau Nasel. 
  

Aeltere 
ſchlafftene 

unentgelllich b. einer 
Witwe. Ang. u. 8888 
an die Exved. 

eee 22.22— 

  

ung, alleinſt. Ehev. 
Ei leer, pö. Keud. 

möhl, Zimmer 
mit Küche, „ankeil od. 
Lammer bis 30 G. 
Ang. u. 8851 an die 

Inna. Ehevaar ſucßt 
wanasfreie 1—2 
obnung mit Kit 

   

   Ang. m. Preis unt. 
L2 E L.ed 

im: . 
Venns, An0 u. 8808 
A.—2— E 

ſuchen von ſofort, oder 
zum I. Dezt 

vöbl. inmer 
Ang. unt., 8830 an die 

ie Beleidigaung, die 
22 der Dran Verte 

Aarſtet Veße es⸗ ugefü, ſe, neb⸗ 

nne ich biermit ven⸗ 
Wütig zurſick. 
Brunso Bollmann. 

  
  

öhren 
repariert zut und biilig 

H. Fach 
Uhrmachermeisler 

Lavondelgasse 8 

Wäſche 
waſchen. plätten, 
auch ausbeſtern. 

Peiersbagen 2vl. 
Feinſte Maßanfertig. 
von Damen⸗ u. Her⸗ 

rau, findetrengarberob, vreisw. 
Kue 

i 
und aut cht. 
Voxit- Graben 282. 

Damengarderobe 
ieder Art preiswert 

      

Heus., Tisch. u. Leib. 2 
Wäsche Wisebt, pialtet; 

und deszert sbS 1 
Sper. Herrenwäsche: 
Freie Abbolg. u. Lieig.: 
Wosch- u. Flallestalt:? 

EIli Foth 
leinbammerv      4‚. ü 

  

Wäſche 
wird ſauber gewajich. 
Und tadell, gevplättet 
PlerDeAiA 
  

1 Kinberſchub an der 
aarrtirche gefunden. 
ſzubolen bei Dirks 
oggenpfubl 50. pt. 

8 E
 2 
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Linderl. amten- 
Shep. möchte Kind 
(Mäßdchen) fär, eigen 

in ehm LiAng. 
ege nehm. Ang. 

U. 8881 da. d. Expb. 

Darlepen von 50 
Rente Krieasbe 

nte wird verpfän⸗ 
deli. Ang. unt. 8834 
du. 5. Exbedition. 

  

   

  

  

  

im Sobelinhaus] 

  

     vod 8—12 Uhr, Verkauf von frischen 
Lens BSSA Kohſhörer 

Sei 2 

eier 2 Verüpter Eaulen Sie prelswerte Qualitätswaren    
     

  

2 ſen 23, Stiealitze, 1 Päuf⸗ möalichit Blaupunkt 8 10 
Schweinekôòpfen 88 inNiaße Kr. 3 aegebalber irismert Perlarßen Barrs dn Kna. m. Er. Inr erstkie bigige][iech-äUnd Steppdecben u teinc Rr. f 5 unt. f 5 

Rippchen, Flomen u. and. .— — — — SleMal Port. —— 1008 u. b. Exv. Maschinetb. Roh. Danxig. Altstadtischer Graben 102 
Ewickeier ſebr. Piil. u — Sahterle — 8— Erdienst ges. Langfuhr, Hauptstr. 101 Gveben der Post 

zable er aebr. Oft. unt. 88186 an Met auihnenmes: Schlachthof, neben Freibank Affübihbrr 
cFingang Langgarter Wall Pen A 
Heete—————er   
  

efucht. aller Se 
u. d. Oito Goetze. 

49 Häkcraat 49. 

    

die Exp. d. Bl.   PotstAmee weang von Neshese Laler 
aiger Ebgmg vn Nebe ü  



  

Qamsiger Nacfhricffenn 

Henſterberg vor den Einzelrichter. 
Wegen Beleidigung im Gerichtsfaal. 

Die bekannte Sparkaſſenaffäre, deretwegen der Haupt⸗ angeklaate Hermann Heuſterberg im Sommer dieſes Zahres zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt wurde, hat einen weiteren Prozeß nach ſich gezpgen, der geſtern vor dem Einzelrichter verhandelt wurde. ů Heuſterberg hatte ſich letzt wegen ſchwerer, öffentlicher Beleidigung zu verantworten. Als ſich das im Sparraſſen⸗ pruzeh fungierende Gericht zur Beratung zurückzog, rief ö. einem ihn ſchwer belaſtenden Zengen, gleichſalls einem Spar⸗ kaſſenbeamten, zu, er ſei danernd beſoffen und daher' im Dienſt unzurechnunasfähig geweſen. Damals machte der Zeuge dem Gericht ſojort Mitteilung von der Beleidigung, worauf die Staatsanwaltſchaft die Anklage gegen H. erhob. Die geſtrige Verhandlung warf einige merkwürdige Lichter auf den beleidigten, als Nebenkläher zugelaffenen Sparfaſſenbeamten. Abgeſehen davon, daß H. ſeine in der Erregung gemachte Beleidigung im großen und ganzen auf⸗ recht erbielt, bekundeten drei Zeugen übereinſtimmend, daßt der Beamte, war er auch nicht betrunken, ſo doch vft nach Alkohol gerochen habe. Einer wußte ſich auch zu entſinnen, daß der Rebenkläger, der einen ſehr verautwortungsvollen Pyſten in der Sparkaſſe bekleidet, von H. einmal nach Hauſe Leſchickt wurde. Bermutlich waren die alkoholiſchen Gerüche damals zu ſtarrk. 
H. der den Eindruck eines ſehr kranken Menſchen macht, ſtellie, zitternd yor Erregung, den Antrag, den Gefängnis⸗ arzt V laden, der bekunden werde, daß er die öffentliche E ung nur inſolge der außerordentlichen Aukregung emacht 

eidend — mit ſich bringe. 
Dem Antrag wurde nicht ſtattgegeben. Das Gericht ver⸗ urteilte H. wegen öffentlicher Beleidinung zu einer Geld⸗ ſtraße von 100 Gulden, im Nichtbeitreibungsfalle zu 10 Tagen Hofängnis, anßerdem zur Publikation des Urteils durch Aushang im Gerichtsgebände. Begründet wurde das Urteil durch die „außerordenkliche SSire, der Beleidigung“, napeend man auch andererſeits die Erregnng berückſichtigt abe 
H. bemerkte ſofort, daß er Berufung gegen das Urteil einlegen werde. 

Dauzih wil Robert Reinichs Rohlaß erwerben. 
Er koſtet S‚00 Gulden. 

Der Seuat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft zuzu⸗ ſtimmen, daß zum Ankauf des litergriſchen und fünſtleriſchen Rachlaſſes von Robert Reinick für die ſtädtiſchen Kunſt⸗ ſammlungen 8600 Gulden aus dem Beſtande für beſondere Bewilligungen bereitgeſtellt werden. 
Robert Reinick, geboren 1805 in Danzig, geſtorben 1852 in Dresden, entſtammte väterlicherſeits der Danziger Fa⸗ milie Reinick, der zwei als Mitglieder der Naturforſchenden Geſellſchaft bekannte Danziger Aerzte angehörten, mütter⸗ licherſeits der Familie des als Dichter und Rrediger be⸗ kannten Samuel Friebr. Ungett. Sein Andenken iſt bisher in Danzig nur durch die Benennung einer Straße in Lang⸗ fuhr feſtgehalten. ‚ Reinick iſt als Liederdichter und. Ougendſchriftſteller all⸗ gemein bekannt. Außerdem war Reinick Maler und hat außer Illuſtrationen zu feinen Märchen⸗ und Kinderbüchern, auch einige größere Bilder hinterlaſſen, die ſich in ver⸗ ichiedenen Muſeen befinden. Das Sladlmuſenlm Danzig befitzt bisher außer einem Poxträt von ihm, zwei kleinere Landſchaftsbilder, die Stadtbibliothek nur feine gedruckten Werke und einige Brieſe. 
Was Reinick außerdem au Bilder, Zeichnungen, Ma⸗ nuſkripten und Brieſen hinterlaſſen hat, befindet ſich im Beſitz der Reinickſchen Familie, zur Zeit des Oberleutnants 3. D. Reinick in Kaffel. Als beſonders wertvoll ſind hervor⸗ juheben die Bildniſſe Robert Reinicks, die aroßſe Anzahl Heichnungen und Skizzen, die die ganze künſtleriſche Tätig⸗ leit Reinicks überſehen laſſen, und Manuſkripte und Briofe, die das ganze dichteriſche Schaſfen und perſönliche Leben Reinicks darſtellen. 

      

Tonnenbäumchen und Heimarbeit. 
1,40 Gulden in 23 Stunden verdient. 

„Heimarbeit. Ausſchneiden und Ausſägen von Holzogegen⸗ itänden laufend zu vergeben. Arku.“ So war im Anzeigen⸗ teil einer hieſigen Zeitung zu leſen. Viſivnär ſteigt einem Mrbeitsloſen ein Tannenbäumchen für die Kleinen und Satt⸗ eſſen für die ganze Familie vor den Augen auf, wähſrend er iſbon nach der Firma „Arku“ ſtürmt. Nach cinigem Hin und Her hält er glücklich zwei Sperrholzplatten mit der Zeich⸗ nung von 340 Tannenbäumchen in der Hand. Für das Aus⸗ ſägen der Bäumchen ſoll er 2 Gulden erhalten. Es wird ſich ichon machen laſſen, denkt der Arbeitsloſe, denn er iſt ja geübt in Laubſägearbeiten. Raſch noch Sägeblätter und Sand⸗ panier gekauft, denn dieſe muß er ſelbſt beichaffen. 
Nach 23ſtündiger intenſiviter Arbeit hat er glücklich die nih Tannenbäumchen ausgefägt und hat nun 2 Gulden, ab⸗ züglich 60 Pf. für Sägeblätter und Sandpapier, verdient, alſo vurüicden in 23 Stunden. Enttäuſcht ſchleicht er. zur „Arku“ zurück. 

ů 
Wer iſt uun die „Arku“? Wer verbirgt ſich dahinter? Zu Deutz und Frommen aller Arbeitſuchenden ſei der Jubaber onſe⸗ SSirma genannt: Artur Kuchenbäcker „Melzer⸗ gaife 7/8. ‚ 

    

  

Neraufführungen im Stadttheater. Sonntas gelangt im Stadttheaier unter Leitung der Herren Kapellmeiſter Topitz und Spielleiter Albert die Oper „Mignon“ in Neueinſtudie⸗ rung zur Aufführung. — Die nächſte Schaufpielpremiere iſt ouf Dienstag, den 4. De⸗ jember, angeſetzt: „Die 3 Komödie von Melchior Lengyel und Ludwig Biro; leitung: Generalintendant Rudolf Schaßber. 
Reuerwerbungen des Landesmuſeums in Oliva. Oel⸗ gemälde (M. Ihlefeld) Olivaer Ländichaften, Fahnen, Truhen, Umzugszeichen und Bilder der Tiſchlerinnung Dangzia, Lichtbildaufnahmen des Groten Werders, ländliches Hausgerät, Bekleidung. Kopfliſfen, Schultertüchen, Stick⸗ muiter. Tabakdoſen, Tonkrug und Strohkäſten aus dem Großen Werder. alte Anſichten des Stadttheaters, Anſichts⸗ karten von Olivn. Truhe der Sengner 1693, Innungsſchild der Schloſſer 1782, Münzfund Steegen. öů 
Die Hausbeſitzer abgewieſen. Die Hausbeſitzervereine 

  

Blavierſcher Richtung führten bekanntlich einen Prozeß gegen den Senat, um zu erreichen, daß die Wohnungs⸗ 

habe, die ſeine Krankheit — er iſt ſchwer zucker⸗ 

2 

aävanaswirtſchaft für verſaſſungswidrig erklärt wird. Bor⸗ geſchoben iſt der Schloffer Paul Klinſkt in Shra. der   

nember ein Teilurteill verkündet. Danach wird die Klage abgewieſen. ſoweit der Kläger eine Feſtſtellung verlaugt, daz die Verfügung des Wohnungsamts in Ohra vom 2,. Oktober 1927 rechtsunwirkſam ſei. Durch diefe Verkügung war dem K. aufgegeben wordeu, die von ihm in ſeinem Hauſe in Ohra, Vogelgreif 5, pezogene Wohnunn innerhalb 21 Stunden zu räumen, da ſie einem Arbeiter zunewieſen war. 

MNe am Leben verzweifelten. 
Freitod anf der Straße. 

Die Zahl der Selbſtmorde in Danzig war in den letzten Wochen außzerordentlich hoch. Selten eine Woche ohne Freitod; in der Regel zwei oder drei, aber auch fünf Per⸗ ſonen legten in einer Woche Hand an ſich und fanden den Tod, Freilode nehmen im erſchreckenden Maße zu. Heute iſt gleich über zwei Selbſtmoroͤe zu berichten. Heſtern obend hat ſich auf dem Tronyl in der Nähe der Aulage der Firma Alldan der lettiſche Staalsangehörige Falts Frici Baltalis erſchoſſen. Er war als Koch auf dem leitiſchen Dampſer „Lettuia“ beſchäfrigt, der zur Zeit am Troyl lioat. Ballals hatte am Nachmittag Freunde auf einem anderen Schiffe beigt unb dort bereits geäußert, datz er ſich erſchteßen wolle. Als ſeine Freunde bei ihm nach der Waffe ſuchen wollten, entfernte er ſich ſchnell und ver⸗ ſchwand in der Dunkelheit, Eine Stunde ſpäter wurde er in, der Nähe der Firma Alidag auf dem Trohl ſterbend auf⸗ gefunden. B. hakte mit einer Piſtole zwei Schlſſe auf ſich abgegebon, und zwar einen in die rechte Schläfe, den anderen in den Mund. Als man den Schwerverletzten auffand, gab er noch Lebenszeichen, von ſich, ſo daß ärztliche Hilfe herbei⸗ geholt wurde. Man ſchaffte dann den Lebensmüden in das Städtiſche Krankenhaus, wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb. Die Urſache der Verzweiflungstat konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Vom Joppoter Seeſteg in die See Leſprungen. 
Die 45 Jahre alte Witwe Marlja Zoppot, Karl⸗ ſtraße 4, fuchte in der See den Tod. Die Ungllickliche band ich ein 4 Pfund ſchweres Gewicht um ben Hals us Weſer, ann von der Spitze des Zoppoter Seeſteges ins aſſer. Hilſerufe machten Paſſanten auf die im Waſſer treibende Frau aufmerkſam, worauf dieſe ſich um die Rettung be⸗ mühten. Es gelang auch, die Lebensmiide aus dem Waſſer U0 ziehen, duch hatten Wiederbelebungsverſuche . Erfolg. or ihrem Sprung in die See ſoll die Frau K. gifthaltige Pillen verſchluckt haben. 

    

Wenn die Ueberficht fehlt. 
Ein Lieſerauto fährt einen Handwagen nm. — Der Führer 

verleßt. 
Der Kraftwagenführer eines Flelſcher,Lleferautos fuhr in ciner Schnelligkeit von etwa 25 Kilometern vom Koblen⸗ markt hinter einem anderen Lieferauto in die Reitbahn. Als man ſich dem Vorſtädtſchen Graben näherte, ſuhren rechts und links Perſonenautos, dazwiſchen die beiden Lieferautos. An der Ecke Vorſtädtſcher Graben hielt plötz⸗ lich das vordere Lieferauto. da vor ihm ein weiteres Auto auftauchte. Das zweite Lieferautv muftte nun gleichfalls bremſen und ſeine Fahrt mindern. Ihm ſehlte die Ueber⸗ ſicht nach vorne und ſo bemerkte er nicht, daß hinter einem Perſouenauto links ein Mann einen Handwagen vor fich ber ſchob. Der Führer des zweiten Lieferwänens hakte nun nach links gehalten und fuhr den Handwagen au, der auf den Bürgerſteig geſchoben wurdee. Der Führer des Handwagens wurde ſo ſchwer verletzt, daß er nach der Fenerwache gebracht werden mußte.“ ů Der Kraftwagenführer des zweiten Lieſerautos wurde wegen fahrläfftger Körververletzung angeklagt und ſtand nun vor dem Einzelrichter, Der Sachuerſtändige, Amts⸗ anwalt und Richter waren darin einig, daß au diefem Un⸗ fall den Angeklagten keine Schuld trifft. Es liege vtelmehr ein unglücklicher Zufall vor. Es erfolgte Freiſprechung. 

Arbeitslos — Gefängnis! 
Eine alltägliche Geſchichte, doch iſt ſie ewig nen. 

, Ein Arbeiter, ohne feſte Wohnung, arbeitslos, vhne Geld, in Not, ging in ein Kontor und fragte hier nach Arbeit. Vergeblich,. Er konnte keine Arbeit bekommen und mußte wieder umkehren. Im Hausflur ſah er eine alte Aktentaſche liegen, die er nun mitnahm, um ſie zu verkaufen. Hierbet wurde er abgefaßt und in Unterſuchungshaft genommen. Jetzt ſtand er vor dem Einzelrichter, der ihn zu vier Mo⸗ naten Gefängnis perurteilte, da er ſich im Rückfall befindet und ſomit Rückfalldiebſtahl vorliegt ... 
Nückfall! Immer wieder der ominöſe „Rückfall“. Der Tatbeſtand iſt ganz alltäalich. Ebenſo die Beurteilung der „Straftat“. Ebenſo das Strafmaß. Der weitere Weg dieſes Mannes iſt ſchon jetzt vorherzubeſtimmen. Nach vier Mo⸗ naten iſt er „frei“, findet dann wieder eine Arbeit, hat wieder keine Wohnung, iſt wieder oͤhne Geld, hat wieder Hunger — ein neuer Biebſtahl, um ſich wenigſtens Brot oder ein paar Zigaretten kaufen zu können. Vielleicht auch ein ſchwereres Delikt. Die Juſtizmaſchine ſetzt ſich in Gang. Und nun gibt es Zuchthaus. So entſtehen die „Verbrecher Schuld haben nicht ſie, ſondern in erſter Inſtanz unſere ae⸗ ſeanete kapitaliſtiſche Wirtſchaftsorbnung und in zweiter Inſtanz die Juſtiz. 

Kaſperle⸗Vorſtellung in Heubude. 
Am Donnerstag, dem 209. November, findet in Heubude, im Lokal Albrechts Hotel, eine Kaſperle⸗Veranſtalttung für alle Kinder ſtatt. Der Eintritt koſtet für Kinder 25 Pf. und für Erwachſene 50 Pf. Beginn 6 Uhr. Kaſſenöffnung 5 Uhr, Wer ſtaltungde recht vergnügt ſein will, der beſuche die Veran⸗ ſtaltung. 

Frauenvortrag in der Ligaa für Bölkerbund. Fran Gräfin Dohna, die Delegierte des Deutſchen Reichs auf dem Gebiete für Frauenarbeit und Erziehungsweſen beim Bölkerbund, die vei allen internativnalen Fragen auf dieſem Gebiete die Intereſſe des Deutſchen Reichs vertritt, hat ſich bereit erklärt, am 6. Dezember d. J. in, der Dan⸗ 
ziger Liga für Völkerbund einen Vortrag au halten. Frau 
Gräfin Dohna iſt Mitglied des engeren Voritands der Deut⸗ ſchen Liga, für Völkerbund und i. 
nationalen Kongreſſen und Täauſgen. Näheres wird durch Anzeigen in unſerer Zeitung in den nächſten Tagen bekannt⸗ 

  

      

gegeben. 

Lichtbildervortrag für Frauen. Am Donnerstag, dem 29., Freitag, dem 30. November, hält Krankenſchweſter Eliſabeth Losk, ſtaatlich auvHe am Univerſitäts⸗Kranken⸗ haus (Eharitee) Berlin in den Werftiveijeſäleu. Fuchs, wall 9, nochmals zwei Lichtbilbervorträge für Frauen über Grauenkrancheiten. Es werden dabei 200 Lichtbilder ge⸗ zeigt, zum Teil Originalaufnahmen aus Berliner Krau⸗ kenhäuſern. Die 4 Vorträge, die Schweſter Eliſabeth Lysk 
iir Danzia bielt, waren ſteks überfüllt. Siehe Fuſerat ſerat. 

fertritt die. Liga bei inter⸗     

Letæte Maqhricfifen 
Iu Genna füllt Schuer. 
Das Unwetler in Ftalien. 

Rom, 28. 11. Das Unwetter in Mittel⸗ und Suüditalien hat noch immer nicht nachgelaſfen. Anf den Vergen um Genna herum ift der erlte Schnee gefallen. Infolge des auf dem Meer herrſchenden Sturmes mußten im Haſen von Neapel die Schiffe ihre Beranlernug verdoppeln. Der Ver⸗ kehr mit den umlienenden Inſeln mußte zum Teil eingeſtellt werden. 
ů 

Me Wetterlage in Pranlreich. 
Pariss, 28. 1. Sturm, Regen, Schnec. Ueberſchwem⸗ mungen ſind die Charakteriſtika der von fberall her ein⸗ treffenden, Nachrichten über das immer noch auhaltende Un⸗ wetter. Man glaubt nicht, daß im Kanal vor drei bis vier Tagen eine Beſfernnn zu erwarten ilt. 

Jugentgleiſung in Srankreich. 
Paris, 28. 11. Auf dem Bahnhof Js⸗ſur⸗Tille ent⸗ gleiften geſiern mehrere Wagen des Schnellzuges Nevoers.— Nancu. Drei Poftbeamte und eine vierte erjon wurden 

  

leicht verletzt. 

Ein Syritdampfer in ſchwerer Feuersgefahr. 
Fener im Manuſchaftsraum. 

Der zur Zeit im Danziger Hafen liegende tſchechoflowa⸗ kiſche Dampfer „Neptun“ war am Montagnachmiktag in ſchwerer Feuersgefahr. Der Dampfer ladet Sprit. Bei den Verladearbeiten hakten einige Leute der Beſatzung einen Kaniſter Sprit in den Mannſchafisraum geſchafft und ihn dort umgefüllt. Dabei floß ein Teil des Sprits auſ die Dielen. Als kurze Zeit darauf im Mannſchaftsraum ein Scemaun ſeine Pfeiſe ausklopſte, zlüudete ein Funken. Der Fußboden und auch der Kaniſter jlunen, Feuer. Dem ſich ſchnell, ausbreitenden Feuer wurde mit mehreren Haud⸗ euerlbſcheru zu Leibe gegangen. Die Löſchverſuche hatten auch Erfolg, ſo daß der herbeigernſene Löſchdampfer nicht mehr einzugreiſen brauchte. Durch dieſe ſchnelle Bekämpfung iſt ein Großfeuer verhitet worden, hatte der, Dampfer doch bereits etwa 60 000 Liter Sprit geladen. 

Die falſche Seitr. 
Ein glücklich abnelauſener Autonnfall. 

Ein, Antounfall, der leicht ſchlimmere Folgen nach ſicn hätte ziehen können, ereignete ſich geſtern auf der Chauſſee Kalthof—Tragheim. Der Perſonenkraſtwagen D. Z. 670 paſſiärte gegen 5 Utyr nachmittags die genannte Strecke, als ihm drei vierſpännige Laſtwagen eutgegenkamen, von denen einer nicht die vorſchriftsmäßige Seite hielt. Der Führer des Antos bemerkle dieſes Fuhrwerk orſt kurz porher und konnte nur durch ſcharfes Bremſen einen Zufammenſtoß vermelden. Hierbei verlor er die Gewalt üüber fetnen Wagen, ſo daß das Auto in den Chauſſecaraben fuhr. Nur dem alücklichen umſtande, daß der Graben an dieſer Stelle aus⸗ nahmsweiſe flach abfällt, iſt es zu verdauken, daß ein Uteber⸗ 
ſchlagen des Antos vermieden wmurde, Außer geringfügigen Hauptäabſchürfungen haben die Inſaſſen des Perſonenkraft⸗ wagens keinen Sthaden erlitten. 

Unerbetener Beſuch. 
Mit dem Meſſer bearbeitet. 

Beſucher ſind nicht immer gern geſehene Leute. Mecht 
böſe Erfahrungen matchte der 31 Dahre alte Banarbeiter 
Otto R., wohnhaft Stolzenberg. Ohne daß elue Einladunn 
ergungen mar, erhielt er geſtern von einem Bekaunken 
Beſuch. Die einſetzende angeregte Unterhaltung artete aber 
bald in Meinungsverſchiedenheiten. ans, da Familienange⸗ 
legenheiten behandelt wurden. Im Verlauf der Streitt keiten zog der Beſucher, plötzlich ein Meſſer und ſtach auf den 
Gaſtgeber ein. Der e üihene erhielt einen Meſſerſtich 
in die linke Bauchſeite, der ſich jedoch im Krankenhaus als nicht beſonders gefährlich herausſtellte. 

  

Sokolow ſpricht. Es iſt der Leitung der Zioniſtiſchen 
Organiſation gelungen, den Präſidenten der Zioniſtiſchen 
Exekutive, Nahum Sokolow, für einen Vortragsabend 
am. Mittwoch im Schützenhaus zu gewinnen. Nahum So⸗ 
kolow beherrſcht ein Dutzend Weltſpracheit, davon Deutſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Polniſch, Ruſſiſch vollendet in Wort 
und Schrift. Sein Hauptverdienſt lieat darin, daß er der eigentliche Schöpfer der hebräiſchen Journaliſtik iſt. Länger 
als ein Jahrzehnt hat Nahum Sokolow ſtändig in Deutſch⸗ 
land als Chefredakteur des zioniſtiſchen Zentralorgans „Die 
Welt“ und als Leiter der, Zioniſtiſchen Exekutive gelebt, 
als der Sitz dieſer Exekutide ſich in Köln und in Berlin 
befand. In den letzten Jahren iſt Sokolow mehrmals Gaſt 
des deutſchen Jndentums geweſen und hat in vielen großen 
Städten Deutſchlands in eindrucksvollſter Weiſe für die 
Jocen propagiert, deuen er ſein Leben gewidmet hat. ů 
—'—....—.....—T5 

MRadio⸗Stimme. 
Urogramm am Donuerstag. 

5.30: ditunde., Die Elſtern und die graue Keihe: Lehrer Scoutal.Mitheniehſche Aegtcllerm, Aaeſſhelecs, Proß, Du, Har⸗ der. 10,0—Is: Nachmittagskonzert. onzerß Seler Rryamniczak. 
1620:, Einführung in das Sinfoniekonzert am 30%, Nopember: 

Kroll, — 19 Stünde des Handwerks., Das vandgehun⸗ 
ich: Buchbinder⸗Sbermeſſter Reuſch. — 1) Bo“ Engliſche Noni⸗ 

perſation:? Dr. Wihmann. — %0: Hlederſtunde. Mahler nnd WMyhuſ⸗ 
ſpraſty. Agues Lonbach. Am Flügel: Erich, Seidler. — .30: 
Itebertragung aus Verlin! Dialoge der Weitkiteratur. 3. Renaiſ⸗ 
ſance, Hiſtoriſche Szenen vom Grafen Gobineau.“ 
und Regie: Caxl kber „emann. Einleitende Worte: Carl Hagemaun. 
Anſchließend: Wet erbericht, Tascesneuiakeiten, Sportfunk. 
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